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Telegraphiſche Depeſchen. 
N Wien, 27. April. Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht 
ie auf Brucks Tod bezüglichen Thatſachen. Am 20. Abends 
wurde Bruck als enge im Eynatten-Prozeß vernommen. 
ieſe Vernehmung gab Anlaß zu weiteren Erhebungen, welche 
ie Gegenüberſtellung Brucks mit andern Zeugen und Mitbe⸗ 
ſchuldigten in nächſte Ausſicht ſtellten. Unter dieſen umſtän⸗ 
n erließ der Kaiſer das Handſchreiben vom 22., folgenden 
uhalts: „Ich verſetze Sie auf Anſuchen in den zeitlichen 
uheſtand und übertrage proviſoriſch die Leitung des Finanz⸗ 
Ministeriums an Reichsrath Plener.“ Das Handſchreiben 
wurde Bruck am 22. Abends zugeſtellt und Bruck am 23. 
orgens blutend im Bette gefunden. Am 25. hatte die ge⸗ 
richtliche Obduktion ſtatt. 
(Wiederholter Abdruck.) 

Neapel, 26. April. Die verfolgten Juſurgenten haben 
ſich auf ihrem Rückzuge vor den königlichen Truppen in Ca⸗ 
rini geſammelt, woſelbſt ſie umzingelt und total vernichtet 
wurden. Die Ueberlebenden haben ſich unterworfen. In 
Sicilien ſo wie im ganzen Königreich herrſcht Ordnung und 

uhe. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 27. April, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 15 Min.) Staatsſchuldſcheine 84 B. Prämien⸗Anleihe 113%, Neueſte 
Anleihe 104% B. Schleſ. Bank⸗Verein 74 B. Oberſchleſiſche Lite. A. 120%. 
Oberſchlef Litt. B. 112 B. Freiburger 83. Wilhelmsbabn 34 B. Neiſſe⸗ 
Brieger 56½ B. Tarnowitzer 32½ B. Wien 2 Monate 74%. Oeſt. Kredit: 
Aktien 70 2 G. Oeſterr. National⸗Anleihe 59%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 69. 

eſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 139%. Oeſterr. Banknoten 75%. Darm⸗ 
fädter 60% B. Comm.⸗Antheile 73%. Köln⸗Minden 1274. Ahein. Aktien 
5 B. Deſſauer Bank⸗Attien 174. B. Medlenburger 477 B. Friedrich 
Vilhems-Norobabn 49% — Behauptet f e 

Wien, 27. April, Mittags 12 Uhr 45 Min. Credit⸗Aktien 186, 10. 
National⸗Anleihe 79, 20. London 132, 25. g 

(Brest. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 27. April. Roggen: feſt, Frühjahr 49%, 
daa um 49, Suni-Juli 40, Juli: Yuguft 48%. — Spiritus: geſchafts⸗ 
os. April⸗Mal 17%, Mai⸗Juni 17%, Juni⸗Juli 18%, Juli⸗Auguſt 18%. 
— Müdöl: anziehend. April⸗Mai 10%, September⸗Oktober 11%. 
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Breslau, 27. April. [Zur Situation.] Wenn nicht alle 
Zeichen trügen, ſo wird Europa binnen Kurzem einer momentanen 
Ruhe zurückgegeben ſein. Nicht als ob einige Ausſicht wäre, die 
Schweizer⸗Frage in einem ihrer eminenten Wichtigkeit entſprechenden 
Sinne gelöft zu ſehen; davor behütet uns die Zerfahrenheit der politi⸗ 
ſchen Verhältniſſe Europas und die daraus entſpringende Muthloſigkeit 
der einzelnen Mächte. Aber man wird den Streit beilegen. — Die 

chweiz wird darauf angewieſen ſein, ſich, ſo gut es eben gehen mag, 
mit Napoleon zu verſtändigen, und die Mächte werden für dieſe even⸗ 
tuelle Verſtändigung eine Geſammtbürgſchaft übernehmen — voila tout! 

Was eine ſolche europäiſche Garantie heut zu Tage zu bedeuten hat, 
iſt allerdings in friſcheſter Erinnerung; aber man wird doch einmal 
wieder eine heikelige Frage los, und damit begnügt fi eine Staats: 
He, welche darauf angewieſen iſt, von der Hand in den Mund zu 
eben. 

Frankreich — ſagt die „Independance“ mit Recht — kann dann 
auf ſeinen Lorbern ausruhen, während die andern Mächte auf eine 
abwartende Haltung angewieſen ſind, durch Mißtrauen vergiftet, je 
nach der ſpeziellen Lage der einzelnen Macht, und die „Independance“ 
hat nicht minder Recht, wenn ſie, unter Hinweiſung auf die ſpeziellen 
Sorgen der einzelnen Mächte, eines der Hauptmomente der Ueberle⸗ 
genheit Frankreichs darin erkennt, daß dieſes aller innern Schwierigkei⸗ 
ten überhoben iſt. f 

In der That haben ſich alle Prophezeiungen, welche bald aus die: 
ſem, bald aus jenem Schritte Napoleons eine Erſchütterung und Un: 
terhöhlung ſeiner Stellung vorherſagten, als leer erwieſen, und wenn 
noch etwas fehlte, um die Napoleoniſche Macht zu befeſtigen, ſo hat 
die Revendikatlon Savoyens dieſe Befeſtigung zu Stande gebracht. 

Durch die Annexion Savoyens wird, wie bekannt, dem Helden 
Italiens gewiſſermaßen der Boden unter den Füßen weggezogen, Ga: 
ribaldi muß ſich, um Italiener bleiben zu konnen, nach einer andern 
Vaterſtadt verſetzen laſſen. — Der Caſus wäre zum Lachen! entbielt 
er nicht zugleich eine ernfte Lehre für diejenigen, welche die „Volksab⸗ 
immung“ zur Quelle eines neuen Völkerrechts machen wollen. 

Die Nachrichten aus Wien klingen im höͤchſten Grade traurig. 
Nicht blos der Selbſtmord Bruck's beſtätigt ſich, es drängt ſich auch 
auf Grund der amtlichen Erklärungen (S. oben die tel. Dep.) der 


Verdacht auf, daß der in manchem Betracht ſo ausgezeichnete Mann 
ſich gegen die Fäulniß, von welcher das gouvernementale Oeſterreich 
ergriffen zu ſein ſcheint, nicht freigehalten hat. 

Dieſe furchtbaren Ereigniſſe, von welchen Wien Schlag auf Schlag 
heimgeſucht ward, und welche an die Louis Philippiſtiſche Zeit erinnern, 
an jene Atmoſphäre, welche wie ein Peſthauch aus den Prozeſſen Pras— 
lin, Teſte⸗Cubieres u. a. emporſtieg, ſollten aber doch als vielleicht letzte 
Warnungen erkannt werden. 

Aber vielleicht ereignet ſich das noch Schlimmere: daß ſie in ihrem 
Urſprung und in ihrer Bedeutung verkannt werden; wenn man, ſtatt die 
Atmoſphäre zu lichten, anſtatt dem armen Oeſterreich: Luft, Licht, Frei⸗ 
heit zu gewähren, zu dem Syſteme Bach zurückzukehren gedächte, deſſen 
Urheber, wie unſere wiener Correſpondenz behauptet, aus Rom zurück⸗ 
berufen worden iſt. 


Preußen. 
F Berlin, 26. April. [Einige Details zur Disloca— 
tionsordre.] Die kriegsminiſterielle Ordre vom 19. April, die Dis: 
location der Truppen betreffend, ſpricht ſich nach ihrem Wortlaute da: 
hin aus, daß die vorliegende Mittheilung nur eine vorläufige Benach⸗ 
richtigung ſei, um die nothwendigen Vorbereitungen, namentlich auch 
die Vorarbeiten für den Fall einer Mobilmachung ſobald als möglich 
beginnen zu können. Die königliche Kabinetsordre, auf welche ſich 
dieſe Mittheilung gründe, würde erſt nächſtens extrahirt und den Ge⸗ 
neralkommandos mitgetheilt werden. Mit Eingang der allerhöchſten 
Ordre werden auch erſt die Befehle über den wirklichen Ausmarſch der 
Truppen erfolgen, wobei das Kriegsminiſterinm allerdings ſagt, daß 
derſeibe vorausſichtlich ſchon Anfang Mai beginnen würde; doch dürfte 
ſich derſelbe am Ende doch noch um Etwas verzögern. Das Kriegs— 
Miniſterium ſagt ferner, daß die neuen Quartiere der Truppen vor⸗ 
läufig nur als Standquartiere zu betrachten find, bis Se. königl. 
Hoheit der Prinz-Regent dieſelben als Garniſonorte definitiv würde 
beſtimmt haben. Mit Rückſicht auf dieſen Umſtand werden die Trup⸗ 
pen darauf aufmerkſam gemacht, daß dieſelben vorläufig nur kanton⸗ 
nementsmäßige Einrichtungen von den betreffenden ſtädtiſchen Kommu⸗ 
nen beanſpruchen könnten; die Verpflichtungen, welche einzelne Städte 
für den Fall des Beſitzes einer ſtehenden Garniſon eingegangen ſind, 
würden erſt mit dem Zeitpunkte zur völligen Geltung gelangen, an 
welchem dieſelben zu Garniſonorten definitiv ernannt ſein werden. — 
Wie wir aus einer guten Quelle erfahren, werden noch vor dem Be⸗ 
ginn des Ausmarſches die Verſetzungen in den Offtzier-Corps zur Aus: 
gleichung der Linien⸗ und Landwehr⸗Stamm⸗Regimenter ſtattfinden. 

C. S. Berlin, 26. April. [Zur Tages⸗ Chronik.] Ein 
„von der Leine“ datirter Brief giebt intereſſante Aufſchlüſſe über die 
Motive, weshalb den preußiſchen Reformvorſchlägen der Bundes⸗ 
kriegsverfaſſung ſo großer Widerſtand ſeitens der Mittelſtaaten 
bereitet wird. In dem Briefe heißt es unter Anderm, daß Oeſterreich 
durch die Mittelſtaaten das geheime Ziel verfolge, Preußen zu der 
Konzeſſion hinzudrängen, ſich dem Eintritte des geſammten 
Öfterreihifhen Ländergebietes in den deutſchen Bund 
nicht länger zu widerſetzen.“ So lange ſich hierüber Preußen 
mit Oeſterreich nicht verſtändige, würde man jegliche Erörterung über 
die Reformvorſchläge von vornherein ablehnen. Um dieſe Angelegen: 
heit zu fördern, ſei der König von Sachſen nach Berlin gekommen, 
habe aber nicht reüſſirt. Die deutſchen Regierungen ſeien der Meinung, 
daß Preußen den Hinzutritt ſeiner Geſammtmacht zu dem Bun⸗ 
desgebiet nicht um Deutſchlands, ſondern um ſeiner gefährdeten Rhein: 
provinz willen beabſichtige, daß man aber hierauf fo lange nicht ein⸗ 
gehen werde, bis Preußen, wie mit ſeinem ganzen Heere, ſo auch mit 
ſeinem ganzen Ländergebiete dem deutſchen Bunde beigetreten ſein 
würde. Die erſte Konzeſſion würde weitere im Gefolge haben, und 
darum ſei es beſſer, die erſte zu verweigern, und Alles beim Alten zu 
laſſen; ſo ſei das Votum Hannovers zu erklären, daß die Bundes⸗ 
kriegsverfaſſung keiner Reform bedürfe. — So ſchreibt mein Gewährs⸗ 
mann aus Norddeutſchland, während im Süden den Preußen vorge⸗ 
worfen wird, ſie ſchacherten mit Frankreich um das linke Rheinufer! 
— Die diplomatiſchen Agenten Frankreichs in Deutſchland geben 
ſich alle Mühe, das Thouvenel'ſche Memorandum möͤglichſt beruhigend 
zu interpretiren. Es gelingt ihnen nicht überall, denn als neulich 
ein Diplomat den zweiten Theil dieſes Memorandums, der die Annexion 
der neutraliſirten Diſtrikte Savoyens von dem ſtrategiſchen Geſichts⸗ 
punkte aus beleuchtet, einem deutſchen Miniſter vorlegte, ward ihm ge⸗ 
antwortet, daß es vorzuziehen ſei, Frankreich auf das Gebiet derartiger 
Auseinanderſetzungen nicht zu folgen, daß er ihm aber nicht verhehlen 
wolle, daß, wenn etwa Deutſchlands Intereſſen in ähnlicher Weiſe bes 
droht werden ſollten, der Feind Deutſchland einiger finden dürfte, als 
es, den Zeitungen nach zu urtheilen, den Anſchein hat. 

Während geſtern Abend noch das Gerücht ging, der Erzherzog 
Joſeph werde nach Sansſouci kommen, langte heute gegen 10 Uhr 
mittelſt Ertrazuges Ihre kaiſerliche Hoheit die Erzherzogin Sophie 
von Oeſterreich und die verwittwete Königin von Sachſen von 
Dresden in Großbeeren an, beſtiegen dort bereit ſtehende königl. 
Wagen und fuhren nach Sansſouei, wo Höͤchſtſie etwas nach 12 Uhr 
eintrafen. Die Rückreiſe nach Dresden ſoll ſchon heut Abend erfolgen. 
Der Fürſtbiſchof Dr. Förſter, welcher ſich ſeit einigen Tagen hier be: 
findet, begab ſich ebenfalls nach Sansſouci. 

Die der „Kreuzzeitung“ entnommene Mittheilung über den Em: 
pfang einer Deputation ſeitens des Prinz-Regenten (ſ. Nr. 197 d. Z.) 
iſt richtig, aber die Worte, welche Se. k. H. der Deputation erwie⸗ 
derte, ſind in genanntem Blatte nicht genau wiedergegeben. Wir ſind 
im Stande, den Ideengang dieſer Antwort aus zuverläſſiger Quelle 
dahin auzugeben. Was die Judenfrage betrifft, ſo billigt 
Se. königl. Hoh. ganz und gar den Standpunkt des Miniſteriums zu 
dieſer Frage und theilt ihn; es müßten endlich die Verheißungen der 
Verfaſſung zur Ausführung kommen. 


. 


Der Regent theilt die Beſorg⸗“ 


auf dieſe Weiſe überwu theilt die Beſorgniſſe nicht, welche 
bei den Petenten wegen der Zulaſſung der Juden zu Gemeindeämtern, 
wo die Wahl maßgebend iſt, vorzuherrſchen ſcheinen. In Betreff der 
Militärfrage dankt der Regent für ihren guten Willen, den ſie am 
beſten dadurch bethätigen könnten, indem ſie ihren Einfluß darauf ver⸗ 
wendeten, daß dem Staate die Mittel zur Durchführung der Reform 
gewährt würden. 

— Eingezogenen Erkundigungen zufolge, dürfte der Zollverein und 
auch Preußen ſich nicht beeilen, das Anerbieten Frankreichs, einen 
Handeltraktat abzuſchließen, einzugehen. 

— Der General der Infanterie a. D. v. 
vergangenen Nacht geſtorben. 
Stelle des Ordensmeiſters. 

(N. Pr. Z.) Der Generalmajor und Direktor des allgemeinen 
Kriegs⸗Departements v. Voigts⸗Rhetz, welcher ſich in dienſtlichen An⸗ 
gelegenheiten nach Eſſen begeben hatte, iſt wieder hierher zurückgekehrt. 
— Der Fürſt v. Oginski iſt nach Petersburg und der großh. mecklen⸗ 
burg⸗ſtrelitzſche Hofmarſchall v. Boddien nach Neu-Strelitz abgereiſt. 

— Dem Seconde-Lieutenant Grafen zu Eulenburg im 1. Garde: 
Regt. z. F. und dem Seconde⸗Lieutenant v. Brandt im 20. Landw. ⸗ 
Regt. iſt dem Vernehmen nach allerhöchſten Orts ein zweijähriger Ur⸗ 
laub zur Theilnahme an der Expedition nach den oſtaſiatiſchen Ge⸗ 
wäſſern bewilligt worden. 

(Ger.⸗Z.) Den Offizieren der hieſigen Garniſon iſt es vor Kur: 
zem durch einen Gouvernementsbefehl unterſagt worden, auch außerhalb 
ihres Dienſtes ihre Uniform durch einen in eins der Knopflöcher ge— 
ſteckten Uhrſchlüſſel zu verzieren. Die Uniform ſoll zu jeder Zeit fo 
einfach getragen werden, wie fie vorgeſchrieben iſt. Ein gleicher Be 
fehl iſt jedenfalls auch den Unteroffizieren und Freiwilligen zugekommen, 
denn auch bei dieſen ſieht man die ſonſt vielfach äußerlich benutzten 
Uhrſchlüſſel nebſt Zubehör nicht mehr auf der Uniform prangen. 

— Geſtern iſt der Dr. med. Rütten, welcher wegen Verdachts 
des Diebſtahls an Büchertheilen der k. Univerſitäts-Bibliothek ſteckbrieflich 
verfolgt wurde, vom Rhein per Transport hier eingetroffen und zum 
Kriminalarreſte abgeliefert worden. 

K. C. [Zur ſchleswig⸗holſteinſchen Frage.] Von der Peti⸗ 
tionscommmiſſion des Hauſes der Abgeordneten iſt über drei, 
das Herzogthum Schleswig betreffende Petitionen ein beſonderer Be⸗ 
richt erſtattet worden. Referent iſt der Abgeordnete Aßmann. Der Be⸗ 
richt bezieht ſich faſt ausſchließlich auf eine berliner Petition mit 43 Unter⸗ 
ſchriften, welche dahin geht: „Das hohe Haus wolle die Regierung auffordern, 
Kenntniß davon zu nehmen, ob und in wie weit die in den Verhandlungen 
vom Januar 1851 mit der königlich däniſchen Regierung in Betreff des Her⸗ 
zogthums Schleswig feſtgeſtellten Bedingungen in Ausführung gekommen, 
und das Erforderliche zu veranlaſſen, daß, falls dieſelben unausgeführt ge⸗ 
laſſen oder überfahren worden, die von der Krone Preußen mitgarantirte 
Erfüllung derſelben endlich ſtattfinde.“ 

Die Commiſſion iſt bei ihren Verhandlungen auf die constitutio Walde 
mariana von 1326 und die Wahlkapitulation von 1460 zurückgegangen, den 


Sela ſinski iſt in der 
Im Freimaurer⸗Orden bekleidete er die 


älteſten ſtaatsrechtlichen Urkunden für die Unabhängigkeit und Selbſtſtändig⸗ 


keit der Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein. Dann werden die getrennten 
Provinzialſtände von 1831/34 berührt, der offene Brief von 1846, der Bun⸗ 
desbeſchluß vom 17. Septbr. 1846, der Krieg von 1848 und 49, der berliner 
Frieden von 1850, die Verhandlungen der öſterreichiſch-preußiſchen Commiſſare 
von 1851 und 52, das däniſche Patent vom 28. Januar 1852 und der Bun⸗ 
desbeſchluß vom 29. Juli deſſelben Jahres. Daß Dänemark die Nicht⸗In⸗ 
corporation Schleswigs, Schutz- und Gleichſtellung der deutſchen Nationalität 
u. ſ. w. u. ſ. w. zugeſagt hat, und wie es dieſe Zuſagen nicht gehalten, iſt 
bekannt; ebenſo die Octroyirung der beſondern Verfaſſung für Holſtein 
(1. Juli 1857) und der Geſammtſtaatsverfaſſung von 1855, die Aufhebung 
jener erſten im November 1858 in Folge des auf Beſchwerde der lauenbur⸗ 
giſchen Verbände gefaßten Bundesbeſchluſſes vom 11. Febr. 1858, ferner 
die unterm 2. November vor. Jahres erfolgte Anzeige Dänemarks am Bun⸗ 
destage über bevorſtehende gemeinſame Berathungen holſteinſcher Abgeordne⸗ 
ter mit Vertretern des däniſchen Reichsrathes, und endlich der Bundesbeſchluß 
vom 8. März d. J., welcher wieder an die Erfüllung des Bundesbeſchluſſes 
von 1858 erinnert und die Baſis des Patents vom 28. Januar 1852 wieder 
aufnimmt. „Der Anſpruch Holſteins auf ein Verhältniß zu dem Herzogthum 
Schleswig iſt niemals in Abrede geſtellt von Preußen und auf Grund dieſes 
Verhältniſſes iſt die Competenz zur Wahrung der deutſchen Intereſſen im 
Herzogthum Schleswig ſtets in Anſpruch genommen“ .... „Hat demnächſt 
die Regierung in vollem Umfange davon Kenntniß genommen, wie wenig 
die ſeſtgeſtellten Bedingungen von Seiten der kön'glich däniſchen Regierung 
ausgefuͤhrt worden ſind, ſo wird es keiner Anregung ſeitens der Landesver⸗ 
tretung bedürfen, deutſches Recht in dieſer Beziehung wirkſam zu ſchützen; 
aber es wird der Staats⸗Regierung bei ihren hierauf gerichteten Beſtrebun⸗ 
gen einen Rückhalt, und für mögliche Eventualitäten eine Sicherheit geben, 
durch einen Ausſpruch der Landesvertretung der Zuſtimmung des Landes 
vergewiſſert zu ſein. Wohl in keiner andern Frage ſind die Wünſche des 
deutſchen Volks einmüthiger, als für die Sache der deutſchen Herzogthümer, 
der Unwille mächtiger, als gegen die Anmaßungen des däniſchen Volks. 
Wie ſehr man auch den ungünſtigen Zeitverhältniſſen Rechnung trägt, welche 
ein zeitweiſes und theilweiſes Abweichen von dem urſprünglich geſtellten 
Programme herbeigeführt haben, um ſo mehr verlangt das Gerechtigkeits⸗ 
Gefühl des Volkes ein Zurückkehren zu jenem Programme. Unterliegt es 
nun keinem Zweifel, daß materiell die althergebrachten Rechte des Herzog⸗ 
thum Schleswig aller Unterdrückung derſelben ungeachtet fortleben, jo hat 
auch die däniſche Regierung formell der preußiſchen die Berechtigung gege⸗ 
ben, auf den durch das Patent vom 28. Januar und den Bundesbeſchluß 
vom 29. Juli 1852 verdunkelten Rechtsſtandpunkt zurückzugehen, das Ver⸗ 
faſſungsrecht des Herzogthums Holſtein, namentlich deſſen Neal-Union mit 
dem Herzogthume Schleswig und die Perſonal⸗Union beider mit dem König⸗ 
reich Dänemark, indem ſie weſentliche Bedingungen des Beſchluſſes vom 
29. Juni unerfüllt gelaſſen hat.“ 8 

Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten hat ſich dahin geäußert: 
„Die Regierung theile im vollſten Maaße die Geſinnung und die Theilnahme, 


welche ſich in der Petition für Schleswig ausſpreche. Zur Sache ſelbſt müſſe 


er folgendes bemerken: Das weſentliche Reſultat, welches die in den Jahren 


1851 und 1852 zwiſchen dem Bunde und dem kopenhagner Cabinet gepflo⸗ 


genen Verhandlungen in Betreff Schleswigs ergeben, laſſe ſich in drei Punk⸗ 
ten zuſammenfaſſen 1) Nicht⸗Incorporation Schleswigs in Dänemark; 2) viel⸗ 
mehr Anerkennung der ſelbſtſtändigen und gleichberechtigten Stellung der 
verſchiedenen Landestheile, alſo auch Schleswigs, innerhalb der Geſammt⸗ 
Monarchie, und 3) gleiche Berechtigung der deutſchen und der däniſchen Na⸗ 
tionalität in Schleswig. Dieſe berechtigten Anſprüche ſeien bis jetzt tei- 
neswegs erfullt. Der zur Zeit in Schleswig beſtehende faktiſche Zu⸗ 
ſtand nähere ſich in mancher Beziehung in ſeinen Wirkungen einer er 
korporation, und die deutſche Nationalität werde notoriſch ungünſtiger be⸗ 
ane als die däniſche. Der Bund habe aus den oben gedachten Verhand⸗ 


ungen das Recht, zunächſt auf Erfüllung der däniſcherſeits gemachten Ver⸗ 


niſſe der Petenten nicht, daß das Judenthum den chriſtlichen Staat! ſprechungen zu dringen. Wenn er dies bis jetzt nicht gethan, ſondern wäh 
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rend der letzten 
Lauenburgs vor ſein 
von r 
der Hand. Die Sache Holſteins und N 
des deutſchen Bundesrechts, hier gebühre dem 

der König : Herzog ſei verpflichtet, auf ſeine 


dage 
europäi t 1 i 
Schleswigs Deutſchland früher ſehr un 
gung geleitet, daß eine weſentliche S el 
der Verhältniſſe Schleswigs in der bisherigen Haltung der europaiſchen 
Großmächte liege, ſei die jetzige preußiſche Verwaltung von ihrem Beginne 
an bemüht geweſen, dieſes Hinderniß möglichit zu beſeitigen — und ſie werde 
in dieſen ihren Beſtrebungen, die, wie ſie Grund habe zu glauben, nicht 
ohne Erfolg geblieben, unausgeſetzt fortfahren. — Was der Bund thun zu 
müſſen glaube, falle deſſen Entſchließung anheim. Daß aber, ſoweit die 
reußiſche Regierung dabei mitzuwirken habe, dieſelbe von der aufrichtigſten 
heilnahme für das Wohl Schleswigs geleitet werde, bedürfe nicht erſt der 
Verſicherung. Aber gerade deshalb auch glaube die Regierung das Ver: 
trauen für ich in Anſpruch nehmen zu dürfen, daß, nachdem während der 
letzten anderthalb Jahre die ganze Aufmerkſamkeit Preußens wie der übri⸗ 
gen Großmächte nach einer andern Seite hin ſich hätte richten müſſen, und 
obwohl die allgemeine europäiſche Situation auch zur Zeit noch eine äußerſt 
verwickelte ſei, ſie ihrerſeits die Verhältniſſe Schleswigs nicht aus dem Auge 
verlieren, ſondern die befriedigende Regelung derſelben zum Gegenſtand ihrer 
eifrigſten Sorge machen werde. 2 
„Von dieſem Geſichtspunkte ausgehend, finde er gegen die Ueberweiſung 
der Ve an die Staats⸗Regierung nichts zu erinnern.“ 
ie Verhandlungen der Commiſſion haben ein Zeugniß abgegeben über 
die volle Uebereinſtimmung ſowohl über die Vorausſetzungen, als auch über 
die Zielpunkte des Antrags. Es ſprach ſich die wärmſte Sympathie für die 
gekränkten Rechte der Herzogthümer aus; denen ge enüber Verträge und 
bundesgeſetzliche Beſtimmungen mit Füßen getreten ſeien. Es ward hervor: 
ehoben, wie das preußiſche Volk von jeher hinter der Regierung geſtanden 
Babe, wenn dieſelbe bemüht geweſen, dieſen Rechten Anerkennung zu ver: 
ſchaſſen, daß dieſe Sympathien ſich nur geſteigert hätten, als Oeſterreich 
direkt und indirekt dieſen Bemühungen entgegengetreten ſei, und der lebhafte 
Wunſch ausgeſprochen, daß die preußiſche Landesvertretung ihr Wort für 
diejenigen einlege, denen ſelbſt der Gebrauch des verfaſſungsmäßigen Rechtes 
der Adreſſe an den Landesherrn als Auflehnung gedeutet werde, und die 
ſomit nicht mehr die verfaſſungsmäßigen Organe haben, den Schutz Preu⸗ 
ßens oder des deutſchen Bundes, dem ſie ihr Wohl und Wehe anvertraut, 
anzurufen!“ „Preußen, auf welches die Augen aller Deutſchgeſinnten ge⸗ 
richtet ſind, welches allein im Stande iſt, deutſche Intereſſen wirkſam zu 
vertreten, auf ihm ruht dadurch die Verantwortlichkeit, in der gegenwärtigen 
Kriſis die Rechte der Herzogthümer, das Recht Deutſchlands auf diejelben 
im: Schutz zu nehmen. .. „Die Wiederherſtellung der Rechte Schleswigs 
und deſſen deutſcher Bevölkerung, für welche bereits deutſche Waffen ſieg⸗ 
reich gekämpft haben und welche in einer Zeit preisgegeben ſind, bei der die 
Erinnerung ungern verweilt, iſt eine Ehrenpflicht jeder deutſchgeſinnten Re⸗ 


ünſtig geweſen. Von der Ueberzeu⸗ 
wierigkeit für die günſtige Regelung 


gierung... Noch iſt der Muth der deutſchen Bewohner Schleswigs un⸗ 
ebrochen. — Die von der Ständeverſammlung abgefaßte, von der däniſchen 
ge ierung unterdrückte Adreſſe an den Landesherrn iſt ein neuer Ausdruck 


deſſelben, — noch hoffen fie auf Rettung von der däniſchen Gewaltherrſchaft. 
In welcher Weiſe die königliche Staats⸗Regierung dem angedeuteten Ziele 
uſtreben wolle, darüber laſſen derſelben die Anträge der Petenten völlig 
freie Hand. Auch in der Commiſſion wurden weitergehende Vorſchläge nicht 
gemacht, es wurde vielmehr die vertrauensvolle Erwartun ausgeſprochen, 
daß die königl. Staats⸗Regierung, wie ſie in der kurheſſiſchen Verfaſſungs⸗ 
Angelegenheit den Weg gegangen iſt, den Recht und Ehre vorzeichnen, den⸗ 
ſelben Weg auch in der Sache der Herzogthümer mit aller Energie verfol⸗ 
3 en werde.“ — Mit Hinzufügung der Worte „(in den Verhandlungen von 
185) und 1852“ jo wie unter Weglaſſung der Worte „oder überfahren“, 
empfiehlt die Commiſſion einſtimmig, die Petition der. Regierung in dem 
Sinne zur Berückſichtigung zu überweiſen, daß dieſelbe aufgefordert werde, 
Kenntniß davon zu nehmen u. ſ. w. wie oben. 
Die beiden andern Petitionen aus Greifswald und Greifenberg ſind 
nicht jo genau ſubſtantirt, gehen aber inſofern weiter, als die Greifswal⸗ 
der bitten: „ausſprechen zu wollen, daß das Land in dieſer hochwichtigen 
Sache ein ganz entſchiedenes Vorgehen der Regierung mit Freuden begrü⸗ 
ßen, und ſich nicht ſcheuen wird, im Falle der Noth dem Bruderſtamme je⸗ 
des Opfer zu bringen,“ und als die Greifenberger ihre 1 mit dem 
Bemerken an das Staatsminiſterium abzugeben bitten, daß das Land in 
dieſer hochwichtigen Sache ein entſchiedenes, auch vor dem Aeußerſten nicht 
zurückſchreckendes Vorgehen der Regierung mit Freude begrüßen und ſi 
nicht ſcheuen wird, im Falle der Noth für den Bruderſtamm die größten 
Opfer zu bringen.“ Dieſe beiden Petitionen beantragt die Commiſſion ein⸗ 
immig, „durch den Beſchluß über die berliner Petition für erledigt zu er⸗ 


5 [Wechſelſtempel.] Nach den beſtehenden Stempelgeſetzen unterliegen 
die Wechſel im Allgemeinen einer Stempelabgabe von ½ pCt. des Werth⸗ 

N) betrages mit Ausnahme der Wechſel unter 50 Thlr., welche ſtempelfrei ſind, 
ii md der Wechſel von 50 bis einſchließlich 300 Thlr., welche 5 Sgr., als das 
niedrigſte Stempelmaß, zu zahlen haben. Dieſe letztere Beſtimmung, wonach 
der Steuerbetrag für Wechſel von 50 bis 300 Thlr. unverhältnißmäßig hoch 
ift, führte zu dem Beſtreben, der Stempelſteuer auf legale Weiſe, nämlich 
durch Bang der Wechſel innerhalb des Betrages von 50 bis 300 Thlr. 
| auf mehrere Wechſel zu Werthbeträgen von weniger als 50 Thlr., ſich zu 
Bi: entziehen. Dergleichen Theilungen kamen mit der Zeit immer häufiger vor, 
und führten zu unausgeſetzten Klagen des mit Wechſeln Verkehr treibenden 
. 8 beſonders der größeren Kaufleute und Banquiers, welche den 

HBorſen⸗ und ſonſtigen Handelsverkehr dadurch nicht unerheblich beläftigt und 
beeinträchtigt erachteten. Um nun dieſem Uebelſtande abzuhelfen, hat die 
Staatsregierung dem Landtage einen Geſetzentwurf vorgelegt, wonach künf⸗ 
tig auch die Wechſel unter 50 Thlr. einem Stempel unterwor⸗ 


in * een e * 


jahre ſich darauf beſchränkt habe, die Sache Holſteins und 
in Forum zu ziehen, jo könne man über die Frage der Zweck⸗ 
mäßigkeit einer ſolchen Trennung verſchieden denken, daß aber auch Gründe 
ewicht für den bisher vom Bunde verfolgten Weg ſprächen, liege auf 
bewege ſich auf der Baſis 
unde die Entſcheidung und 
d } Ausſprüche zu hören; jede Ein⸗ 
wirkung des Auslandes aber ſei ausgeſchloſſen. — In der Sache Schleswigs 
en ſei der Bund Partei; hier habe er mit Dänemark als Macht zu 
Macht zu verhandeln, jede Differenz auf dieſem Felde nehme weſentlich einen 

ſchen Charakter an. Die europäiſchen Mächte aber wären in Betreff 
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fen und die Steuerbeträge für die Wechſel bis zu 300 zus in 
einer angemeſſenen Weiſe ermäßigt werden. Es jollen 
bis zu 50 Thlr. an Steuer 1 Sgr., bis einſchließlich 100 Thlr. an Steuer 
2 Sgr., bis einſchließlich 200 
einſchließlich 300 Thlr. an Steuer 4 Sgr. zu tragen haben. Der Ausfall 
in den Einnahmen, welcher durch die Ermäßigung des Stempels für den 
Wechſel von 50 bis 300 Thlr. entſtehen dürfte, wird in den Motiven auf 
jährlich 20,000 Thlr. veranſchlagt, zugleich aber darauf hingewieſen, daß 
dieſe Summe durch die gleichzeitig mit der Ermäßigung eintretende Ver⸗ 
ſteuerung der Wechſel unter 50 Thlr. gedeckt werden wird. Als Zeitpunkt, 
von dem ab die vorgeſchlagene Maßregel ins Leben treten ſoll, iſt der 
1. Juli 1860 in Ausſicht genommen. 


[Der Adel in unſeren Heeren.] Nachſtehende auf Grund 
der Rangliſten von 1859 entworfene ſtatiſtiſche Ueberſicht, die wir den 
„Grenzboten“ entnehmen, macht das numeriſche Verhältniß 
zwiſchen Adel und Bürgerthum in der öſterreichiſchen und 
preußiſchen Armee anſchaulich und läßt einen Blick in die ſo⸗ 
zialen Zuſtände der jetzigen Heere thun. j 

a) Oeſterreich. b) Preußen. ER 
1) Feldzeugmeiſter: Alle fürſtlich und, 1) General⸗Felmarſchalle: Alle fürſt⸗ 

dlig. lich und adlig. Par, 5 
2) Feldmarſchall⸗Lieutenants: % 2) Generale: 12 fürſtlich; „ adlig. 
0 i 3) Generallieutenants: Yo fürſtlich; 


3) ‚Generalmajor: %%% adlig; /½ bürgerlich. 
bürgerlich. 4) Generalmajors: % adlig; '% 
4) Stabsoffiziere: Infanterie: % bürgerlich. 


5) Stabsoffiziere: Infanterie: % 
adlig, / bürgerlich; Reiterei: 7 adlig, 
% bürgerlich; Artillerie: / adlig, 
4 bürgerlich; Ingenieure: „ adlig, 
„ bürgerlich. 2 

5) Rittmeiſter, Hauptleute und Sub⸗ 6) Rittmeiſter, Hauptleute und Sub⸗ 
alternoffiziere: Infanterie: adlig, alternoffiziere: Infanterie — Garde: 
4% bürgerlich; Reiterei: % adlig, 95% adlig, 5%, bürgerlich; Linie: 7, 
bürgerlich: Artillerie: / adlig, e adlig, / bürgerlich; — Reiterei — 
bürgerlich; Genie: / adlig, J bür⸗Garde: 10% adlig, 0% bürgerlich; 
gerlich; Pionniere: / adlig, % bür⸗ Linie: 95% adlig, 5% bürgerlich; — 
gerlich. s Artillerie — Garde: % adlig, bür⸗ 
gerlich; — Feldartillerie: g adlig, % 
bürgerlich: Ingenieure: / adlig, % 
bürgerlich. Die Garde beträgt un⸗ 
gefähr / des ſtehenden Heeres.] 


Köln, 23. April. [Das bevorſtehende Provinzial⸗Concil. 
Die auswärtigen Mitglieder des Goncils werden ſchon im Laufe dieſer Woche 
hier eintreffen. Die ne Kä werden am Freitag eine vorbereitende 
Sitzung halten; am Sonnabend Vormittags findet im erzbiſchoͤflichen Palais 
die erſte Verſammlung ſammtlicher Mitglieder ſtatt, welche nach einem im 
Pontifikale vorgeſchriebenen Gebete von dem Erzbiſchofe mit einer Anrede 
eröffnet wird. In dieſer Verſammlung werden die Namen der Mitglieder 
verleſen, die Vollmachten der Deputirten geprüft, die Namen der Offiziale 
der Synode publizirt, die Abtheilungen oder Ausſchüſſe gebildet, und die 
Berathungsgegenſtände unter fie vertheilt und die ſonſtigen Vorbereitungen 
getroffen. Am Sonnabend Nachm. um 5 Uhr wird im Dome eine Predigt, 
um 6 Uhr eine Betſtunde gehalten. Von 7 — 8 Uhr, ſo wie am Sonntag 
Morgens von 7—8 Uhr wird der Beginn des Coneils durch feierliches Ge: 
läute in allen Kirchen der Stadt angekündigt. Am Sonntag Morgen findet 
die 8 feierliche Sitzung im Chore des Domes ſtatt. Die Mitglieder des 
Concils verſammeln ſich um 8 Uhr in der Pfarrkirche zum h. Andreas; von 
dort wird in Prozeſſion zum Dome gezogen; bei dem Zuge wird folgende 
Ordnung beobachtet: die Ordensgeiſtlichen der Stadt, die Alumnen des Se: 
minars, die Pfarrer der Stadt, die Offiziale, Theologen und Canoni⸗ 
ſten des Concils, die Provinziale der Orden, die Praäſides der Ge: 
minarien, die Deputirten der theologiſchen Fakultäten, dte Deputirten 
der Domkapitel, das Metropolitan⸗Domkapitel, die Weihbiſchöfe, die Dib⸗ 
zeſanbiſchöfe, der Erzbiſchoef. Im Dome hält der Erzbiſchof das Hoch⸗ 
amt; nach demſelben werden die vorgeſchriebenen Gebete verrichtet, nament⸗ 
lich die Litanei von allen Heiligen gebetet und das Veni creator geſungen. 
Darauf hält der Erzbiſchof eine Anrede, das Dekret über die Eröffnung des 
Concils wird verleſen, von den Mitgliedern das tridentiniſche Glaubensbe⸗ 
kenntniß abgelegt und eine Reihe von einleitenden, bei jedem Provinzial⸗ 
Concil üblichen Dekreten publizirt. — Am Montag beginnen die Berathun⸗ 
gen in den Abtheilungen. — Aus der Erzdiözeſe Köln werden außer dem 
Erzbiſchof, dem Weihbiſchof und den Mitgliedern des Domkapitels an den 
Berathungen des Concils Theil nehmen; der Stiftspropſt Dr. Grosmann 


gerlich, 


ch] von Aachen, der Seminarpräjes Dr. Weſthoff, der Profeſſor Dr. Vogelſang 


als Deputirter der theologiſchen Fakultät zu Bonn, der Provincial der Do⸗ 
minikaner P. Lenz zu Düſſeldorf, der Provincial der Lazariſten l'. Mün⸗ 
gersdorf zu Köln, der Provincial der Franziskaner P. Janknecht zu Düſſel⸗ 
dorf und vier von dem Erzbiſchof zu bezeichnende Theologen und Canoniſten. 
(Der Herr Fürſtbiſchof Dr. Föriter tt bereits am 23. d. Mts. von Breslau 
nach Berlin abgereiſt, und wird ſich von da zur Provinzial⸗Synode nach 


Köln begeben.) 
Deutſchlan d. 


hlr. an Steuer 3 Sgr., und von 200 bis 
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here Offiziere in badiſchen Dienſten, der älteſte als Oberſt und Km 
echſel[ mandeur der Gendarmerie. m A 


lo. Blittersdorf.] Der ehemalige badifhe Minifter und Bun⸗ 

destagsgeſandte Frh. von Blittersdorf, feit lange in Frankfurt wohn 

haft, iſt geiſteskrank geworden (in Folge von Geldſpekulation, ſagt 

man) und wurde nach der Bade-, Heil- und Diegeanflalt SE ge 
r 


bracht. . Pr. Z. 
Aus dem Schleswigſchen, 23. April. [Beamtenwechſel.! 5 


Schooße des höheren ſchleswigſchen den dene iſt nur der ſchon 
mehreren Wochen angekündigte Wechſel erfolgt. Graf Arthur Reventlow, 
der bisherige Amtmann in Tondern und jetzige Curator der Univerſi 

Kiel, erhält den Grafen Brockenhuns⸗Schack aus Eckernförde zum Nachfolger. 
Der Bürgermeiſter von Eckernförde, Hjort Lorenzen, wird Hardesvogt im 
Amte Gottorf, und der Stadtſecretär Langheim iſt (nicht auf ſeinen Munch 
mit Penſion entlaſſen. Dieſe beiden vacanten Aemter übernimmt der bis- 
herige Bürgermeiſter in der Stadt Schleswig, Leisner; und der durch ſeine 
Verfolgung der Deutſchen daſelbſt, namentlich durch ſein, einer Sentenz des 
flensburger Appellationsgerichts Hohn ſprechendes Verfahren gegen n 
Heiberg in weiten Kreiſen bekannt gewordene Polizeimeiſter Jöͤrgenſen ! 
zugleich Bürgermeiſter in der Stadt Schleswig geworden. — Der holländiſche 
Konſul Brieger iſt feines Amtes ehrenvoll entlaſſen worden, nachdem 15 
König die gegen ihn wegen Verbreitung der ſtändiſchen Adreſſe anhängige 
Unterſuchung niedergeſchlagen hatte. (Nat.⸗Z.) 


Oeſterrei ch. 

3 Wien, 26. April. [Bruck's Tod und Beerdigung. — 
Requiem für Szechenyi.] Die Thatſache, daß Herr v. Bruck einen 
Selbſtmord und zwar in der gewaltthätigſten Weiſe an ſich verübt hat, 
iſt heute ſo gut wie officiell. Der Tod wurde, das iſt feſtgeſtellt, durch 
Einſchnitte am Halſe und an den Pulſen herbeigeführt. Montag Mor 
gens fand man neben dem Bette, in welchem der ſich verblutende Mi⸗ 
niſter lag, ein Raſirmeſſer auf dem Boden liegen. 
ductionsbefund (der Polizeiminiſter wohnte perſönlich der Secirung der 
Leiche bei) ſtellt folgende Thatſachen feſt: Eine anormale Flüſſigkeit in 
den Gehirnhöhlen und ein thalergroßer rother Fleck am Magen, im 
übrigen ein vollkommen geſunder Organismus. Profeſſor Rokitansky 
erklärte, der 62 jährige Mann hätte noch dreißig Jahre leben konnen. 
Der Magen wurde den Gerichtschemikern zur Unterſuchung übergeben, 
welche bis heute 4 Uhr noch nicht die Spur einer Vergiftung auffin⸗ 
den konnten, aber zur Abgabe eines definitiven Gutachtens noch eine 
Friſt von 48 Stunden in Anſpruch nehmen. Auf einem Tiſche in dem 
Zimmer, welches der Schauplatz der Selbſtzerſtörung war, fand man 
das kaiſerl. Handbillet, welches dem Finanzminiſter ſeine Entlaſſung 
ankündigte. Es war mit Blut beſudelt. 
datirt und Bruck hatte eigenhändig darunter geſchrieben: „Empfangen 
am 22. April um 10 Uhr Abends.“ Der Wortlaut des kaiſ. Hand: 
billets, welches eine ſo furchtbare Wirkung hatte, iſt folgender: 

„Lieber Freiherr von Bruck! 

Ueber Vortrag Meiner Miniſter Grafen v. Rechberg und v. Na⸗ 
dasdy dabe ich auf Ihre wiederholten Entlaſſungsgeſuche zurückkommend 
des Dienſtes befunden, 
Die Leitung Meines Finanzminiſteriums haben Sie Meinem Geh. Rathe 
Plener zu übergeben. 

Wien 22. April. Franz Joſef.“ 

Sehr bemerkenswerth iſt, daß das Handbillet die Verſetzung in den 
Ruheſtand auf Antrag nicht blos des Miniſterpräſidenten, ſondern auch 
auf den des Juſtizminiſters Nadasdy erfolgen läßt. 


D 


Seit geftern war die Leiche Brucks in der evangeliſchen Kirche auf- 


gebahrt. Eine hohe weiße Cravatte bedeckte den Hals und die Staats⸗ 
uniform die Bruſt und die Arme, ſo daß die Hände nicht ſichtbar wa⸗ 
ren. Das Antlitz der Leiche war ganz unentſtellt und Bruck ſah aus, 
als ob er ſchlief. Heute um 8 Uhr Nachmittags wurde die Leiche be⸗ 
graben, während ſich eben ein von Donner begleiteter Regen über die 
Stadt ergoß. Außer den Verwandten und Freunden des Verblichenen 
bemerkte ich unter den dem Zuge folgenden Perſonen keinen einzigen 
der Kollegen des Verſtorbenen und das diplomatiſche Corps war ein⸗ 
zig und allein durch den türk. Geſandten Fürſten Kallimaki vertreten. 
Die Familie Bruck hat heute ihre Wohnung im Finanzminiſterium ver⸗ 
laſſen und proviſoriſch das Hotel „Zur Stadt Frankfurt“ bezogen. 

Morgen bringt die „Wiener Zeitung“ die Ernennung des Grafen 
Folliot v. Crenneville, F. M.L. und Bruder des Generaladſutanten des 
Kaiſers, zum milit. ad latus des Militärgouverneurs von Ungarn 
F. Z. M. Benedek. i t 

Das Requiem für Szechenyi, welches heute in der Schottenkirche 


Karlsruhe, 24. April. [ Kirchliches. — Selbſimord. JI ſtattfand, lief ſehr demonstrativ ab. Die aus Peſth gekommene Depu⸗ 


Die Einführung der Beſtimmungen der preußiſchen Verfaſſung bezüglich 
der katholiſchen Kirche in die badiſche it im Staatsminiſterium abge⸗ 
lehnt worden, und man will im geſetzlichen Wege demnächſt vorſchrei⸗ 
ten. Der evangeliſche Ober-Kirchenrath ſoll durch einige freigewählte 
Mitglieder verſtärkt werden. — Geſtern Vormittag hat ſich hier der 
Generalmajor vom Armeekorps und frühere Kommandant des groß⸗ 
herzoglichen Gendarmeriekorps Heinrich von Renz, wie ich höre, in 
Folge einer Hirnkrankheit erſchoſſen. Drei feiner Söhne ſtehen als hd: 


N O Breslau, 27. April. [Theater.] Die geſtrige Aufführung 
f des „Graf Eifer” gab zwei Gäſten Veranlaſſung, der Einen: Fräu⸗ 
(lein Berg (Gräfin Rutland), neues Terrain in der Gunſt des Publi⸗ 


äh kums zu gewinnen; der Andern: Fräulein v. Hanno (Eliſabet), ſich für 
[einn weiteres Gaſtſpiel unmöglich zu machen. 
a Wie wir hören, wird die letztgenannte Dame in der That unfere 


1 Bühne nicht mehr betreten, und wollen wir daher den mißglückten Ber: 
. ſuch nur zur Notiz nehmen. N 
© Frl. Berg aber hat als Rutland den günſtigen Eindruck, welchen 

ihr vorausgegangenes Gaſtſpiel hinterließ, nicht nur bewährt, ſondern 
in hohem Grade geſteigert. Wir verhehlen uns mannigfache Mängel 
ihrer Deklamation und Aktion nicht, aber wir müſſen geſtehen, daß wir 
überraſcht waren durch die durchdachte und fein nüancirte Darftellung 
einer Partie, welche entſchieden größere Anſprüche macht, als welche 
lediglich durch Theaterroutine zu befriedigen ſind. Namentlich die Scene 
mit Eſſer im 2. Akt war bezaubernd durch Innigkeit und Wahr⸗ 
heit; eine echte „Liebesſcene“, in welcher Blick und Ton den füßen 
Rauſch verliebter Seligkeit ausſtrahlten. 
N Der Eſſex des Herrn v. Ern eſt war eine glänzende Leiſtung. Die 
ſtolze ritterliche Haltung dieſes allerdings etwas renommiſtiſch angeleg⸗ 
ten Helden kam in effektvollſter Weiſe zur Erſcheinung und gab nament⸗ 
lich die prächtige Rhetorik, mit welcher die Rolle ſo reichlich ausgeſtat⸗ 
et iſt, dem Herrn v. Erneſt Gelegenheit, die Kraft und Fülle des 
Organs auf die Zuhörer vollauf wirken zu laſſen. Er errang ſich wie: 
derholt ſtürmiſchen Beifall und Hervorruf, eben jo wie Frl. Berg. 

ö — 
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Eline kritiſche Größe von einem vielbezweifelten Rufe, Wolfgang 
8 Menzel, der lange Zeit nur in ſeinem wenig verhreiteten „Literatur⸗ 
blatt“ ein Organ für die Vertretung feiner kritiſchen Ueberzeugungen 
batte, veröffentlicht jetzt ein größeres literarhiſtoriſches Werk: „Deut: 
ſche Dichtung von der älteſten bis auf die neueſte Zeit“ 
3 Bände, Stuttgart, Verlag von Adolph Krabbe), mit welchem er 
als Konkurrent von Gervinus und Koberſtein auftritt und in dem er 
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ur 
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überdies feine Anſichten über den Verfall der modernen Literatur mit 
jener göttlichen „Grobheit“ ausſpricht, welche für dieſen Kritiker charak⸗ 
teriſtiſch iſt. 8 

Um gleich das Lob, welches dies neueſte Menzelſche Werk verdient, 
zu erſchöͤpfen, rühmen wir den außerordentlichen Sammlerfleiß, 
mit welchem in den beiden erſten Bänden das literarhiſtoriſche Material 
zuſammengetragen iſt. Hier erſcheint der Autor einer, den Honig aus 
allen Blumen ſammelnden Biene vergleichbar, während im letzten Bande 
der Stachel dieſer Biene in unangenehm verletzender Weiſe zum Vor⸗ 
ſchein kommt. Beſonders iſt die Mährchen- und Sagen⸗Literatur der 
Deutſchen mit der größten Vorliebe und Vollſtändigkeit behandelt, und 
in dieſer Hinſicht bietet das Menzelſche Werk einige weſentlich neue 
Seiten dar. Die Art und Weiſe ſeiner Darſtellung iſt zwar hier ſo 
wenig wie ſpäter kritiſch und wiſſenſchaftlich zu nennen; es iſt mehr 
eine formloſe Aufſpeicherung des reichen Materials; aber eben dieſer 
Reichthum und die Reproduktion des poetiſchen Inhalts ſelbſt hat auf 
dieſem Gebiete einen eigenthümlichen Reiz. Man vertieft ſich mit Wohl⸗ 
gefallen in dieſe Erfindungen der Volkspoeſie, in das bunte Spiel, mit 
welchem fie einen und denſelben Stoff variirt. Die Mährchenpoeſie be⸗ 
handelt Menzel unter folgenden Ueberſchriften: Rieſenmährchen, Nixen⸗ 
mährchen, Zwerg⸗ und Elbenmährchen, dämoniſche Liebe in Mährchen, 
Wintermährchen, Chriſtnachtsmährchen, Mährchen von der guten Frau, 
Mährchen von den duldenden Jungfrauen, Frühlingsmährchen, Wunſch⸗ 
mährchen, Sommermährchen, die Schlangenjungfrauen in deutſchen 
Volksmährchen, Thiermährchen, andere Reſte alter Naturpoeſie. 

Eben ſo verdienſtlich ſind die Abſchnitte des zweiten Bandes, welche 
eine Charakteriſtik der Kultur und Literatur des Reformationszeitalters 
geben. Das Hereinragen der Hölle in die Dichtung, das Geſpenſtige 
des Todtenreiches, die Herenfage und die Magie — das iſt Alles mit 
vieler Gründlichkeit behandelt, und in einer Weiſe, welche den Inhalt 
der Sage aus den Quellen ſchöpft und mit allem poetiſchen und phan⸗ 
taſtiſchen Duft, der über ihr ſchwebt, wiedergiebt. 

Auch die lateiniſchen Dichtungen der Humaniſten hat Menzel aus: 
führlich berückſichtigt, was unſers Wiſſens bis jetzt in keiner deutſchen 
Literaturgeſchichte der Fall geweſen. Jedenfalls verdient die Anſicht 


5 


naldini ebenſo eingehend behandelt, wie etwa ſeinen b 
und den Inhalt des Räuberromans in aller Ausführlichkeit mittheilt, 
daß er Millers „Singwerk“, Lafontaines Romane, 
die Romane der Naubert, Cramers und Spieß Ritter⸗ und Räuber⸗ 

geſchichten u. ſ. f. im Auszuge erzählt: das giebt allenfalls feiner Li⸗ 
teraturgeſchichte einen ſtoffartigen Reiz, indem die beſtaubte alte Gard 


tation und die in Wien anweſenden Magyaren waren im Nationaleo⸗ 
ſtüm und in tiefer Trauer in der Kirche erſchienen, welche eine ſym— 
pathiſche Menge mehr als füllte. Ueber die peſther Studentendeputa⸗ 
tion und die Urſachen ihres Ausbleibens finden Sie Details in den 
Abendblättern. 

Das Debüt des neuen Gouverneurs von Ungarn iſt kein glückliches 
zu nennen. An der Börfe war das Gerücht verbreitet, Hr. v. Scarpa, 
Brucks Eidam, ſei verhaftet worden, was jedoch falſch iſt. Man ſprach 


Beachtung, daß ſich in dieſen Gedichten, trotz der lateiniſchen Form, 
doch immer der deutſche Geiſt wiederſpiegelt, und von welcher kultur⸗ 
hiſtoriſchen Bedeutung ſelbſt lateiniſche Proſaſchriften geweſen find: das 
beweiſen wohl hinlänglich die epistolae vivorum obscurorum. Die 
eingehende Vollſtändigkeit, mit welcher Wolfgang Menzel auch dies 
minder bekannte Gebiet deutſcher Geiſtesthätigkeit in der Form der 
Gelehrtenſprache beleuchtet, verdient unter allen Umſtänden Anerkennung. 


Damit wären wir aber auch zu Ende mit den Lichtſeiten des Buches. 


Je mehr wir uns der Literatur der Gegenwart nähern, deſto mehr 
ae: der einſeitige, unkritiſche, bedauerlich veraltete Standpunkt Menzel's 
ervor. 
lich Denunciatoriſche, und das Talent des Kritikers tritt gegen das Ta⸗ 
lent des „Staatsanwalts“ in Schatten. 
Literatur nicht anders denken, als auf der Anklagebank; er plaidirt ge 
gen ſie mit einer maßloſen Heftigkeit, im Vergleich mit welcher Julian 
Schmidt's feindſelige Geſinnung gegen die Literatur der Gegenwart 
wie die mildeſte Toleranz ausſieht; er bedient ſich der kleinlichſten Kunſt⸗ 
griffe, um ſeine Anklage zu rechtfertigen; er ſucht abſichtlich bei der 
Darlegung des Entwickelungsganges der Schriftſteller die vereinzelten 
Werke hervor, an welche ſich ein Ivis notae macula anheften läßt, 
und übergeht alle übrigen mit Schweigen. 
mitage ſeines „Literaturblättchens“ hat er ſich zu ſolcher Einfeitigkeit 
verhauſt, daß ſeine Kritik nachweisbar in den größten Widerſpruch mit 
der öffentlichen Meinung tritt, daß er diejenigen Autoren, welche des 
größten Rufes ſich erfreuen, diejenigen Werke, die dem Publikum am 
meiſten bekannt find, in der oberflaͤchlichſten Weiſe abfertigt, während 
5 umgekehrt den obſturſten Autoren, die er entdeckte, kritiſche Altäre 
aut. 


Das gehäſſig Perſönliche wiegt eben jo vor, wie das polizei⸗ 


Menzel kann ſich die neue 


Ja in der kritiſchen Ere⸗ 


des Rinaldo Ri⸗ 


Daß er in unſerer klaſſiſchen Epoche den Autor 
Schwager Göthe 
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Sie in den zeitlichen Ruheſtand zu verſetzen. 


— 


Claurens „Mimili“, 


den Dr. 


Der ärztliche Ob⸗ 


Daſſelbe iſt vom 22. April 
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zu erkennen. 
wird an Meißner in Tiecks Zerbino erinnert, wie er bekannte Helden 


bah ah einem mißlungenen Fluchtverſuche Richters und von der Rück⸗ 
SR 9 Bachs aus Rom. Die Stimmung Wiens iſt eine ſehr auf: 
151 „wie es bei einem Skandal, wie diefer Tod Brucks einer iſt, 
ht anders möglich. 
2 5 Gewinn Fr. Richter's.] Der erſte Haupttreffer der letz⸗ 
Jab (hung der Creditlooſe ſoll, wie auf der geſtrigen Abendbörſe er⸗ 
wurde, dem inhaftirten Herrn Franz Richter, Hauptdirektor der 


Baal, zugefallen ſein. Das Loos ſoll ſich unter den bei ſeiner 
aftung verſiegelten Schriften im Bureau der Creditanſtalt vorge: 


funden hl. 
ER Italien. 
neall due Emigration in Florenz. In Florenz machte die 
neapolitaniſche Emigration am Abende des 17. April eine Kundgebung, 
9255 ſie mit einer in Trauerflor eingehüllten Fahne vor den Palazzo 
Graf zog und rief: „Es lebe das freie Italien! Das freie Sicilien! 
. Cavour oder Rieaſoli ſoll erſcheinen!“ Hierauf begab ſich eine 
an, zu Ricaſoli, um demſelben vorzuftellen, daß, da die ganze 
N . letzt im Aufſtande, und die königlichen Beſatzungen entweder auf 
mi ucht oder vernichtet ſeien, Viktor Emanuel einſchreiten möge, da⸗ 
Franz II. die Inſel nicht von Neuem unterwerfe. Ricaſoli ent⸗ 
gegnete, feine Nachrichten aus Sieilien lauteten nicht fo günſtig; der 
uſſtand habe noch keinen Erfolg gehabt, und es ſei deßhalb gerathen, 
en Verlauf ruhig abzuwarten. Die Deputation drang nun darauf, 
keaſoll ſolle dem Könige das Anliegen ans Herz legen. Alsbald 
ö N er mit der Antwort zurück, Se. Majeſtät ſei derſelben An⸗ 
mit wie er, Ricaſoli, laſſe ihnen aber ferner bemerken, daß er nicht 
10 Neapel im Kriege ſei, er ſich nicht einmiſchen könne, es ſei denn, 
ti das ganze Volk in Süd⸗Italien ſich erhoben habe. Die Emigra⸗ 
on war über dieſe Antwort ſehr erbittert; fie ließ das Wort „Ber: 
bath“ fallen. Alsbald erſchien ein Offizier, der die Gruppen auf dem 
atze vor dem Palazzo Vecchio aufforderte, ſie möchten keinen Lärm 
machen, ſondern ruhig nach Haufe gehen. Die Stimmung der nea- 
volitaniſchen Emigration ſcheint durch den Umſtand fo aufgeregt gewe⸗ 
8 zu fein. daß der letzte franzöſiſche Meſſagerie-Dampfer, der in Li⸗ 
3 anlegte, jo geſtopft voll Flüchtlinge aus Sieilien war, daß ein 
Theil derſelben auf dem Verdecke ſogar Nachts bleiben mußte. Der 
auſilippo, welcher am 18. eintraf, brachte wiederum 300 ſteilianiſche 
Flüchtlinge mit; doch ſagten die Leute aus, daß als der Dampfer bei Pa⸗ 
ermo anlegte, in der Stadt nicht mehr gekämpft wurde; auch ſoll die 
Zahl der Opfer nicht jo groß fein, wie im erſten Schrecken be: 
auptet ward. 
N Zur Abtretung.] Eine pariſer Correſpondenz des „Journals 
b. Geneve“ bemerkt: Herr Benedetti kam zu Victor Emanuel und 
brachte die Abtretungsakte, wobei er ſagte: „Unterzeichnen Sie oder 
10 24 Stunden iſt Nizza und Savoyen militäriſch beſetzt“. Damit 
ie Drohung nicht eitel erſcheine, hatte man ſchon an Marſchall Ca⸗ 
ellane nach Lyon die Ordre geſchickt, zwei Regimenter Dragoner auf- 
ien zu laſſen. „Ich mußte nachgeben“, erklärte Victor Emauuel 
einigen ſeiner frühern Unterthanen, die ihm ihre Klagen vorbrachten: 
„ich mußte unterzeichnen, das Meſſer war mir an die Kehle geſetzt; 
es handelte ſich nicht blos um meinen Tod, ſondern auch um den 
don Italien. Ich habe unterzeichnet, aber beruhigen Sie fi, eines 
ags werde ich zu Pferde auf dem Mont Cenis erſcheinen, um meine 
en Savoyarden zu mir zu rufen“. 


Frankreich. 

Paris, 24. April. [Die Schweizerfrage. — Die Flug: 
ſchrift „la Coalition“. In hieſigen diplomatiſchen Kreiſen war 
geſtern und heute die Nachricht verbreitet, daß die Schweiz eine Kon⸗ 
erenz unter den von Frankreich geftellten Bedingungen definitiv ab: 
Ene. Ueber die Ausführung des von London her angezeigten Aus⸗ 
dinftomiztele, das unter Bewilligung und Aktnahme der Mächte, einen 
rekten Vergleich zwiſchen Frankreich und der Schweiz verſpricht, ver: 
lautet noch nichts Beſtimmtes. Nach dieſem Plane wäre die der 

chweiz zu gebende Garantie rein formell, da die Mächte in ihrem 
rotokoll letztere einfach vorbehalten, ohne ſich irgendwie in die Aus⸗ 
ihrung, d. h. gerade in die nähere Feſtſtellung der Garantie, zu 
mischen. Die Schweiz würde dann im Grunde genommen die Bedin⸗ 
gungen Frankreichs anzunehmen haben, und wenn dieſe, wie kaum 
Kon möglich it, unvortheilhaft ausfallen, fo haben die Mächte das 
equemſte Mittel, ihren Mangel an Einverſtändniß zu verdecken, indem 
1 agen: „wenn das Uebereinkommen der Schweiz recht war, ſo iſt 

uns ebenfalls recht.“ Der eigentliche Zweck der Schweiz aber, der 
arin beſteht, die Bedingungen ihrer Neutralität zu erhalten, wäre 
damit verfehlt und kein Aktenſtück wird den Schaden heilen und den 
Viderſpruch ausgleichen können, der aus der Veränderung dieſer Be— 
ingungen und der nichtsdeſtoweniger fortdauernden Neutralitäts-⸗Ver⸗ 
p ichtung der Schweiz entſteht. — Ein belgiſches Journal hat von 
Paris aus die Nachricht gebracht, daß der königlich preußiſche Geſandte 
in Paris, Graf von Pourtales, gegen den Inhalt der Broſchüre: 
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„Ja Coalition“, offizielle Vorſtellungen gemacht hätte und daß die 
ebenfalls offizielle Verleugnung dieſer Broſchüre im „Conſtitutionnel“ 
und im „Moniteur“ eine Folge dieſer Vorſtellungen geweſen ſei. Ich 
glaube hiermit auf das Beſtimmteſte die Verſicherung geben zu können, 
daß von Seiten des preußiſchen Geſandten keinerlei Reklamation ſtatt⸗ 
gefunden hat, und die einfache Anſchauung der Thatſache dürfte geeig⸗ 
net ſein, dieſes Schweigen zu rechtfertigen. Nach der ſo beſtimmten 
Erklärung Frankreichs, daß die Gründe zur Sicherung feiner Alpen- 
Grenzen für die nordöſtliche Seite ſeines Länderbeſtandes nicht vorhan⸗ 
den ſind, hatte ein Geſandter weder Veranlaſſung noch Intereſſe, ſich 
von der Verwandtſchaft einer Flugſchrift mit den Plänen der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung überzeugt zu zeigen. Die Antwort der letzteren 
wäre vorauszuſehen geweſen und das bloße diplomatiſche Geflüſter hat 
genügt, die billige Ableugnung in den genannten Blättern zu veran⸗ 
laſſen. Dies iſt die formelle Seite des Zwiſchenfalls; die reele 
zeigt freilich eine andere Phyſiognomie. Nachdem die betreffende Er⸗ 
klaͤrung im „Conſtitutionnel“ erſchienen war, hatten einflußreiche Per⸗ 
ſonen die Anſicht ausgeſprochen, daß ſie ungenügend ſei und daß der 
„Moniteur“ eine noch kategoriſchere geben müſſe. Der Antrag wurde 
dem Kaiſer in einer Miniſterſitzung auch wirklich geſtellt; Napoleon III. 
war aber der Meinung, daß der „Moniteur“ ſich weniger gegen eine 
„Privatanſicht“ als gegen die Börſenmanöver auszuſprechen habe, 
zu denen fie gedient zu haben ſcheint. So wurde die zweite Erklä⸗ 
rung denn auch in dieſem Sinne abgefaßt, und der kategoriſche Cha— 
rakter, den Manche gewünſcht hätten, fehlte ihr. Jedenfalls würde 
der „Nord“ wohl thun, die diplomatiſchen Belege für die Coalitions⸗ 
Abſichten Englands, von denen einer ſeiner pariſer Correſpondenten 
ſpricht, auch wirklich zu liefern. Dieſe Nachricht ſoll nämlich die 
eigentliche Rechtfertigung der Broſchüre ſein. (Pr. 3.) 

* Paris, 24. April. [Zur kurheſſiſchen Frage.] Herr 
Nefftzer veroffentlicht in der „Preſſe“ einen zweiten Artikel über 
Deutſchland, welcher von der kurheſſiſchen Frage handelt. Der 
Artikel endet mit folgenden Worten: „Der Schluß der Erklärung des 
Miniſters von Schleinitz ſcheint vielen Eventualitäten die Thüre zu 
öffnen. Indeſſen iſt klar, daß Preußen auf dem Wege iſt, ohne jedes 
Riſiko die ſchönſte Partie zu ſpielen. Ohne etwas zu wagen oder ein- 
zuſetzen braucht es nur zu beharren bei dem, was es jetzt 
ſagt, bei der Haltung, welche es anzunehmen gewußt hat, 
um die mächtigſten und thätigſten Sympathien um ſich zu 
ſcharen und alle Stellungen der Regierungen in Deutſch⸗ 
land zu ändern. Die liberalen Tendenzen ſind dort ſehr ſtark und 
ſehr geſund; ſobald ſie ſich von Preußen unterſtützt fühlen werden, iſt 
es nicht zweifelhaft, daß ſie leicht und auf geſetzlichem Wege gegen den 
böſen Willen der widerſtrebenden Regierungen durchdringen. Das hat 
der berliner Kammerausſchuß auch ſehr wohl begriffen, denn er ſagt 
in ſeinem Berichte: „Das kräftige Feſthalten der eingenommenen Stel⸗ 
lung kann über die feindliche Politik der Regierungen triumphiren, in⸗ 
dem ſie die Vertheidiger dieſer Politik unmöglich macht, d. h. indem 
fie in den Bundesſtaaten Miniſterveränderungen zu Gunſten der libera- 
len Ideen veranlaßt. Es iſt einzig und allein ein Kampf der Mei⸗ 
nung, der Diskuſſion, welcher ſich entſpinnt, und dergleichen Kämpfe 
ſchlagen am Ende immer zu Gunſten der Freiheit aus.“ 


Großbritannien. 


London, 23. April. [Gegen diplomatiſche Privat⸗Correſpon⸗ 
denz.] In der heutigen Oberhaus⸗Sitzung beantragte, wie ſchon tele⸗ 
raphiſch erwähnt, Lord Normanby (früher unter Anderm Geſandter in 
Florenz) folgende Reſolution: „Aus den kürzlich dem Parlamente vorgeleg⸗ 
ten Papieren, namentlich aber aus einer vom 5. Februar datirten Depeſche 
des Earl Cowley an Lord 3 Ruſſell, geht hervor, der franzöſiſche Miniſter 
habe erklärt, und zwar in Wahrheit erklärt, daß die Abſicht des Kaiſers der 
Franzoſen, unter gewiſſen Umſtänden von Savoyen Beſitz zu ergreifen, zur 
Kenntniß des Bohschaſters Ihrer Majeſtät in Paris gebracht und von ihm 
bei mehr als einer Gelegenheit zwiſchen dem 12. Juli 1859 und 25. Ja⸗ 
nuar 1860 dem Staatsſekretär Ihrer Majeſtät in Privatbriefen mitgetheilt 
worden ſei. Während dieſes Haus die Nothwendigkeit einer Privat⸗Cor⸗ 
reſpondenz zwiſchen dem Staatsſekretär und den Vertretern Ihrer Majeſtät 
im Auslande vollſtändig anerkennt, iſt es der Anſicht, daß alle. Facta von 
interngtiongler Bedeutung zum Gegenſtande officieller Correſpondenz gemacht 
und als ſolche urkundlich hinterlegt werden ſollten, nicht nur zum Gebrauche 
der jeweiligen Regierung, ſondern auch ihrer Nachfolger im Amte, ſo daß 
die Miniſter der Krone fie unter ihrer Verantwortlichkeit dem Parlamente 
vorlegen oder vorenthalten könnten. Das Nichtvorhandenſein ſolcher Urkun⸗ 
den iſt, namentlich wenn in öffentlichen Depeſchen auf derartige Privat⸗Cor⸗ 
reſpondenzen Bezug genommen wird, nachtheilig für den öffentlichen Dienſt, 
in gleicher Weiſe ungerecht gegen den im Auslande befindlichen Miniſter, 
welcher die Mittheilung machte, wie gegen de im Inlande ihr Amt ver: 
waltenden Kollegen, und geeignet, wichtige Gegenſtände der freien Controle 
des Parlamentes zu entziehen.“ Der Antragſteller bemerkt, er ſei durchaus 
von keiner feindſeligen Geſinnung gegen Lord Cowley beſeelt, ſondern es ſei 
ihm nur darum zu thun, un den diplomatiſchen Brauch betreffende, im 
Allgemeinen anerkannte Grundſätze zur Geltung zu bringen. Wenn die Re⸗ 
ierung ſich nur die gehörige Mühe gegeben hätte, jo hätte ſie leicht in Er⸗ 
fahrung bringen können, daß Unterhandlungen wegen der Abtretung Sa⸗ 
voyens und Mzzas zu einer Zeit im Gange waren, wo die engliſchen Mi⸗ 
niſter erklärten, ſie wüßten nichts davon. Dies habe zur Folge gehabt, daß 


das ganze Land fo lange in einem Zuſtande der ſchwebenden Ungewißbeit 
erhalten worden ſei, bis die Zeit zum Handeln vorüber geweſen. Mit Be⸗ 
Ja nahme auf die bekannte Rede Lord J. Ruſſells behauptet er, dieſelbe ent⸗ 
alte höchſt ungerechte Anklagen gegen den Kaiſer der Franzoſen, der keines⸗ 
wegs mit der ihm zugeſchriebenen Falſchheit verfahren ſei, indem Graf Was 
lewsti dem Earl Cowley unumwunden erklärt habe, daß wenn die italieni⸗ 
ſchen Verhältniſſe ſich in einer gewiſſen Weiſe geſtalteten, die Einverleibung 
Savopens und Nizzas die Folge davon ſein würde. Auch müſſe man in 
Anſchlag bringen, daß der Kaiſer der Franzoſen durch die Einmiſchung Eng⸗ 
lands in die italieniſchen Angelegenheiten in eine eigenthümliche Lage vers 
ſetzt worden ſei. Er hoffe, das Haus werde ſeine Reſolution annehmen, da 
eine Verwerfung daſewe ſo ausgelegt werden könnte, als werde dadurch 
eine Politik gutgeheißen, welche die gegenwärtigen unerquicklichen Beziehun⸗ 
gen zwiſchen Frankreich und England zur Folge gehabt habe. 

Lord Cowley (der Geſandte in Paris) bemerkt, er habe die Reſolution 
ſo aufgefaßt, als ob ſie ihn perſönlich betreffe. Aus dem Grunde habe er 
ſich von ſeinem Poſten in Paris beurlaubt, um der Debatte beiwohnen zu 
können. Im Laufe des vorigen Jahres habe er mehrere Unterredungen mit 
dem Grafen Walewski gehabt, der ihm am 25. Auguſt und am 3. Novem⸗ 
ber als ſeine Privatanſicht, jedoch ohne irgend welche officielle Autorität, 
mitgetheilt habe, daß einer Einverleibung der Herzogthümer in Sardinien 
von franzöſiſcher Seite die Forderung einer Abtretung Savoyens und Nizzas 
folgen werde. Er habe Lord J. Ruſſell ſofort privatim von dieſen Unterre⸗ 
dungen in Kenntniß geſetzt, und obgleich derartige Privat⸗Mittheilungen 
vielleicht etwas Regelwidriges an ſich haben möchten, jo glaube er doch, daß 
es dem Gemeinwohl fromme, wenn man ſich hier und da vor einer ſolchen 
Verletzung der Regel nicht ſcheue. 
liche Mittheilung der franzöſiſchen Regierung erh 


genſtand betreffendes wichtiges Aktenſtück vorenthalten habe. — Lord 
ville (Präſident des Geh. Raths) wendet ſich gegen die Behauptung des 


Marquis v. Normanby, daß England ſich in ungebührlicher Weiſe in die 


italieniſche Angelegenheit eingemiſcht habe. Die engliſche Politik habe viel⸗ 
mehr bloß darauf hinzuwirken geſucht, daß es den Italienern überlaſſen 


werde, ihre eigene Angelegenheit ohne fremde Einmiſchung ſelbſt zu ordnen. 10 


Er ſchlägt vor, über den Antrag zur Tagesordnung überzugehen. — Lord 
Malmesbury (Tory, Miniſter des Auswärtigen unter Lord Derby) be⸗ 
merkt, eine Rüge gegen das Verhalten Lord Cowleys werde keineswegs be⸗ 
abſichtigt. Derſelbe habe vielmehr in Erfüllung ſeiner Amtspflichten großen 
Eifer und große Geſchicklichkeit an den Tag gelegt. Die vorgekommenen 
Ordnungswidrigkeiten hätten die Regierung in Stand geſetzt, unbequemen 
Fragen aus dem Wege zu gehen, indem ſie vorgeſchützt habe, es ſeien ihr 
über gewiſſe Gegenſtände keine amtlichen Mittheilungen zugegangen, während 
ſie doch in Wirklichkeit um Alles, was vorging, wußte. Er könne nicht um⸗ 
bin, zu glauben, daß die Regierung es in dieſer Sache an der gehörigen 


achſamkeit habe fehlen laſſen. Alles in Allem jedoch genommen halte er 


es für das Rathſamſte, wenn Lord Normanby ſeinen Antrag zurück ziehe. — 
Lord Wodehouſe ſtellt in Abrede, daß die Regierung je die Abſicht gehabt 
habe, das Publikum irre zu leiten oder in Unkenntniß der Vorgänge zu er⸗ 


Erſt am 10. Der habe er eine ame 
; 75 2 t alten und dieſelbe ſofort an 
die engliſche Regierung gelangen laſſen, welche dem Lande kein va Ge⸗ 

ran⸗ 


halten. Die Anſichten der Regierung über die Einverleibung Savoyens und 


Nizzas ſeien zur Genüge bekannt und lieferten den hinlänglichen Beweis, 
daß ſie ſich nicht gleichgiltig verhalten habe. — Lord Normanby zieht hier⸗ 
auf ſeinen Antrag zurück. 

Im Unterhauſe fand eine kurze und ganz unbedeutende Debatte 
über die Reformbill ſtatt, die alsbald auf Donnerſtag vertagt wurde. 


f Provinzial - Beitung. 

5 Breslau, 27. April. [Tagesbericht.] Wer kein Geld 
beſitzt, hat wenigſtens Kummer und Sorge, das iſt eine fo oft vor⸗ 
kommende Thatſache, daß man nicht erſt eine Diogenes-Laterne 
anzünden darf, um die Beläge hierzu zu finden. Seltener ſchon iſt 
der Fall, daß man deshalb in Verlegenheit ſich befindet, wie man 
große Geldvorräthe verwenden ſoll? Wenigſtens ſind ſehr viele Leute, 
die man zu der glücklichen Klaſſe der Beſitzenden rechnet, darüber auch 
nicht einen Augenblick im Zweifel, und die gegenwärtige, von ſo vielen 
Tauſenden mit Hoffen und Zagen erwartete wichtige Periode der vier⸗ 
ten Ziehung, wird viele heitere Exemplare von Menſchen zu Tage 
fördern, welche die Geſchenke der Fortuna ſich in Ströme von Wein, 
Bier und in andere Dinge auflöſen laſſen werden. — In dieſer ſeltenen 
Verlegenheit, daß man nicht weiß: wie verwendeſt Du das Geld am 
zweckmäßigſten? iſt nun unſere Stadtverordneten-Verſammlung. Die 
ſtädtiſche Sparkaſſe hat wiederum im vorigen Jahre das hübſche 
Sümmchen von 25,000 Thlr. erübrigt, die zu Kommunalzwecken ver⸗ 
wendet werden ſollen. Aber der Kommunalzwecke ſind unendlich viele, 
für welche ſoll das Geld ausgegeben werden? — Die von den ver⸗ 
ſchiedenen Faktoren der ſtädtiſchen Verwaltung entworfenen Verthei⸗ 
lungspläne differiren weſentlich von einander. Nach dem einen Plane 
ſollen erhalten: 1) die ſtädtiſche Beamten⸗Wittwen⸗Kaſſe 4500 Thlr., 
2) der Fonds der Provinzial-Hilfskaſſe, aus welchem die Prämien für 
beharrliche Sparer gezahlt werden: 500 Thlr., 3) die Bürger-Verſor⸗ 
gungs⸗Anſtalt 6000 Thlr., 4) das Hoſpital für hilfloſe Dienſtboten 
3000 Thlr., 5) zur Abhilfe polizeilicher Uebelſtände (namentlich zur 
Wegſchaffung übelſtändiger, den Verkehr hemmender Buden) 6000 
Thlr., 6) die übrigen 5000 Thlr. ſollen an folgende Vereine und In⸗ 
ſtitute: an die Sparvereine, den Krieger-Verein, Frauen⸗Verein, Wun⸗ 
ſterſche Stiftung, Auguſten⸗Hoſpital, Barmherzigen Brüder, Eliſabetine⸗ 
rinnen, Bethanien, Bürger⸗Rettungsanſtalt, Handwerker-Vorſchußyerein 
— der Art vertheilt werden, daß jeder Verein oder jede Stiftung 


der Leihbibliotheken, wie im Parademarſch vor den Leſern vorbeidefllirt, 
welche nicht mehr Zeit haben, fie in ihren Standquartieren aufzusuchen. 

e näher wir aber der unmittelbaren Gegenwart rücken, deſto ſtören⸗ 
der und unangenehmer wird dieſe Darſtellungsweiſe, deſio auffallender 


aufen von Excerpten kann auf die Bedeutung einer Literaturgeſchichte 
einen Anſpruch machen. b 25 

Während Spindlers „Vogelhändler von Imſt“ eine ſeitenlange 
Berückſichtigung erfährt, wird Freytags „Soll und Haben“ mit fol— 
gender Kritik und Inhaltsangabe abgefertigt: 

„Der Roman „Soll und Haben“ von Georg (2!) Freitag (1854) 
erlangte raſch ungeheuern Ruhm und wiederholte Auflagen, nicht we: 
Br ſeines poetiſchen Werthes, ſondern weil er im Sinne moderner 
Lebenspraxis der Poeſie Hohn ſprach. 

Ein romantiſch ſchwärmender junger Kaufmann, Anton, und die 
ihn zärtlich liebende Leonore, ein adeliges Fräulein, löſen ihr Liebes: 
* auf, um anderwärts eine reiche Partie zu 

n.“ ( 8 
doll diese Probe iſt höchſt charakteriſtiſch für Menzels Auffaſſung. Die 

8 kommenſte Gleichgiltigkeit gegen den Grundgedanken und gegen die 
6 uſſleriſche Form der Dichtwerke, eine erſchreckende Rohheit in äſtheti⸗ 
cher Hinſicht geht Hand in Hand mit perſönlichen Invettiven und 
2 tigungen. Für dieſe Art perfönlicher Kritik iſt z. B. folgende 
Stelle bezeichnend: 

„Charakterlos erſcheint Dingelſtedt, welcher als Nachäffer Hoffmanns 
on Fallersleben, Freiligraths ꝛc. mit radikalen Nachtwächterliedern be: 
dann, dann Höfling wurde und Hauffs Lichtenſteiner in Seene ſetzte.“ 


[ÜR das ſogenannte Volkstrauerſpiel „ 


der Geſchichte in der Mühle ſchrotet. So hier Wullenweber, Patkul, Pu⸗ 
In] (Klingmann, Raupach, Gutzkow, Laube? Halm u. A.); Modero⸗ 
mane (Caroline von Pichler, Tromlitz, Spindler, Stifter, Willibald 


gatſcheff. „Richard Savage“ iſt ſchon dem Stoff nach widrig. 


„Otfried“ und „Werner“ hat Gutzkow die Iffland'ſche Manier verſucht, 
„Uriel Acoſta“ iſt „voller Juden und doch 
er Mangel an aller Kritik, welche eben nur durch die Inhaltsangabe ohne Handlung“. () Im „Urbild des Tartüffe“ und im „Königs⸗ 
der betreſſenden Werke erſetzt wird. Ein ſolcher übereinandergeſchütteter] Lieutenant“ deckt er eigne Blößen mit den Portraits von Moliere und 
In „Zopf und Schwert“ macht er aus dem ernſten und 
Das „weiße nau? Leopold Scheferd); die unabhängige Lyrik (Uhland ꝛc.); 


aber ſteif und ungelenk. 


Göthe. 
ſtrengen König Friedrich Wilhelm 1. einen alten Narren. 


Schücking? Roquette? Scherenberg? u. A.); die Sambentragddien 


Alexis, Sealsfield u. A.); revolutionäre Dichtung (Görres? 
Börne? Meißner, Grün, Herwegh, Freiligrath u. A.); die tiefſte 
Corruption der deutſchen Dichtung (Heine, die jungdeutſchen 
Schriftſteller Fanny Lewald, Amalie Schoppe? Niclas Le⸗ 


Blatt“ ift eine langweilige Entſagungsgeſchichte. Am verfehlteſten aberf der unabhängige Humor (Julius Weber, Wilhelm Hauff, 


lung gleich matt.“ 
Von Laube heißt es gleich darauf: 
„Heinrich Laube, der feine Stücke öfters mit einem langen und 


Liesli“ in Erfindung und Behand: | Grab bes u. A.); neue Keime volksthümlicher Dichtung 


(Hebel, Putlitz, Gotthelf, Auerbach u. A.); Wiedererſtar⸗ 
kung der Religioſität (Victor von Strauß u. A.) 
Die Willkürlichkeit der Gruppirung, die ohne alle geiſtigen oder nur 


breiten, von Anmaßung ſtrotzenden Commentar empfahl, leiſtete doch ſchronologiſchen Geſichtspunkte ſtatt findet, wird blos von der Einſeitig⸗ 


nichts, was dieſer Auspoſaunerei irgend entſprochen hätte.“ 
Wenig beſſer werden Halm, Hebbel, Prutz u. a. behandelt. 


keit der Urtheile ſelbſt übertroffen. 
Beſſere Empfehlung, als Menzels „Literarhiſtoriſche Excerptenſamm⸗ 


Dagegen erhalten „edle Dichter der frommen Richtung“, wie Victorſ lung“ verdient die „Geſchichte der deutſchen Literatur von 
von Strauß, deſſen „Robert der Teufel“ eine der unfinnigften Aus⸗ Heinrich Kurtz“ (Leipzig, Teubner), von deren dritter Auflage fo eben 


geburten dogmatiſcher Poeſie iſt, ein glänzendes Lob und erfreuen ſich 
der ausführlichſten Würdigung. : 

Menzel ſpricht von der tiefſten Corruption der deutſchen Dichtung, 
während ſein Werk einen Beweis liefert von „der tiefſten Corruption 
der deutſchen Kritik“. Auch unhiſtoriſch iſt fein Werk im hoͤchſten Grade. 
Seine „Perioden“ folgen nicht auf einander, ſondern laufen „neben 
einander“ her. So fällt die „Natürlichkeitsperiode“ und die „Sturm⸗ 
und Drangperiode“ ziemlich in dieſelbe Zeit. Unſere Klaſſiker werden 
in beiden untergebracht. Gothe gehört mit feiner „Jpbigenia“ (1787) 
in die erſte, mit ſeinem „Egmont“ (1788) in die zweite. Eine grö⸗ 


Wie er mit unſeren namhafteſten Schriftſtellern umſpringt, mit ßere Konfuſion läßt fi) kaum denken. Schiller und felbit Jean Paul 


kalcher dürftigen und zugleich kecken Motivirung er ſeine kritiſchen „An⸗ 
ageakte“ ausſtattet: das beweiſt wohl am beiten die folgende Beur⸗ 
eilung der dramatiſchen Werke Gutzkow's: 
„Die Trauerſpiele von Carl Gutzkow geben ſich alle als gemacht 
Es iſt etwas Hölzernes und Seelenloſes darin. Man 


werden in die Sturm⸗ und Drangperiode verwieſen, noch dazu mit 
ihren ſämmtlichen Werken! Die Romantiker haben noch am meiſten 
die Sympathien unſers Kritikers, der ſelbſt als Poet in dieſer Richtung 
„gepfuſcht“ hat. 5 5 
„Die jüngſte Dichtung“ wird in folgenden Kapiteln bes oder viel⸗ 
mehr miß handelt: die Epigonen (Immermann, Platen, Gaudy? 


3 


die erſte Lieferung erſchienen iſt. Bekanntlich liefert dies Werk außer 
der Charakteriſtik der literargeſchichtlichen Epochen und Schriftsteller auch 
geſchmackvoll ausgewählte Proben aus ihren Werken und gute Holz⸗ 
ſchnitte, Bildniſſe der Schriftſteller, Abbildungen ihrer Häuſer, Wohn: 
orte u. ſ. f. 


[Frau v. Bulyovsty,] welche fo eben ein kurzes Gaſtſpiel in Stutt⸗ 
gart beſchloſſen hat, wird von der „Allg. 31g.“ für „eine bedeutende Er: 
ſcheinung“ erklärt. — „In Deutſchland — heißt es daſelbſt — war bis au 
die jüngste Zeit ihr Name kaum genannt, die Magvaren aber feierten ſie 
als erſten Stern ihres Nationaltheaters. Vor etwa zwei Jahren hat ſie ſich 
der deutſchen Bühne zugewandt und heute würde man ſchwerlich a 85 
daß ſie auf dieſer nicht von jeher heimiſch geweſen iſt. Der Eindruck ihrer 
Leiſtungen iſt ein wahrhaft wohlthuender, namentlich deshalb, weil ſich uberall 
die eingehende Hingabe an den Dichter, die unbedingte Unterordnung unter 
die höhern Zwecke der Kunſt, nirgends ein nach Effekt lüſternes Hervorheben 
der eigenen alle kundgiebt. Man erkennt ſofort eine entſchieden 
künſtleriſche Natur, die ſich aber nicht mit Ausbeutung des angebornen rei 
Talents begnügt bat, ſondern mit ſittlichem Ernſt nach echter Bildung ſtrebte. 
Man jagt ih: wenn dieſe Frau von den in Peſth unter ihren Landsleuten 


nn 


[3 JJubilatemuſik“ — jo genannt, weil fie nach dem letzten 


Herren: Dr. Gould zu Cambridge in Nordamerika, Ch. 


500 Thlr. (einige nur 300 Thlr.) erhalten. Die Hauptdifferenz wal⸗ 
tet in Bezug auf die Größe der Summe ob, welche zur Wegſchaffung 
übelſtändiger Buden verwendet werden ſoll. Der Magiſtrat will ent⸗ 
ſchieden hierfür die Summe von 10,000 Thlr., andere wiederum nur 
6000 Thlr. und noch andere gar nur 3500 Thlr. feſtſetzen. Der große 
Kampf ſoll in nächſter Sitzung der Stadtverordneten ausgefochten wer⸗ 
den, welche Sitzung hoffentlich eine öffentliche ſein wird, da gar kein 
Grund vorliegt, den Mantel der Heimlichkeit über die Debatte 
zu decken. 
Bei dem Abſchluß der Rechnung für das erſte Quartal fand ſich 
in der Kämmerei⸗Hauptkaſſe ein Beſtand von circa 389,000 Thlr. 
lKirchenmuſikaliſches.] Zu den alljährlich wiederkehrenden Kir: 


chenmuſiken von älterem Fundationsdatum in Breslau gehort auch die 
8 illen des from⸗ 
men Legatars ſtets am Sonnabend⸗Nachmittag vor „Jubilate“ (um 2 Uhr), 
irren wir nicht, wie die bekannte Moſeſche Stiftsmufik, abwechſelnd in 
den beiden erſten hieſigen evangeliſchen Haupt⸗ und Pfarrkirchen zu St. 
Eliſabet und St. Maria⸗Magdalena, nach der freien Stoffwahl des jeweili⸗ 
gen, teſtamentariſch damit betrauten Dirigenten (des Kantors) zur öffentli⸗ 
chen Aufführung kommen ſoll. — Dieſes Jahr (Sonnabends am 28. April 


aum 2 Uhr) findet die beſagte „Jubilatemuſik“ in der Kirche zu St. Ma⸗ 


ria⸗Magdalena ſtatt und werden in derſelben unter freundlicher Mitwir⸗ 
kung geſchätzter hieſiger muſikaliſcher Kräfte, zwei der anerkannt ſchönſten 
und allgemein anſprechendſten Hymnen des namentlich auch auf dieſem Ge⸗ 
biete der heiligen Tonmuſe unſterblichen Ludwig von Beethoven, zu 
Gehör des gewiß wieder wie alljährlich zahlreich zujtrömenden Publikums 
aus allen Klaſſen unſerer Bewohnerſchaft, in gewohnter, würdiger Weiſe 
gelangen. — Es ſind die (Beethoven⸗Rammler'ſchen?) Hymnen: „Tief im 
Staub anbeten wir Dich den ew'gen Weltenherrſcher“ u. ſ. w. und „Heilig, 
heilig nennt Dich der Mund der Cherubim und Seraphim! heilig nennt 
Dich ſterblicher Lippen Preisgeſang“ u. ſ. w. Erſtere ebenſo prachtvoll und 
gewaltig, als jene demuthsvoll und tief und innig ergreifend. 

ö K. So eben iſt durch die Verwaltung der hieſigen königlichen und 

Univerſitäts⸗Bibliothek das Verzeichniß der wichtigeren und umfang⸗ 

reicheren Bücher, um welche dieſelbe im Laufe des Jahres 1859 vermehrt 
worden iſt, ausgegeben worden. Daſſelbe, für den Preis von 2 Sgr. 


ö 5 käuflich, weiſt wiederum eine ſehr beträchtliche Vermehrung in allen Fächern 


des Wiſſens nach, uud 75 1066 Werke in ungefähr 1700 Bänden, von 


N denen 78 Werke in 212 Bänden der Bibliothek als Geſchenke zugegangen i N 
ch heiten Dr. Juſtus Olshauſen, ehedem Oberbibliothekar in Königsberg, die 


find, und zwar: aus der Bücherſammlung des hochſeligen Königs Friedri 
Wilhelm III., von dem Könige von Hannover, von der kaiſerl. franzöſiſchen 
Regierung, von dem preußischen Cultus⸗ und Handels⸗Miniſterium, von dem 
Curatorium der Univerſität Halle, von der Direction der Sternwarte zu 


9 Königsberg, von der Academie der Wiſſenſchaften zu Berlin und der zu 


Wien und von der Smithſonian⸗Geſellſchaft in e ferner von den 
Joy zu New⸗NPork, 
Dr. Payne zu New⸗Nork, R. J. Murchiſon zu London, Dr. Pluygens in 
Leiden, Voigtländer in Braunſchweig, Dr. Laurent in Hamburg, Dr. v. Sie: 
bold in München, Dr. J. Meyer in Nürnberg, M. Paic in Semlin, Graf 
Przezoziecki in Krakau, Cimander in Oblau, Dr. Beinling, Dr. Davidſon, 
Dr. Eberty, Prof. Elvenich, Poſtſekretär Gründler, Dr. Halama, Kirchenſchaff⸗ 
ner Jänſch, Prof. Haaſe, Dr. Joel, stud. theol. ev. Kurtzmann, Geh. Juſtiz⸗ 
rath Neigebaur, Referendar Müller, Profeſſor Tellkampf und Dr. Watten⸗ 
bach zu Breslau. Die könkgliche Bibliothek hat auch im Jahre 1859 einen 
bedeutenden Theil ihres Etats für die lichen we von etwa achtzig Zeit⸗ 
ſchriften und Journalen, die wiſſenſchaftlichen Zwecken dienen, verwandt und 
wiederum einige Handſchriften von dete 23 an der Zahl erworben, 
unter denen insbeſondere mehrere über die Geſchichte von Neiſſe, Neurode, 
Oppeln, Reichenſtein, Ruhland, Rybnik, Schlawa, Schönau, Silberberg, 
Sprottau, Tarnowitz und Zobten für unſere Provinz ein näheres Intereſſe 
darbieten dürften. Neben anderen Vermehrungen des Inſtitutes ſind als 
beſonders werthvoll hervorzuheben: Dillmann's Ausgabe der äthiopiſchen 
Ueberſetzung des A. T.; eine Reihe von Werken über das Partikularrecht 
einzelner deutſcher Bundesſtaaten; die neueſten e an Der 
von R. v. Mohl, Roſcher und Hildenbrand, Poncelet's Lehrbücher der Me 
nik; Oeuvres de Francois Arago, die Fortſetzungen der botaniſchen Arbeiten 
von Reichenbach, Kotſchy, Hooker und Kützing, die Pomona Britannica von 
G. Brookſchaw, Naturalla Alberti Magm, De l’espece et des races dans 
les &tres organises par D. A. Godron; etwa 30 mediciniſche Zeitſchriften, 
die mediciniſchen Werke des Prof. Martyn Payne zu New⸗Nork, Günther's 
Lehre von den blutigen Operationen, Bd. 46 — 50 der Bibliothek des 
literariſchen Vereines in Stuttgart, eine nicht unbedeutende Zahl neuer 
Reiſewerke von Sentzen, Lottin de Laval, Loftus, Helmerſen, Heine, Caſtrén, 
Anderſſen, Möllhauſen, vor allen aber das umfangreiche, aus dreizehn Bän⸗ 
den Text und ſieben Atlanten beſtehende, etwa 400 Thlr. werthe Prachtreiſe⸗ 
Werk Dumont d'Urvilles, eine Sammlung von 105 Plakaten aus dem Jahre 
1848 (als Fortſetzung einer ſchon vorhandenen), Bd. 16 der Monumenta 
Germaniae, Det Norske Folks Historie of P. A. Munch, Calendar of state 
apers von 15471618, die ſieben letzten Bände der Documents inédits, 
intereſſante Monographien über die Geſchichte italieniſcher Staaten und 
Städte, die ungemein wichtige Colleccao de livros ineditos de historia Por- 


tugueza, die Monumenta historiea Portugaliae, die Manuments historiques z 


relatifs aux r&ögnes d' Alexis Michaelowitseh, Féodor III. et Pierre le Grand 
par A. Theiner, der Codex diplomatieus Poloniae, achtzehn Schriften über 
den preußiſchen Agendeſtreit, Gallia Christiana par B. Haurdau. der Schluß: 
band der allgemeinen Literärgeſchichte von Gräbe; mehrere Aldinen, die un⸗ 
entbehrlichen Commentare des Landino und des Vellutello zu Dante und 
Petrarca, die vortreffliche Bearbeitung von Ticknors ſpaniſcher Literaturge⸗ 


ſſhichte durch Gayangos und Vedia, das Wörterbuch der portugieſiſchen Aka⸗ 


demie, zwei bretoniſche Texte, die Fortſetzung des Maijur⸗Veda, Benfeys Ar⸗ 
beit über das Pantſchatantra, der Schluß der Reiſe des Hiuen⸗Thſang; die 
neue Ausgabe der Werke onto vier mathematiſche Journale; eine nicht 
unbeträchtliche Anzahl kunſthiſtoriſcher Schriften und Kupferwerke von Sprin⸗ 


ger, Raoul⸗Rochette, Zahn, Quaſt, Förſter, Jahn, Marx und endlich die neu⸗ 


has 
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ſten Bände der hervorragenderen europäiſchen Akademien. — Die Benutzung 
der königlichen und Univerſitäts⸗Bibliothek war während des Geſchäftsjahres 
1850, beſonders im Winter, ungemein ſtark. Es wurden im Stadtbezirke 
2423 Werke im Sommer⸗ und 3436 im Winterſemeſter verliehen, zuſammen, 
alſo 5859 Werke. gab man hierzu 484 nach auswärts verſandte Bücher, 
ſo ergiebt ſich eine Summe von 6343 ausgeliehenen Werken. Wie bekannt, 
iſt in Breslau ein jeder, der eine amtliche oder ſonſt genügende ſelbſtändige 
Stellung hat, ſo wie jeder Hausbeſitzer zur Entnahme von Büchern berech⸗ 
tigt und zugleich befähigt, für jeden Anderen eine ſchriftliche Kaution zu hin⸗ 
terlegen. Auswärtige haben ſich dagegen die Erlaubniß zur Benutzung der 
Bibliothek von dem Curator der Univerſität, dem W. G. R. Oberpraſiden⸗ 
ten Freiherrn von Schleinitz, zu erwirken und zugleich die Bürgſchaft eines 
in Breslau anſäßigen, zur Entnahme von Bachern ohne cavet Berechtigten 
ihrem Geſuche beizufügen, worauf ihnen dann die Werke, deren ſie bedür⸗ 
fen, gegen eine geringe Vergütigung für Verpackung und ſonſtige Bemühun⸗ 
gen des Bibliothek⸗Dieners durch die Poſt auf ihre Koſten unverzüglich über: 
ſandt werden. Jeden Dinſtag, Mittwoch, Freitag und Sonnabend findet von 
11 bis 12 Uhr das Ausleihen der gewünſchten Bücher ſtatt, wofern bis neun 
Uhr an den genannten Tagen ein Zettel mit möglichſt genau vermerkter 
Titelangabe und dem Namen des Entleihers in die in der Bibliothek und der 
Univerſität angebrachten Zettelkaſten geworfen worden iſt. Bücher, die we⸗ 
gen ihres hohen Werthes oder ihrer Seltenheit überhaupt nicht verliehen 
werden, oder die man nur nachzuſchlagen wünſcht, können in den feſtgeſetzten 
Leſeſtunden Montag, Mittwoch, Donnerſtag und Sonnabend von 2 bis 4 Uhr 
eingeſehen werden. Bei dringenden Bedürfniſſen ſind die Beamten der Bi⸗ 
bliothek übrigens gern geneigt, Ausnahmefälle zu ſtatuiren. Auch auswär⸗ 
tige Gelehrte, wie Hoffmann von Fallersleben, der durch ſeine patriſtiſchen 
Studien bekannte ges Benediktiner Pitra aus Solesmes, Dr. Schreyer 
aus Hamburg u. A. haben in dem abgelaufenen Geſchäftsjahre bei einer 
längeren Anweſenheit in Breslau die Sammlungen der Bibliothek für ihre 
Zwecke benutzt, und das Leſezimmer war, wenigſtens im Winterſemeſter, ſtets 
von Einheimiſchen ſtark beſucht. — Das Beamtenperſonal anlangend, ſo iſt 
der bisherige Bibliothekar Prof. Elvenich zum Oberbibliothekar, der bisherige 
erſte Cuſtos Prof. Stenzler zum Bibliothekar, der frühere zweite Cuſtos Prof. 
Räbiger zum erſten Cuſtos und der frühere dritte Cuſtos Privatdocent Dr. 
Karow zum guaten Cuſtos ernannt worden. Die Räumlichkeiten, in denen 
bisher eine Sammlung älterer Bilder und ſchleſiſche Antiquitäten aufbewahrt 
wurden, ſind der Bibliothek überwieſen worden, ſo daß dieſelbe nunmehr das 
geſammte zweite und dritte Stockwerk des ehemaligen Kloſters, das ihr zur 
Aufbewahrung dient (neue Sandſtraße 3 und J), einnimmt. — Schließlich 
ſei noch erwähnt, daß im vergangenen Jahre der Geheime und vortragende 
Rath im Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinalangelegen⸗ 


Bibliothek mit ſeinem Beſuche beehrte und Gelegenheit nahm, ſeine wohlwol⸗ 
lende Zufriedenheit mit den Einrichtungen und dem Geſchäftsgange des In⸗ 
ſtitutes auszuſprechen. 

** [Theater⸗ Nachrichten.] Wenn auch nicht über Nacht, 
doch in überraſchend kurzer Zeit iſt der Um- reſp. Neubau der Arena 
im Wintergarten erfolgt und ſteht bereit, nächſten Sonntag die Schaa⸗ 
ren der Schauluſtigen zu empfangen, welche diesmal nicht fürchten 
dürfen, die Eröffnung des Sommertheaters mit einem anhal⸗ 
tenden Kartarrh zu bezahlen. Sie werden ſich unter Dach und Fach 
befinden, geſchützt gegen alle Unbill der Witterung und ſich wohl fühlen 
in einer zugleich zweckmäßig eingerichteten und elegant ausgeſchmückten 
Räumlichkeit. 

Das Perſonal des Sommertheaters, welchem Herr Frölich als 
Regiſſeur vorſtehen wird, iſt ziemlich zahlreich und namentlich das 
komiſche Fach ſehr ſtark vertreten. Daß Herr Wiſotzky nicht fehlt, 
verſteht ſich von ſelbſt; der Name eben wird diesmal zwiefach auf dem 
Zettel geleſen werden; mit dem Herrn iſt auch Frau Wiſotzky (als 
Liebhaberin) engagirt worden. Als Soubretten ſind die Damen 
Krebs und Gerlach engagirt, von deren anſprechender Perſönlichkeit 
und Kunſtgewandtheit die günſtigſten Zeugniſſe vorliegen. 

Die Preisverhältniſſe ſind analog der jetzigen Einrichtung beim 

tadttheater geregelt; durch ihre Billigkeit einladend, ohne mit den 

eitläufigkeiten, welche mit der früheren Bonseinrichtung verbunden 
waren, beſchwert zu ſein. 

Die Eröffnung findet, wie oben erwähnt, Sonntag den 29. d. Mts. 
ſtatt und wird die Vorſtellung mit einer anſprechenden Gelegenheits— 
Poſſe beginnen. 

Die Muſik leitet Herr A. Bilſe; Konzert im Garten findet vor 
und nach der Vorſtellung ſtatt. 

$ [Die Ausſtellun 18 7 5 und nicht blühender Pflanzen, Früchte 
und Gemüſe der Sektion für Obſt⸗ und Gartenbau und des Central⸗Gärtner⸗ 
Vereins für Schleſien wird Sonnabend den 28. d. M. De im Kutzner⸗ 
9 Saale eröffnet. Vorläufig diene zur Nachricht, daß des Schönen und 
Neueſten ſo viel da iſt, daß es der Muhe lohnt, die Ausſtellung durch fleißi⸗ 
gen Beſuch zu beehren. Hochſtämmige blühende Azaleen, Camelien, Aka⸗ 
Aan, als auch niedrige in den neueſten Sorten. Sortiments der ſchönſten 
Ftühlingspflanzen, Cinearien ꝛc., werden auf das Auge des Beſchauers 
wohlthätig wirken. Die neueſten Caladien z. B. Brogniartii, Marmoreum, 
Chantinü, Verschaffeltü mit ihrer ſchönen Blattzeichnung, ferner die neueſten 
an ſind zur Schau geftellt. Des Sonntags Nachmittags wird 
die Philharmonie muſiciren, und der Genuß ein doppelter ſein. 

eb leEine unterbrochene Hochzeit.] Am geſtrigen Nachmittag war 
ein Brautpaar, um das ſich bereits ein zahlreicher Kreis von Verwandten 
und Freunden verſammelt hatte, eben im Begriff, zur Trauung nach der 
Kirche aufzubrechen, als der Bräutigam plotzlich von einem jo 5 Naſen⸗ 
bluten befallen wurde, daß ärztliche Hilfe requirirt werden mußte. Erſt in 
ſnäter Nachmittagsſtunde gelang es, dem Blüten jo weit Einhalt zu thun, 
daß die kirchliche Ceremonie vor ſich gehen konnte. 


— 


— nn 


—bb= [Schraubendampfer.] Heute Morgen kam der 00 85 1 
bendampfer In vendia, Kapitän Mauck, von Stettin mit 180 d' 
Ladung an und legte am neuen ſtädtiſchen Packhofe an. Es 105 m 
das erfte Schraubendampfſchiff, welches hier erſcheint, und daſſelbe 
um fo ſehenswerther, weil es aus einem gewöhnlichen Oderſege 
ſchiffe in ein Schraubendampfſchiff umgewandelt worden 1 
Die Dampfmaſchine iſt in Stettin gebaut, arbeitet mit einer Ae 
8 Pferden und entspricht vollkommen ihrem Zweck. Für dieſenigel, 
welche ein Schraubendampfſchiff noch nicht geſehen und von der Bir 
kung der Schraube keine Vorſtellung haben, iſt hier Gelegenheit 9 
geben, ſich dieſelbe durch eigene Anſchauung zu verſchaffen. Der Ka 
pitän des Schiffes iſt ein ſehr humaner Mann. 5 
& Rermifshtes.] Geſtern Nachmittag verſuchte ein hieſiger Tageare 
1 — ſeinem Leben durch Genuß von Schwefelſäure ein Ende zu machen. 
Man giebt an, daß Mangel und Kummer über den kürzlich erfolgten 75 
ſeiner Frau ihn zu dem verzweifelten Entſchluſſe getrieben hätten. Der Unglü 8 
dener im kläglichſten 85 auf dem Grabe ſeiner Frau in dem ſo⸗ 
genannten Cholera⸗Kirchhof (Odervorſtadt) aufgefunden, und ſoine Unter⸗ 
bringung im Hoſpital angeordnet. 
Geſtern in der ſiebenten Abendſtunde war ein Schloſſermeiſter auf der 
Schmiedebrücke mit feiner 10 6770 Geliebten in Streit gerathen, in olge 
deſſen er dieſe thätlich mißhandelte. Da die Scene auf offener Straße ſtatt⸗ 
fand, ſo entſtand ein bedeutender Auflauf, und die Menſchenmaſſe geleitete 
die Streitenden bis zum Polizeigefängniß, von wo der Urheber nach einem 
kurzen Verhör entlaſſen wurde. f 
Als ein hieſiger junger Arzt geſtern Mittag nach feiner Wohnung in 
der Einhorngaſſe ſich begab, ward er ſchon unterwegs durch lebbhaften Zuruf 
aufmerkſam gemacht, daß ein fremder Menſch fi in ſeinem Zimmer befan 
und zum Fenſter hinausſpringen wollte. Da der Eindringlich die Thür des 
4 von innen durch den Nachtriegel verſchloſſen hatte, eilte der Arzt 
in die an jenes anſtoßende Küche, zerbrach die Scheibe eines zwiſchenliegen? 
den Fenſters und bemerkte den geängſteten Dieb, der nun bald dem herbei’ 
gerufenen Sicherheitsbeamten nach dem Aſyle für Beſſerungsbedürftige fol 


gen mußte. 

e [Unglüdsfälle) Geſtern Nachmittag wurde auf der Antonienſtraße 
ein Kind von einem Hürdlerwagen überfahren, das eben bemüht war, Erb 
fen aufzuleſen, die ſich aus einem aufgeſprungenen Sade auf einem bereits 
vorübergefahrenen Fuhrwerk verſtreut hatten. Das Kind wurde am Kopfe 
und auch am Beine erheblich verletzt, da das Vorderrad über daſſelbe weg“ 
ing. Man fürchtet für fein Aufkommen. — Am ſelben Tage wurde eine 
Ftau auf der Neuen⸗Weltgaſſe, die mitten auf der Straße im lebhaften Ge 
ip äch mit Bekannten begriffen war, von der Deichſel einer ſchnell vorüber: 
fahrenden Droſchke zu Boden geſtoßen, und nicht unbedeutuug am Fuße ver’ 
letzt, ſo daß ſie nach Hauſe geführt werden mußte. 

ir [Feuer.] Geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr verzehrten die Flammen 
einen Stall und eine Scheune des Bauergutsbeſitzers R. in Klettendorf— 
Bei der herrſchenden Windſtille gelang es, das Feuer auf ſeinen Herd zu 
beichränten. 


Breslau, 18. April. [Perſonalien.] Angeſtellt: Der Sergeant 
Valentin Sobkowiak vom 18. Infanterie⸗Regiment als Aufſeher der koͤnigl. 
Strafanſtalt zu Striegau. 

Beſtätigt: Die Wiederwahlen des Dominial⸗Antheilbeſitzers Eduard 
Klugt und des Kaufmanns und Kirchen⸗Vorſtehers Robert Kern, ſo wie die 
Neuwahl des Gürtlermeiſters Auguſt Schreiber zu unbeſoldeten Rathsherren 
der Stadt Strehlen auf die geſetzliche Dauer von ſechs Jahren. 

Konzeſſionirt: 1) Der penſionirte Kreis⸗Sekretär Aulich zu Breslau 
als Agent, und der Kommiſſionär Gebhard ebendaſelbſt als Spezial⸗Agent 
der Lebens⸗, Penſions⸗ und Leibrenten⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Iduna“ zu 
Halle a. d. S. 2) Der Kaufmann R. Drosdatius zu Glaz als nteragent 
der Schleſiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, an Stelle des zeitherigen 
Unteragenten dieſer Geſellſchaft, Kaufmann Held daſelbſt. 3) Der penſio⸗ 
nirte Kreis⸗Sekretär Aulich zu Breslau als Agent der Hagel⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft für Feldfrüchte „Germania“ zu Berlin. 4) Der Kämmerei⸗Kaſſen⸗ 
Nendant Theodor Klauſinsky in Auras als Agent der neuen Transport⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft „Fortuna“ zu Berlin. 85 Der Apotheker L. Magnus 
in Fraukenſtein als Agent der allgemeinen deutſchen Hagel⸗Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſell Ei „Union“ zu Weimar, an Stelle des zeitherigen Agenten dieſer Ge: 
ſellſchaft Kaufmann Karl Reichel daſelbſt. 6) Der frühere Gutsbeſitzer Eber⸗ 
hard Paur in Liſſa, Kreis Neumarkt, als Agent der Magdeburger Hagel⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaſt. 7) Der Kaufmann Louis Neumann in Breslau als 
Spezial⸗Agent der Lebens⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft „Germania“ in 
Stettin. 8) Der Kaufmann Louis Neumann in Breslau als Spezial⸗Agent 
der Preußiſchen See-Aſſekuranz⸗Kompagnie zu Stettin. 

Ausgedehnt: Die dem Kreis-Wundarzt Stark zu Medzibor ertheilte 
Konzeſſton als . der vaterländiihen Feuer⸗Verſicheungs⸗Geſellſchaſt 
zu Elberfeld auf den Kreis Adelnau, Regierungsbezirk Poſen. 

Beſtätigt: !) Die Volation für den bisherigen interimiſtiſchen Lehrer 
Johann Gottlob Reinſch zum evangeliſchen Schullehrer in Groß⸗Peterwitz, 
Kreis Trebnitz. 2) Die Vokation für den bisherigen Hilfslehrer Karl Auguſt 
Anton Theodor Würfel zum evangeliſchen Schullehrer in Klein- Tſchuder, 
Kreis Wohlau. 9 Die Volation für den bisherigen Lehrer in Oſſelwiz, 
Julius Heinrich Heinzel zum evangeliſchen Schullehrer in Camin, Kreis 
Wohlau. 4) Die Vokation für den bisherigen Hilfskehrer an der Simultan⸗ 
ſchule in Bettlern, Wilhelm Elſter, zum katholiſchen Schullehrer, Organiſten 
und Küfter in Jariſchau, Kreis Striegau, 5) Die Vokation für den bishe⸗ 
rigen Hilfslehrer in Kaltenbrunn, Adolph Lachmund, je katholiſchen Schul: 
lehrer, Organiſten und Küfter in Schabenau, Kreis Guhrau. 

Ertheilt: Der Lehrerin Fräulein Julie Kayßler die Konzeſſion zur 
rn Fo bisher von dem Herrn Schneider geleiteten Privat⸗Mädchen⸗ 

u au, 

Allerhöhft ernannt: Die Kreisrichter Bernſtein zu Frankenſtein, 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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errungenen Triumphen noch nicht befriedigt war, ſo müſſen beſſere Motive, 
als der Wunſch, in weiteren Kreiſen zu glänzen, ſie auf ein neues Feld ihrer 
Thätigkeit geführt haben. Sie ſpricht ſich ſelbſt darüber gelegentlich aus in 
einem Heinen Buch („Mein Reiſetagebuch“), welches im vorigen Jahre in 
ungariſcher Sprache erſchienen und auch ins Deutſche überſetzt worden iſt, 
unächſt Reiſe⸗Eindrücke aus Deutſchland und Frankreich enthaltend. Dort 
eißt es unter anderm: „Ich beneide die deutſchen Schauſpielerinnen um 
die vollen Häuſer, um die aufmerkſame, beinahe andaͤchtige Zuhörerſchaft, 
um die Kritik, die ihre Aufmerkſamkeit auf alles richtet und von Studien 
16 a endlich darum, daß fie nicht auf eine Bühne beſchränkt find 


Aue deutſchen Thea⸗ 
riftſteller und das Pu⸗ 


1 jühne untreu wer⸗ 
Wir wollen uns über ſolche Anerkennung ch obwohl wir 
in Deutſchland auch recht gut wiſſen, wo uns in Sachen der Kunſt noch der 
Schuh drückt, und obwohl wir auf deutſche Theaterkrititen nicht ſtolz zu ſein 
Urſache haben. 


Der Mann, der einen West im Leibe hat!] Der ſechste Band des 
Oberer von Nom“, der in Weſtfalen ſpielt, gleich feinen Vorgängern in 
der Vielheit der Figuren, deren Schickſale mit weit ausgreifenden ultramon⸗ 
tanen Strebungen verflochten find, und in der drängenden Haſt, mit der 
ſeltſame Situationen und abenteuerliche Ereigniſſe an dem Leſer vorüber zie⸗ 
hen. Dem Neugierigen, der den Gang der verwickelten Roman⸗Fabel nicht 
von Anfang an verfolgt hat, läßt ſich aus dieſem Bande nichts mittheilen, 
als die gelungene Schilderung von Einem, „der einen Toaſt im Leibe hat“ 
(S. 102). „Da ſitzt fo ein toaſtſchwangerer Menſch, und die Speiſen werden 
ihm ſervixt, und er nimmt den Löffel, was er mit der Gabel 
tief abweſend iſt er und lebt nur in der Repetition der ſchönen 
er jagen mochte. Nun begegnet ihm noch das 
Nebenmann fortwährend die N der 4 N 
dem Meſſer an ein Glas zu ſchlagen droht, zum Zeichen, daß hier Jemand 
ſprechen wolle. Um Gotteswillen noch nicht! ruft der verzweifelnde De⸗ 
moſthenes dazwiſchen, während er, ſtatt ſich in Ruhe ſammeln zu können, 


gen ſoll, 
inge, die 
Unglück, daß ihm links ein 
Begeisterung ſchüren will, mit 


wieder zur Rechten von einer unglüdjeligen Plaudertaſche ins Gebet genom⸗ 
men wird, vn ihn, nichts Nene über alles ausfrägt, über den Kirchen⸗ 
ſtreit, den Kirchenfürſten u. ſ. w.... Eine 1 gnädigſte Frau 
Gräfin, ſchonen Sie mich, ich habe einen Toaſt im Leibe! kann ein Menſch 
von Geiſt unmoglich abgeben, da ein Toaſt nur immer die Schöpfung eines 
fast bewußtloſen, genial improvifirenden Mittheilungsdranges ſein ſoll. Ein 
verzweiflungsvoller Zuſtand das! Um ſo c wenn der rechte Moment 
vorübergehen kann, der, wo die Toaſte, die na vielen andern kommen, ihre 
Zündkraft verlieren.“ 


Laibach, 21. April. [Ein eingemauertes Mädchen.] Am ver⸗ 
floſſenen Donnerstag machte die Magd des hieſigen Hausbeſitzers und Wag⸗ 
ners V., an der Klagenfurter⸗Straße, bei der Polizei⸗Direktion die Anzeige, 
es werde die älteſte Tochter des Hauſes in einem Wandkaſten verſchloſſen 
gehalten und Jedermanns Auge entzogen. Gleich lief die Nachricht durch die 


Stadt, man habe ein eingemauertes Mädchen gefunden. Nachmittags 3 Uhr 


begab ſich eine Kommiſſion mit Beiziehung von zwei Aerzten an Ort und 
Stelle, und fand dort nach Oeffnung einer doppelt verſchloſſenen Thüre eine 
gänzlich abgemagerte weibliche Geſtalt im kläglichſten Zuſtande; ſie ſchrak 
vor der hereinſtroͤmenden Lichthelle zurück. Dieſer Schatten eines Körpers 
war nur mit einem ſchmutzigen, mit Ungeziefer behafteten Leintuche bedeckt, 
die Geiſteskräfte waren auge und der Irrſinn nahe. Man brachte ſie 
zur ärztlichen Behandlung in das Krankenhaus, wo ſie ſich etwas erholt hat. 

orläufig iſt bekannt, daß der in Haft genommene ner der Stiefvater, 
ſeine Frau aber die leibliche Mutter der Bedauernswerthen, und mitſchuldig 
ſei; jedoch wurde letztere auf freiem Fuß belaſſen, um das Geſchäft und die 
fünf kleineren Kinder zu überwachen. Daß man in der Familie darum wußte, 
geht daraus hervor, daß, als eine der kleineren Stiefſchweſtern die Kommiſ⸗ 
ſion vom Vorhof aus erblickte, rief; „Jetzt kommen fie ſchon!“ Die Aermſte 
war in jenem engen Raume ſeit Anfang Dezember v. J. ununterbrochen 
eingepfercht, ſo daß man nicht einmal die angehauften Excremente hinweg⸗ 
räumte, daher bei Oeffnung der Thüre ein unerträglicher Geſtank hervor 
quoll; die ſchlechte und ſparſame Koſt wurde ihr durch ein Fenſterchen hin⸗ 
eingereicht und dieſes immer wieder verſchloſſen. Fing ſie zu ſchreien an, 
wurde ſie von V. mißhandelt; den Leuten wurde von dem Wagner vorge⸗ 
diegelt, feine Stieftochter ſei verreiſt. Aus deſſen Verhöre it nichts Be⸗ 
timmtes zu entnehmen, doch ſagt man, das Mädchen habe eine der 
von 6— . am Haufe, welche im Falle ihres Todes dem Stiefvater zu⸗ 
fallen fell. Der Wagner V. iſt ein n Mann von mittleren 17 — 
ten; er betreibt auch Sattlerei, und hat ein Wirthshaus in Pacht; ſeine 
Vermögensverhältnifie find nicht beſonders günſtig; er it Vater der er⸗ 
wähnten fünf Kinder; die herzlos behandelte Stieftochter war ein ſtets etwas 
geiſtesſchwaches Mädchen von 19 Jahren. 


Stettin, 23. April. [Das Seebad Heringsdorf.] Der 
Beſitzer des Seebades Heringsdorf und des dabei liegenden Gutes 
Gothen iſt in Konkurs gerathen, welcher Umſtand vielleicht für die 
Zukunft jenes beliebten Oſtſeebades ſehr unerfreuliche Folgen haben 
kann. Denn, wie wir hören, ſoll der Holzbeſtand in Heringsdorf 
vor dem Konkurſe ſchon verkauft, der Käufer aber gleichfalls in Kon⸗ 
kurs gerathen fein, fo daß die Abholzung zur Befriedigung der Gläu⸗ 
biger in Ausſicht ſteht. Bekanntlich übte aber der ſchoͤne Laubwald 
die Hauptanziehungskraft für die Beſucher des Bades aus. — Die 
Auspumpung des Gothenſees, welche von fo gutem Erfolge begleitet 
war, daß dadurch gegen 2000 Morgen Land der Seefläche abgewon⸗ 
nen waren, iſt bei dem Vermoͤgensverfall des Beſitzers zum Stillſtande 
gekommen und die alte Seefläche hat ſich wieder mit Waſſer angefüllt. 
Ein Spekulant hatte ein großes Stück des neuen Landes für 5000 
Thaler erworben; die Spekulation iſt aber fehlgeſchlagen, denn ſein 
Land iſt wieder See geworden. Er kann nicht einmal das Waſſer 
wieder fortſchaffen, weil der Theil des Sees, wo die Pumpwerke 
ſtehen, ihm nicht gehoͤrt, ſondern ſich mit im Konkurſe beſindet. 

(Oſtſ. Ztg) 


[Die Geſchichte von einer Salatſchüſſel] Aus einer Keinen 
[ranpöftiäen Stadt erzählt man folgende Geſchichte: Ein Mann, der allen 

irthen als Dieb bekannt oder verdächtig war, kam in ein Gaſthaus und 
ließ ſich ein reichliches Mahl aus obligatem Salat ſerviren. Die Kellner, 
das Axiom, daß die Vorſicht die Mutter der Weisheit ſei, beherzigend, 
räumten ihm nach dem Eſſen ſofort Alles weg, was ſeine it ergeläufig‘ 
leit herausfordern konnte, und ließen nur die große Salatſchüſſel auf den 
Tiſche. In der Noth frißt der Teufel Fliegen und ſtiehlt ein fertiger Die 
auch eine ſolche Schüſſel. Aber wie? „that is the question“, wenn man 
enganliegende Kleider trägt und kein Escamoteur iſt. Unſer Mann war 
ſtark in Verſuchung, dies Kunſtſtück zu effektuiren. Nach mancherlei Experte 
menten ließ er momentan das Kleidſtück hinab, das nach Pigault Lel So 
das nothwendigſte zur Bedeckung der menſchlichen Blöße iſt, und practicirie 
die Schüſſel an jene Stelle, die durch ihre convexe Formrundung am geld” 
netſten für die geſtohlene concave Schüſſel paßte. er Gaſt entfernte fi 1775 
der Wirth, der ſich nun doch überliſtet ſah, lief ihm nach, ſchlug an den, ri 
einer Flucht am meiſten preisgegebenen Körpertheile die Schüſſel in Sche 
ben und hatte ſo ſeine Satisfaction. 


—— — 


Mit einer Be eilage. 8 Ks 


lieb 
ng eines Hoſpitals für arme und arbeitsunfähige Leute der Gemeinden 
Nieder-Gorpe und Gladisgorpe, welches den Namen des Stifters führen foll, 
ſtimmt, und zwar ſollen, bis die Errichtung möglich fein wird, die Zinſen 
Ortsarmen, Lahmen 
und Kranken in Nieder⸗Gorpe, mit % an ſolche Perſonen in Gladisgorpe, 
vertheilt, mit % aber dem Stiftungs⸗Fonds zugeſchlagen wer: 
landesherrliche Genehmigung erhalten. 
r hat die am 7. Januar d. J. verſtorbene verwittwete Frau Major 
„Knobelsdorf, Caroline Mariane Cliſa, geb. v. Wiedebach, den Armen⸗ 
Na einer jeden die 

Summe von 200 Thlr. letztwillig überwieſen. Endlich hat der in Goldberg 
Friedrich Schmidt durch Teſtament der 

Goldberg ein Legat von 15 Thlr. zugewendet, 
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Beilage zu Nr. 199 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 28. April 1860. 


Grattenauer (Fortjegung.) 


anten 
lerhöchſt . 
1 Sieben verlieben: 
N —— der Charakter als Juſtiz⸗Rath. 2) Dem Kreisgerichts⸗Salarien⸗ 
Den endanten Schneider zu Glaz der Charakter als Rechnungs⸗Rath. 3) 
und g ppellationsgerichts⸗Sekretär Lindner und den Kreisgerichts⸗Sekretären 
der Chardlei Direktoren Mallickh zu Breslau und Heinrich zu Münſterberg 
arakter als Kanzlei⸗Rath. 
und Gegelegt, Den Kreisgerichts⸗Sekretären Hirſchwälder zu Hirſchberg 
erſch zu Glaz der Titel als Kanzlei⸗Direktor. 
Kris annt: 1) Der Gerichts⸗Aſſeſſor Gaupp zum Kreisrichter bei dem 
tatio gerichte zu Militſch, mit der Funktion als Mitglied der Gerichts⸗Depu⸗ 
Dr N zu Trachenberg. 2) Die Referendarien Franz Stuſchke, Emil Friemel, 
kult 0 odor Gaupp und Paul Wachler zu Gerichts⸗Aſſeſſoren. 3) Die Aus⸗ 
> = dren Dr. Paul Laband, Hugo Haberling, Graf Kwilecki, Kaſimir von 
Mo uh nnd Ernſt Vietſch zu Referendarien. 4) Der Rechts-Kandidat Herr: 
: 05 Graf Pückler zum Auskultator. 5) Der Referendarius Paul Grub: 
7 zu Breslau zum Büreau⸗Diätarius bei dem Kreisgerichte zu Walden⸗ 
Bünz er invalide Sergeant Moritz Peucker aus Münſterberg zum 
des un iätarius bei der Gerichts⸗Kommiſſion zu Wünſchelburg im Bezirke 
0 Kreisgerichts zu Glaz. 7) Der Stadtgerichtsbote und Exekutor Burg⸗ 
en zum erſten Gerichtsdiener bei dem Stadtgerichte. 8) Der Hilfsgefan⸗ 
u märter Gottlieb Nitſchke zu Trebnitz zum Gefangenenwärter bei dem 
Wulerichte daſelbſt. 9) Der Hilfsbote und Hilfsexekutor Hieronymus 
* er zu Hirſchberg zum Boten und Exekutor bei dem Kreisgerichte daſelbſt. 
9 Der Hilfsbote und Hilfserekutor Egidius Drechsler zu Landeck zum 
5 und Exekutor bei der Gerichts⸗Kommiſſion daſelbſt im Bezirke des 
Gerichts zu Habelſchwerdt. 11) Der Hilfsbote und Hilfserefutor Franz 
12 ih zu Namslau zum Boten und Crekutor bei dem Kreisgerichte daſelbſt. 
si Der invalide Sergeant Johann Vogel zu Winzig zum Hilfsboten und 
Ußseretutor bei dem Kreisgerichte zu Breslau. 
R erſetzt: 1) Der Gerichts⸗Aſſeſſor Engländer in das Departement des 
dennmergerichts. 2) Der Gerichts⸗Aſſeſſor Bräuer aus dem Departement 
Kammergerichts in das hieſige Departement. 3) Der Referendarius 
R nruh in das Departement des Appellationsgerichts zu Poſen. 4) Der 
ylerendarius Steinitz aus dem Departement des Appellationsgerichts zu 
atibor in das hieſige Departement. 5) Der Auskultator Marx in das 
Biuatement des Appellationsgerichts zu Glogau. 6) Die Auskultatoren 
Manleborf und Pickart in das Departement des Appellationsgerichts zu 
or. 
& Des Amtes entſetzt: J) Der Kreisgerichtsbote und Erefutor Joſeph 
100 zu Breslau. 2) Der Kreisgerichtsgefangenenwärter Chriſtoph Jäkel 
weidnitz. 
Ernannt: Der Kreisrichter Hoppe zu Fürſtenſtein zum Staatsanwalt⸗ 
ſchaftsgehilfen bei der Staatsanwaltſchaft zu Schweidnitz. 
d ermächtniß.] Dem Magiſtrat der Stadt Breslau iſt zur Annahme 
es dem Hoſpitale für alte hifloſe Dienſtboten daſelbſt von der unverehelich⸗ 
= 1 Friederike Gerſtenberger ausgeſetzten Vermächtniſſes von 
500 Thlr. die landesherrliche Genehmigung ertheilt worden. 


& Breslau, 21. April. [Perſonalien.] Am 11. April d. 55 wurde 
Am Hochwürden, der frühere Domdechant, fürſtbiſchöfliche General⸗Vicariat⸗ 
rantts⸗Rath und Präſes des Coſiſtoriums II. Inſtanz, ſo wie General⸗Proku⸗ 
Euer des hochwürdigen Domkapitels ad St. Joannem Baptistam, Herr 
manuel Elsler, Ritter ꝛc. als Dompropſt an der hieſigen Kathedral⸗ 
6 e, desgleichen Se. Hochwürden der frübere Canonieus Scholasticus, 
t eneral⸗Vicar des Bisthums Breslau, preußiſchen Antheils, ſowie Prokura⸗ 
or des churfürſtlichen Orphanotropheums für adlige Zöglinge Herr Joſep 
Neukirch „Ritter ꝛc. als Praelatus Decanus infulatus an der hieſigen Ka⸗ 
ſbeddalzürche feierlich inſtallirt. Weltprieſter Joſeph Gloger in Ober⸗Glä⸗ 
S lab; als Kapellan nach Blumenau, Archipresbyteriat Bolkenhain. 
Kids juvant Nikolaus Paſtuszik aus Grabine als Adjuvant nach Loncznik, 
d eis N. Der ſeitherige Hauslehrer Oswald Thrömer aus Walters⸗ 
Dorf als Schullehrer, Küfter und Glödner in Alte hobrsdorf, Kreis Volken. 
Seel „Der nach Simsdorf dekretirte Adjuvant Theinert verbleibt auf ſeiner 
telle in Birkenbrüd. Schulamts⸗Kandidat Carl Fiſcher als interimiſtiſcher 
hrer nach Simsdorf, Kreis Bolkenhain. Schulamts⸗Kandidat Ignatz Fand 
ul: 


aus Bösdorf als Adjuvant nach Groß⸗Carlowitz, Kreis Grottkau. 


amts⸗Kandidat Wilhelm Zimmer aus Friedewalde als Adjuvant nach Bös⸗ 
orf, Kreis Neiſſe. Der frühere Lehrer Anton Lubetzki in Boiſchow als in⸗ 
terimiſtiſcher Adfuvant nach Grabine, Kreis Neuſtadt. Schuladjuvant Hein⸗ 
rich Franzke in Kalinowitz als Adjuvant nach Baranowitz, Kreis Rybnik. 
Schuladjuvant Eduard Jacob zu Schwientochlowitz verbleibt auf ſeiner Stelle 
daſelbſt. Schulamts⸗Kandidat Julius Janſch aus Boösdrrf als Adjuvant 
nach Borkendorf, Kreis Neiſſe. Schulamts⸗Kandidat Julius Vieweger aus 
teudorf⸗Commende als Adjuvant nach Märzdorf, Kreis Ohlau. Schulſub⸗ 
Mitut Anton Teuber aus Jariſchau als Adjuvant an die Simultanſchule in 


Bettlern, Kreis Breslau. 
Liegnitz, 23. April. [Perſonalien.] Es wurde beſtätigt: die Wahl 


Ne Färbereibeſitzers Eduard Piltz in 3 
e anderweit erfolgte Wahl des Rathsherrn M. 


liſcen Schule in Reichenbach OL. zum erſten Lehrer an der 5 
lr Es wurde berufen: der bisherige Pfarrvikar Reinho 
farrer der evangeliſchen Gemeinde in Rohrlach, Kreis Schönau. 


Winkler hat durch Teſtament die Summe von 1000 Thlrn. zur Errich⸗ 


alljährlich am Todestage des Stifters mit % an die 
gleihmäpi 
en. Dieſe Hoſpitalſtiftung hat die 
Ferne i 


kaſſen zu Wieſa und Thiemendorf, Kreis Rothenburg 


verſtorbene Tuchfabrikant Chriftian 


ſadtiſchen Armenkaſſe zu 
en Zinſen zu allgemeinen Armenpflege⸗Zwecken verwendet werden. 


Oppeln, 22. April. 
. worden: für den bisherigen! 
gm Marrer der evangeliſchen Gemeinde zu Naumburg am Queis; für den 
ace Paſtor in Günthersdorf, Carl Olshauſen, zum Pfarrer der evan⸗ 
geliſchen Gemeinde zu Mertſchütz, ne Kreiſes; für den bisherigen Pfarr: 


vitar Sekowski zum Pfarrer in Droſchkau, amslauer Kreiſes, und für den 
Friedrich Anderſon zum Diakonus der 


angel Predigtamts⸗Kandidaten 
ange iſchen ei zu Ratibor. 1 das dieſſ 

er Regierungsrath Rudloff iſt v in an das dieſſeitige 
Collegium verſetzt — die — . — > 


unbeſoldeter Rathsherr erwählt und beſtätigt — dem evan 
amts⸗Kandidaten Conſtantin Walter 10 die Erlaubniß zur 


Rentamts⸗Executor zu Proskau angeſtellt worden. — 
bidat August Enders it als 


oſenberg und der Lehrer Jerſch zu Roſender 
verſezt — und der landräthliche Bureau⸗Gehi 
Regierungs⸗Supernumerar angenommen worden. 
Ernannt wurden: 


aynau zum Steuer⸗Einnehmer in 
ppeln zum Steuer⸗Einnehmer in Rybnik; 


Siemianowitz; der Feldwebel Hoffmann zum Grenz⸗ 
id Sergeant Schmidt zum Grenz⸗Aufſeher in Stande; 


eher in Myslowitz. 
Beim llations⸗Gericht zu Ratibor: Ernannt: der Referendarius 


zu Breslau, Heer zu Striegau und Schulz zu Neurode zu Kreis⸗ 


1) Den Rechtsanwalten und Notaren Menzel 
Horn zu Poln.⸗Wartenberg, Simon zu Breslau und Ernſt zu 


zum Rathsherrn daſelbſt, 
) herr Bothe in Schmiedeberg 
um Beigeordneten daſelbſt; die Vokation für den Predigtamts⸗Kandidaten 
.A. Körner zum erſten Lehrer an der evangel. Bürgerſchule in Glogau, 
r den bisherigen Adjuvanten zu Baumgarten, Karl Julius Ewald Henſel, 
um Lehrer an der evang. Schule in Ober⸗Würgsdorf, Kreis Bolkenhain, 
den bisherigen Mädchen⸗Lehrer Karl Friedrich Limprecht an der — 
n- 


d Heuſer zum 


Der in Nieder⸗Gorpe, Kreis Sagan, verſtorbene Müllermeiſter Carl Gott⸗ 


Perſonalien.] Es ſind folgende Vocationen 
8 Pfarrvikar in nor, Carl Schulz, 


e wat und Hamiäte zu Senne 
f meſſer Karwat un litſchka zu Leobſchü 
ſind als ſolche vereidet — der Conditor Ferdinand David in Ratibor iſt als 
eliſchen Schul⸗ 
9 0 ‘ nnahme einer 
auslehrer⸗Stelle ertheilt — und der ehemalige Gefreite Franz Mehlich iſt 
8 : kentor 0 Der Bürgermeiſter 
zerliner zu Lublinitz iſt als Kreis-Tarator vereidet — der Schulamts⸗Kan⸗ 
4 Regens chori und Lehrer. zu Ziegenhals, neiſſer 
Roſſes, angeſtellt — der Lehrer Schleier zu Wyſſoka iſt in die Lehrerſtelle zu 
in die Lehrerſtelle zu Wyſſoka 
fe Schmidt in Lublinitz iſt als 


Der Haupt⸗Amts⸗Aſſiſtent Piſſulla zu Liebau zum 

Sber Grenz-Controleur in e der Fa Kümmel in 
oſel; del at . in 

5 er Feldwebel Kernke zum Grenz⸗ 
ufſeher in Skrziſchow; der Sergeant Goliborſuch zum Grenz⸗Auſſeher in 
28 in en 

er 

ee in Zborowsky; der Sergeant Wallaſch zum Gren Af 


Eduard Preyß zum Gerichts⸗Aſſeſſor; der Auscultator Johann Poletſchny 
zum Referendarius. Der Auscultator Dr. juris Ferdinand Landau iſt wieder 
in den Juſtizdienſt aufgenommen worden. — Verſetzt: der Auscultator Frei⸗ 
herr v. Bonſeri aus dem Departement des Kammergerichts Berlin und die 
Auscultatoren Pickart und Barſchdorf aus dem Departement des Appella⸗ 
tionsgerichts Breslau in das hieſige Departement. — Penſionirt: der Appella⸗ 
tionsgerichts⸗Rath Beſſel. — Ausgeſchieden: der Referendarius Iſrael Steinitz 
behufs Uebertritts in das Departement des königl. Appellationsgerichts Breslau. 

Bei dem Kreisgericht zu Grottkau: Ernannt: der Hilfsbote und Executor 
Robert Scherner interimiſch zum Boten und Executor. 

Bei dem Kreisgericht zu Lublinitz: Ernannt: der Bote und Executor 
Mikliß zum erſten Gerichtsdiener. — Ausgeſchieden: der erſte Gerichtsdiener 
Schubert auf ſeinen Antrag. Br 2 

Bei dem Kreisgerichte zu Oppeln: Ernannt: der Gerichts-Aſſeſſor Fried: 
länder zum Kreisrichter; der interimiſtiſche Bote und Executor Scoruppa 
zum Boten und Executor definitiv. — Ausgeſchieden: der Kreisrichter Wip⸗ 
permann zu Karlsruh zufolge ſeiner Ernennung zum Rechtsanwalt in Torgau 
und zum Notar im Departement des Appellationsgerichts in Naumburg. 

Bei dem Kreisgerichte zu Pleß: Ernannt: der interimiſtiſche Bote und 
Executor Joſeph Kindler zum Boten und Executor definitiv. 


E. Hirſchberg, 26. April. [Feuer. — Theatraliſches.] Vergan⸗ 
gene Nacht ward das in der Nähe des evangel. Kirchhofes auf der Zapfen⸗ 
Gaſſe gelegene Haus des Buchdruckers Koppe ein Raub der Flammen. In 
dem Feuerlöſchweſen zeigten ſich bei dieſem Brande mancherlei Mängel. — 
Mit dem Erlöſchen dieſes Brandes gegen 12 Uhr erhob ſich in Buſch⸗ 
vorwerk eine Flammenſäule; eine nicht vor langer Zeit neu erbaute Mühle 
ſoll ein Raub derſelben geworden fein. — Die hier aus Görlitz gaſtirenden 
Schauſpieler haben geſtern die letzte Vorſtellung unter ſehr großem Beifall 
Bean und werden morgen nach Löwenberg reifen, um dort ihr Glück zu 
verſuchen. 


S. Ohlau, 26. April. [Zur Ta e Bei der letzten 
Stadtverordneten⸗Verſammlung wurden hier vier neue Mitglieder des Ma⸗ 
n ce gewählt. Die Wahl ſiel auf die Stadtverordneten Rechts⸗ 

nwalt Engelke, Apotheker Wandke, Fabrikant Puſch und dem zeitheri⸗ 
gen Rathmann Hoferichter; Rechtsanwalt Engelke hat gleichzeitig das 
Mandat als Beigeordneter erhalten. Bei derſelben Verſammlung wurde für 
diejenigen acht Elementarlehrer an den hieſigen Stadtſchulen, deren Gehalts⸗ 
Stufen noch am niedrigſten bemeſſen ſind, eine Zulage von zuſammen 245 
Thlr. jährlich bewilligt. Den Antrag der Schulen-Deputation auf Einfüh⸗ 
rung eines mäßigen Schulgeldes lehnte die Verſammlung ab. Um eine ver⸗ 
hältnißmäßige Gleichheit bei der e herbeizuführen, 
wurde beſchloſſen, den niedrigſten Gehalt mit jährlich 200 Thlr. zu normiren 
und für jede fünfjährige Amtsdauer eine Gehaltszulage von fünfzehn Thalern 
jährlich eintreten zu laſſen. — Dem ausgeſchiedenen Rathmann und Beige⸗ 
ordneten Kaufmann Fr. Nabel iſt in Anbetracht ſeiner langjährigen und 
treuen Dienſte als Mitglied beider ſtädtiſchen Körperſchaften, der Titel eines 
Stadtälteſten verliehen worden. — Der Tagearbeiter Menzel aus 
Breslau iſt geſtern von dem Schwurgericht in Brieg wegen Verübung eines 
dreifachen Mordes durch den einſtimmigen Ausſpruch der Geſchwornen 
zum Tode verurtheilt worden. Im vorigen Jahre wurden nämlich in einem 
Kornfelde bei Kl. Jenkwitz hieſigen Kreiſes drei Leichen in ſchon verweſtem 
und durch Hunde verſtümmelten Zuſtande aufgefunden; die gerichtliche Un⸗ 
terſuchung ergab, daß die Frau und zwei Kinder des ꝛc. Menzel dort ermor⸗ 
det worden ſeien. Der Verdacht fiel ſofort auf letztern, da ſich bald im 
erſten Stadium der Unterſuchung ergab, daß Menzel einige Wochen vor 
Auffindung der Leichen in Begleitung einer Frau und zweier Kinder in der 
Nähe des obigen Kornfeldes geſehen und nach ſeiner in Breslau erfolgten 


h] Verhaftung von dem betreffenden Zeugen auch rekognoscirt wurde. Menzel 


hat weder in der Vorunterſuchnng noch vor den Geſchwornen ein Geſtänd⸗ 
niß abgelegt, doch haben die durch die une feſtgeſtellten Thatſachen und 
die, die Mordthat begleitenden Umſtände und Motive den Geſchwornen das 
Ausſprechen des „Schuldig“ nicht zweifelhaft erſcheinen laſſen. 


Tr Brieg, 25. April. [Tageschronik.] Am vergangenen Freitag 
voriger Woche, Früh 2 Uhr, brach in dem Raabeſchen Freigute zu Neu⸗ 
Brieſen Feuer aus, und legte daſſelbe ſämmtliche Gebäude ſowie bedeutende 
Vorräthe, namentlich von Heu, ganz in Aſche. — Dem in der hieſigen 
allgemeinen Kranken⸗Anſtalt verpflegten Eiſenbahn⸗Schaffner Hoffmann hat 
nach der Amputation des Fußes, auch noch das Bein unterhalb des Knies 
und ſpäter oberhalb deſſelben amputirt werden müſſen. — Einer für die Re⸗ 
ſtaurateur Schönbrunnſche Küche beſtimmten Cochinchina⸗Henne hatte es be⸗ 
liebt, ſonderbarer Weiſe einige Stecknadeln, Schuhmacherzwecken, einige Pfen⸗ 
nige und ſogar ein Sechspfennigſtück als Compot zu verſpeiſen, welche Ge⸗ 
8 bei ihrer Sektion in der Küche in ihrem Magen vorgefunden 
wurden. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Was den Löwenbergern 
Betrübniß verurſacht, ruft hier allgemeine Freude hervor, es iſt nun ent: 
ſchieden, daß Se. Hoheit der Fürſt von Hohenzollern⸗Hechingen (als Chef des 
7. Landw.⸗Regts.) hierher kommt Bereits werden wegen Ankaufs eines 
geeigneten Grundſtücks hier Unterhandlungen gepflogen und bezeichnet man 
2 angenehm belegene Grundſtücke, wovon das eine an der Friedrich⸗Wil⸗ 
helmsſtraße das andere am Park nahe dem Portikus gelegen, zwiſchen denen 
Se. Hoheit wählen dürfte. — Wie das „Tageblatt“ me det, iſt gegründete 
Hoffnung vorhanden, daß der Bau des Central⸗Hoſpitals in der Krölsgaſſe 
noch in dieſem Jahre begonnen werden wird. Die Zeichnungen und An⸗ 
ſchlaͤge, die am Mitwoch der dazu ernannten Kommiſſion vorgelegen haben, 
ſind von derſelben ohne Aenderungs⸗Vorſchläge angenommen worden, da die 
Raum⸗Eintheilung zweckmäßig und die Baukoſten verhaͤltnißmäßig niedrig 
jein ſollen. — Die Anſtellung des Hrn. Dr. Marheinecke in Göttingen 
an der biefigen Realſchule iſt doch noch bewerkſtelligt worden; derſelbe tritt 
in nächſter Woche ſein Amt an. — Es ſteht nun En, daß im nächſten Mo⸗ 
nat das Jäger⸗Bataillon nach Hirſchberg marſchirt. — Der bereits im vori⸗ 
gen Jahre beſchloſſene Abbruch des Anbaues an der heil. Dreifaltigkeits⸗ 
kirche iſt ſeit einigen Tagen in Angriff genommen. — Die oberl. Geſ. der 
Wiſſenſchaften wird in den Sommermonaten die Abendverſammlungen fort⸗ 
ſetzen, doch nur am erſten Dinstag eines m Monats eine ſolche abhal⸗ 
ten. — In der Pfingſtwoche gedenkt dieſelbe Geſellſchaft eine Wander⸗Ver⸗ 
fammluns in Zittau zu halten und den Oybin zu beſuchen. 

+ Bunzlau. Am 22. d. M. fand in der hieſigen ev. Kirche das dies⸗ 
jährige Miſſionsfeſt des hieſigen Zweigvereins jtatt; die Betheiligung war 
eine außerordentliche, Hr. Pet Weikert aus Berlin hielt die Predigt. 
Die Kollekte ergab 42 Thlr. — Am ſelben Tage wurden die irdiſchen Ueber⸗ 
reſte des im hohen Alter auf Schloß Gr. Krauſchen verſtorbenen Oberpräſi⸗ 
denten der Provinz Pommern, Hrn. v. Schönberg, auf dem Kirchhofe der 
Brüdergemeinde Gnadenberg zur Ruhe beſtattet. — Die Produktionen der 
Geſellſchaft des Hrn. Weitzmann finden vielen Beifall. 

O, Lüben. In der Nacht v. 10.—11. April iſt der Auszügler Ja chke 

zu Schwarzau 15 eines Schuſſes durch das Jenſter ſeiner Wohnſtube, 
nachdem ihm zuvor Geld abgefordert, getödtet worden. Unſer Kreisgericht 
fordert alle diejenigen, die uͤber die Perſon des Mörders Auskunft geben 
können, oder nur gegründeten Verdacht haben, auf, dem Gericht oder der 
Staatsanwaltſchaft 9 8 zu machen. ; 0 ; 
i Jauer. Auf der Viehweide, wo bekanntlich am 16. Mai das Thier⸗ 
ſchau⸗Feſt abgehalten werden ſoll, ſind auf der Weit: und Oſtſeite 2 Plätze 
reſervirt, welche der Bürgerſchaft überwieſen werden ſollen, im Fall dieſelbe 
am Feſttage noch eine gewerbliche Ausſtellung beabſichtigt. — In voriger 
Woche iſt beſchloſſen worden, daß ein Mannſchießen hier abgehalten werden 
je Die Kavallerie⸗Abtheilung des Corps hat ſich aufgelöſt, doch wird fie 
ich 3 konſtituiren. Der Beginn des Mannſchießens iſt auf den 2. Juli 
angeſetzt. 


Nachrichten aus dem Großberzogtbum Poſen. 

Liſſa, 25. April. [Militäriſches. — Eiſenbahnbetrieb. — 
Vermiſchtes.] Nach der vorgeſtern an das biefipe Militär Kommando 
eingegangenen Ordre, wird nunmehr das erſte Bataillon 19. Landwehr⸗Re⸗ 
giments die hieſige Stadt dauernd als Garniſonsort behalten. In gleicher 
Weiſe werden auch die beiden andern Bataillone deſſelben Regiments in ih⸗ 
ren bisherigen Stabsorten Krotoſchin und Schrimm als Garniſon verblei⸗ 
ben. Das 19. Linien⸗Infanterie⸗Regiment, das durch eine lange Reihe von 
Jahren dem hieſigen 5ten Armee⸗Corps angehört, wird von Neuem mit 
demſelben vereinigt werden und Glogau und Frauſtadt als S er: 
halten. — Die ſeit . 1 wiſchen den Direktionen der Oberſchleſi⸗ 
ſchen und der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Zweigbahn ſchwebenden Unterhand⸗ 
lungen behufs einheitlicher Verwaltung der Liſſa⸗Glogauer und Glogau⸗ 
Pen er Zweigbahn ſoll nunmehr zu einem erwünſchten Reſultate geführt 
aben, jo daß binnen ſehr kurzer Zeit der Uebergang beider Bahnen unter 


Verwaltung der Direktion der Niederſchleſiſchen Zweigbahn zu gewärtigen 
iſt. Wenn mit der veränderten Verwaltung au rügſcchllich des Fan 
nes und der Tarifbeſtimmungen für Frachtgüter keine ſehr weſentlichen Ver⸗ 
änderungen vorauszuſetzen ſind, ſo duͤrften dieſelben dennoch für das Publi⸗ 
kum ſo manche Bequemlichkeit zur Folge haben; abgeſehen noch davon, daß 
durch die unmittelbare Verbindung des hieſigen Stationsortes mit 9 
und den dortigen Bahnlinien, die Betriebskoſten vermindert werden. Du 
das getroffene Arrangement wird aber wahrſcheinlich die auf dem hieſigen 
Bahnhofe etablirte Maſchinenbau⸗Anſtalt der oberſchleſiſchen Eſsenbahngefell⸗ 
ſchaft eingehen, das bei derſelben bisher beſchäftigt geweſene Arbeiterperjonal 
wenigſtens auf ein Minimum reduzirt werden. Wie ich höre, ſollen darauf 
bezügliche Anordnungen bereits getroffen worden fein. — Vorige Woche ge⸗ 
lang es zweien durch das hieſige Schwurgericht zu 15 reſp. 10 Jahren Zucht⸗ 
hausſtrafe verurtheilten Verbrechern, auf dem Transport von hier nach Ra⸗ 
witſch während der Nacht in Bojanowo ſich ihrer Feſſeln zu entledigen und 
aus dem dortigen Gefängniſſe zu befreien. Alle Verſuche, ihrer wieder hab⸗ 
haft zu werden, find bis jetzt ohne Erfolg geblieben. Die königl. Regierung 
zu Poſen ſoll einen Preis von je 25 Thlrn. zur Wiedereinbringung dieſer 
gefährlichen Verbrecher ausgeſetzt haben. — Das ſechste poſener uſikfeſt 


wird in den drei Tagen vom 31. Juli bis 2. Auguſt d. J. in Frauſtadt 


gefeiert werden. — Die Erinnerung an den dreihundertjährigen Sterbeta 
des unfterbliben Philipp Melanchthon ward in den hieſigen evange 
Kirchen und Schulen durch gottesdienſtliche Andachten begangen. 


Gcſezgchung, Verwaltung und Rechtspflege. 


ubhaſtationen. 

Lauban, Haus Nr. 347, abg. 350 Thlr., am 20. Juli 10 Uhr. Kreisger. 
Büreau III. Lauban. 

Ottendorf. Häuslerſtelle 14, abg. 65 Thlr., am 21. Juli 11 Uhr. Kreisg.⸗ 
Komm. Liebenthal. 

Dippelsdorf⸗Lerchenberg. Halbgärtnerſtelle 33, abg. 579 Thlr., am 
4. Juni 11% Uhr, Kreisger. Löwenberg. Büreau III. 

Heinzendorf. Häuslerſtelle 101, abg. 255 Thlr., am 19. Juli 11 Uhr. 
rice weld e Kol ſtenſtelle Nr. 9, abg. 1181 Thl 

Friedrichswalde. Koloniſtenſtelle Nr. 9, abg. 1181 r., am 18. Juli 
11 Uhr. Kreisger. Lüben. 5 5 3 

Seifersd 4 Häuslerſtelle 118, abg. 150 Thlr., 24. Juli 11 Uhr. Kreis⸗ 
gerichts⸗Komm. Naumburg a. 

Tſchöpeln. Töpfernahrung, Nr. 17, abg. 500 Thlr., am 19. Juli 11 Uhr. 
Kreisger.⸗Komm. Priebus. 

Zeſſendorf. Häuslernahrung Nr. 42, abg. 550 Thlr., am 19. Juli 11 Uhr. 

Kreisger.⸗Komm. Priebus. 

Dieſa, Grundſtück Nr. 17, abg. 512 Thlr., 16. Juli 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 
Rothenburg, I. Abth. 

Sagan, Aderjtüc Nr. 294, etwa 4 Morgen, abg. 815 Thlr., 16, Juli 
11 Uhr, Kr.⸗Ger. Sagan. I. Abth. j 

Sag 8 Grundſtück Nr. 170, abg. 3000 Thlr., 28. Juni 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 
Sagan. a 

Konrads waldau, Reſtbauergut Nr. 22, abg. 800 Thlr., 18. Juli 11 Uhr, 

Sch lan. Wohn eg ich 5 1 b 5 ; Br 

£ nau, Wohnhaus und Gärtchen Nr. „ abg. 1335 r., 22. Mai 
11 Uhr, Kr.⸗Ger.⸗Dep. Schönau. 8 15 

Küpper, Gartennahrung Nr. 43, abg. 437 Thlr., 5. Juni 10 Uhr, Kr.⸗ 
Ger.⸗Komm. Seidenberg. 

Blunom, Reſt⸗Halbhufengut Nr. 12, abg. 700 Thlr., 20. Juni 11 Uhr, 
Kr.⸗Ger. Spremberg, 1. Abt 


Alt⸗Reichenau, W 95, abg. 640 Thlr., 19. Mai 11 Uhr, Kr. 


Breslau, Lehmgruben Nr. 107, Gartenſtück 28 Q.⸗R., 7157 
4. Sept. 1175 g Mas in Aue 


Nr. 2, Kr.⸗Ger. I. Abth. 
Reppline, Grundſtück Nr. 13, abg. 4660 Thlr., 1. Juni 11% Uhr, Kr.⸗ 
Ger.⸗Rath Paritius, Parteienzimmer Nr. 2, Bresl. Kr.⸗Ger. Abth. I. 


Brieg, Abth. I, Mr 


Alt⸗Hammer⸗Goſchütz, Beſitzung Nr. 15 mit Bollipinnerei, abg. 5216 3 
Lunke bei Sulau, Freigärtnerſtelle Nr. 9, abg. 690 Thlr., 19. Juli 11 Uhr, 
th. 


Neu⸗Altmannsdorf, Kretſcham Nr. 24, jo wie das Ackerſtück Nr. 81, 
erſterer abg. auf 7997 Thlr., letzteres 137 Thlr., 1. Sept. 11 Uhr, Kr.⸗ 
Ger. zu a Abth. IJ. 

Münſterberg, brauberechtigte Haus Nr. 174, abg. 551 Thlr., 18. Juli 
11 Uhr, Kr.⸗Ger. Abth. 1, 

Flämiſchdorf, Gärtnerſtelle nebſt Windmühle Nr. 14, abg. 1220 Thlr., 

3 1 11 Fra ae ap 5 BE 

uliusburg, Haus ne arten Nr. 31, abg. 11 r., 14. Juli 
11. Uhr, Kr.⸗Ger. Oels * L 8 5 3 

Polniſch⸗Ellguth, Freiſtelle Rr. 38, abg. 2094 Thlr., 3. September 
11 Uhr, Kr.⸗Ger. zu Oels, Abth. I. 

Schönbrunn, Grunditüd Nr. 60 nebſt Fabrik, abg. 44,011 Thlr., 1. Sept. 
11 Uhr, vor dem Kr.⸗Ger.⸗Rath Thiele, Terminzimmer 3, Kr.⸗Ger. 
Schweidnitz, Abth. 1. 

Protſchkenhayn, Häuslerſtelle Nr. 54, abg. 250 Thlr., 1. Aug. 11 Uhr, 

r.⸗Ger. Schweidnitz, Terminzimmer 3, Abh. J. 

Ullersdorf, Reſtbauergut Nr. 6, abe: 1700 Thlr., 14. Juni 11 Uhr, Kr.⸗ 
Ger. Striegau, Zimmer Nr. 3, Abth. I. 

Klein⸗Totſchen, Waſſermühlen⸗Beſizung Nr. 10, abg. 1500 Thlr., 
6. Juni 11 Uhr, Kr.⸗Ger. Trebnitz, PBarteienzimmer 3, Abth. I, 

Ober⸗Frauwaldau, Bauergut Nr. 79, abg. 1500 Thlr., 8. Juni 11 Uhr, 
Kr.⸗Ger. zu Trebnitz, Parkeienzimmer 2, Abth. I. 

Raſchen, Windmühlenbeſizung Nr. 14, abg. 1500 Thlr., 9. Juni 11 Uhr, 

2 nd ie ent wur be J. . 

euſſendor roßbauergut Nr. 24, abg. 5825 8. 
Ebbe der 15 757 N, i 8 Thlr., 8. Novbr. 11 Uhr, 

Wartenberg, Haus Nr. 117, abg. 636 Thlr., 28. Juli 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 
Abth. I. zu Poln.⸗Wartenberg, Terminzi 8 5 

Huras, 3,0. e 9 zimmer Nr. 1, 

er Nr. 37, abg. 165 Thlr., Nr. 38, abg. 595 Thlr., Nr. 20 (Scheuer ; 
abg. 100 Thlr., 5. Sept. 9 Uhr, Kr Ger Woßlan. Abth. I. 1 

Groß⸗Oſcholke, Freiſtelle Nr. 12, abg. 750 Thlr., 19. Juli 11 Uhr, Kr.⸗ 
Ger.⸗Komm. II. Bez. zu Feſtenberg. ö 

Alt⸗Feſtenberg, Ackerſtück Nr. 100, abg. 1180 Thlr., 31. Juli 11 Uhr. 
Kr.⸗Ger.⸗Komm.⸗Bez. I. zu 9 

Zaughals, Grundſtück Nr. 78, abg. 295 Thlr., 20. Juli 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 

omm. Abth. II. u Neurode. 

Schmohl, Kretſcham⸗Nahrung Nr. 6, abg. 700 Thlr., 15. Sept. 11 Uhr, 

Kr.⸗Ger.⸗Komm. zu Raudten. 

Follmersdorff, Häuslerſtelle Nr. 44, abg. 78 Thlr., 30. Juli 11 Uhr, 

r.⸗Ger.⸗Komm. zu Reichenſtein. 

Läskau, Häuslerſtelle Nr. 5, abg. 656 Thlr., 20. Auguſt 11 Uhr, an der 
Gexichtsſtelle zu Köben, Kr.⸗Ger.⸗Dep. 

Gr.⸗Glieſchwitz, Freigärtnerſtelle Nr. 22, abg. 1414 Thlr., 4. September 
10 Uhr, 3 Trachenberg. 

Pallenbort, Häuslerſtelle Nr. 39, abg. 330 Thlr., 3. Sept., Kr.⸗Ger.⸗Komm. 

ünſchelburg. 


Handel, Gewerbe und Aderban. 

Zur Geſchichte des Verfalls der öſterreichiſchen 
We dener ez be 

Die öſterreichiſche Eiſeninduſtrie befinde ; a 

derblihen Maßregeln der Regie ung gegenwärtig in . — Re Pur i 


) Eingeſendet. 


Nr. 2, abg. 6471 Thlr., Acker 22, abg. 1560 Thlr., 


* 
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Stande, daß fie bereits auf dem Punkte angelangt iſt, wo j ffnung auf 
Beſſerung ihrer Lage immer mehr ſchwinde, e 222 En der letzten 

ahre nicht an warnenden Stimmen gefehlt, welche die Organe der Staats⸗ 
verwaltung wiederholt und dringend auf die unausbleiblichen Conſequenzen 
aufmerkſam machten, die bei rückſichtsloſer Verfolgung dieſes Syſtems noth⸗ 
wendig eintreten und eine totale Verarmung ſämmtlicher Eiſeninduſtrie⸗Be⸗ 
155 erbeiführen müßten. Aber alle auf amtlichem Wege zur Kenntniß der 

iniſter gelangten Vorſtellungen von Corporationen und einzelnen hervor⸗ 
ragenden Fachmännern, alle von dem größten Theile der periodiſchen Preſſe 
zum Schutze einheimiſcher Arbeit vorgebrachten Gründe blieben von der Re⸗ 
gierung vollſtändig unberückſichtigt, und dieſe fortgeſetzte Ignorirung der jo 
oft und klar ausgeſprochenen Wuͤnſche des Landes hat, darüber kann nicht 
der leiſeſte Zweifel mehr obwalten, bereits ihre traurigen Früchte getragen. 

„Schon im Dezember 1858 äußerte ſich die Direction eines großen oͤſter⸗ 
reichiſchen Eiſenwerkes in Folge Aufforderung einer Handelskammer in nach⸗ 
ſtehender Weiſe. 

„Wir geben uns die Ehre, die ausgefüllte Induſtrietabelle zu übermitteln, 
und die geſtellten ſieben Fragen folgendermaßen zu beantworten. 

Unſere Fabrikation, welche Hauptſächlich in Erzeugung von Eiſenbahn⸗ 
ſchienen beſtand, hat durch die Zollverhältniſſe im Laufe der Jahre 1850 bis 
5 nicht allein gelitten, ſondern ſie iſt dadurch vollſtändig unterdrückt 

en. 

Bis Ende 1855 gab es außer den k. k. Staatseiſenbahnen nur 3 Bahn⸗ 
actien⸗Geſellſchaften, nämlich die Ferdinands⸗Nordbahn, die Wien⸗Raaberbahn 
und die erſte öſterreichiſche Eiſenbahn. 5 
In der Regel beſtellte die Staatsverwaltung ihren Bedarf an Schienen 
im Inlande und die drei Geſellſchaften verſahen ſich gleichfalls mit inländi⸗ 

ſchen Schienen, weil es ihnen bei der großen Entwerthung der Banknoten 

von 2030 pCt. nicht convenirte, ausländiſche Schienen zu beziehen, welche 
bekanntlich viel weniger dauerhaft ſind, und bei den verhältnißmäßig hohen 

Eiſenpreiſen des Auslandes zu theuer geweſen wären. 

„Die hohen Eiſenpreiſe, das Agio von 20 — 30 pCt, und der Zoll von 

2% Fl. für den Zoll⸗Centner verhinderten ſomit die Einfuhr vom Auslande. 

Im September 1854 erſchien das neue Eiſenbahngeſetz, womit der Bau 
von Eiſenbahnen durch Actien⸗ Vereine geſtattet wurde und dieſes Geſetz einer: 
ſeits, ſo wie der Zolltarif andererſeits, bildeten damals die Grundlage zur 
Entwickelung und zum Aufſchwunge der öſterreichiſchen Schieneninduſtrie. 

Bald darauf, am Ende des Jahres 1855, wurde die öſterreichiſche Staats⸗ 
e conceſſionirt und mit Erſtaunen und Entrüſtung er⸗ 

uhren die Eiſeninduſtriellen jene geſetzwidri 33 Privilegien, welche die⸗ 
er Geſellſchaft ertheilt wurden, nämlich die Bewilligung, Eiſen theils zu 

4 85 Zoll, theils ganz zollfrei während der Bauperiode einführen zu 

en. 

Mit dieſer einen Ausnahme war es jedoch nicht abgethan, denn es er⸗ 
folgten nach und nach gleiche Conceſſionen für die Eliſabet⸗Weſtbahn, I: 
die Lombardiſch⸗Venetianiſche, die Theiß⸗ und Orientbahn, und ebenſo für 

die Gratz⸗Löflacher, Pardubitz⸗Reichenberger und Karl⸗Ludwigsbahn. Allen 
dieſen Bahngeſellſchaften wurden zum Verderben der inländiſchen Eiſenindu⸗ 
ſtrie und gegen den ausdrücklichen Wortlaut des beſtehenden Zollgeſetzes, 

Ausnahmsbewilligungen gewährt, welche ihnen geſtatteten, Schienen und an⸗ 

dere Eiſenmaterialien theils zollfrei, theils zu halbem Zoll zu beziehen. 

‚Die Eiſeninduſtriellen erſchöpften ſich damals in Vorſtellungen bei den 
Miniſterien und erhielten hiernach ſchriftliche Erledigungen mit ſchönklingen⸗ 
den Zuſagen, daß die inländiſche Eiſeninduſtrie nach Thunlichkeit berückſich⸗ 
tigt werden würde; aber unmittelbar darauf erſchien wieder eine neue Con⸗ 
ceſſion mit friſchen Ausnahmsbewilligungen, welche nur zu deutlich bewieſen, 
daß die Miniſterien des Handels und der Finanzen auf die vaterländiſche 
Eiſeninduſtrie nicht den mindeſten Bedacht nehmen wollten und die beſtehen⸗ 
den Staatsverträge durch vertragswidrige Privilegien umgingen. 

Wer wird ſich unter ſolchen Umſtänden noch wundern, daß die öſterr. 
Eiſeninduſtrie ihrem gänzlichen Verfalle ue daß viele Tauſende von 
Arbeitern brotlos geworden und beinahe alle größeren Eiſenwerke, nament⸗ 
lich jene für den Eiſenbahnbedarf eingerichteten, ſeit Monaten ohne Beſchäf⸗ 
tigung ſind, ferner, daß ungeheuere Kapitalien verloren gingen, daß das 
Land verarmt, und endlich daß das Vertrauen auf eine Regierung ſchwindet, 
welche ſo unglückſelige Maßregeln dekretirte. 

Solche bedauerliche Vorgänge erſcheinen für jeden Fachverſtändigen nur 
dazu geeignet, die Induſtrie eines großen Landes zu lähmen und daſſelbe 
8 dem Auslande in eine ſo abhängige Stellung zu verſetzen wie 

panien und Portugal. ER a a f 

Daß aber das Darniederliegen der öſterreichiſchen Eiſeninduſtrie ausſchlie⸗ 
ßend nur den Zollverhältniſſen zuzuſchreiben ſein dürfte, geht ſchon auf das 
Klarſte aus dem großen Eiſenbedarfe hervor, der ſich in den Jahren 1856, 

1857 und 1858 bei den Eiſenbahnen geltend machte, denn die Bahngeſell⸗ 
chaften ſind weitaus die größten Eiſenconſumeuten, indem ſie jährlich ein 

Viertel der Geſammteiſenproduction der Monarchie in Anſpruch nehmen. 

Nur die verderblichen Zollaus nahmen waren die Urſache, daß ſich 
unſere Bahngeſellſchaften ihre Bedürfniſſe an Eiſen vom Auslande verſchaf⸗ 
fen und damit jährlich über eine Million Centner der einheimiſchen Arbeit 
entziehen konnten. Hätten keine willkürlichen Zollausnahmen beſtanden, ſo 
würde die inländiſche Eiſeninduſtrie hinlänglich beſchäftigt geweſen und nicht 
in jene verzweiflungsvolle Lage gerathen ſein, in der ſie ſich jetzt befindet. 

Auf die Beantwortung der weiteren Fragen übergehend, erlauben wir 
uns zu bemerken, daß das Roheiſen vom Jahre 1850 bis jetzt im J. 1858, 
ni im Preiſe gejtiegen iſt, woran die theurer gewordenen Holzkohlen, 

Bone ne, Victualien und Arbeitslöhne Urſache ſind. Brennſtoffe, Fuhr⸗ 
löhne und Arbeitslöhne haben vom Jahre 1850 bis 1858 um 30 bis 40 
Procent anfgeſchlagen und dieſe Erhöhung wurde hauptſächlich durch die be⸗ 
trächtlich geſtiegenen Nahrungsmittel und Futterpreiſe hervorgerufen. Die 
Verkaufspreiſe für Schienen waren demnach ſeit dem Jahre 1850, wo ſie 
8 Fl. per Centner betrugen, im J. 1856 mit 10% Fl. am höchſten geitiegen: 
im J. 1857 fielen ſie auf 10%, im Mai des Jahres 1858 auf 10 Fl. per 
Centner, und gegenwärtig würden wir, wie im Jahre 1850, 814 Fl. da⸗ 
für fordern. 

AUnſere Concurrenzfähigkeit gegen das Ausland hat ſich vom J. 1850 
bis zum J. 1858 Ra geändert, und zwar durch den uns widerrecht⸗ 
lich genommenen Schutzzoll mittelſt Verleihung von Privilegien an die Eiſen⸗ 
bahmgelelfhaiten, welche vom J. 1855 an datiren. 

Ob aber der geſetzliche Schutzzoll wirklich ausreichend geweſen wäre, mit 
England zu concurriven, kann nicht beurtheilt werden, weil der Zoll in den 
Jahren 1854 und 1855 durch den Cours für Silber um 20 bis 30 Procent 
erhöht worden iſt. Beſtänden bei uns keine Ausnahmsbewilligungen, fo 
könnte erſt vom 1, Januar 1859 angefangen, wenn der Paricours wieder 
hergeſtellt iſt, beurtheilt werden, ob der geſetzliche Zoll für Eiſen ausreicht, 
um mit dem Alles erdrückenden England in die Schranken treten zu können. 

Wir find der Anſicht, daß bei Aufrechthaltung des ganzen Zolles und 
bei normalen Induſtrieverhältniſſen in England, wie bei der Vortrefflichkeit 
unſeres Eiſens die Concurrenz wohl beſlehen dürfte. Wenn aber Preis⸗ 
ſchwankungen von 100 Procent, wie dies in England öfters geſchieht, 
wieder vorkommen, ſo würde bei den dortigen ſehr niederen Eiſenpreiſen, 


Todes⸗Anzeige. 
Heute Vormittag um 411 Uhr verſchied 
in Folge eines Hirnſchlagfluſſes unſer innig 
eliebter Gatte, Vater, Schwiegervater und 
wager, der frühere Gate Eruſt 
Anguft Methner, in dem Alter von 67 
ahren 7 Monaten. Allen Verwandten und 
er widmen dieſe Anzeige tiefbetrübt: 
Die Hinterbliebenen. 


Meldun 
verw. 
als Gattin. 


8 . 


Heute Früh 12% Uhr entſchlief nach jahres 
langen Leiden unſer geliebter guter Gatte, 
Vater und Sohn, der Kaufmann Carl Au⸗ 
guſt Gierſchner, im 40. Lebensjahre. 

Dieſe Anzeige widmen ſtatt jeder beſonderen 
Verwandten und Freunden: 

ilie Gierſchner, geb. Thiem, 


fuß der ganze ſeit 1854 feſtgeſtellte Schußzoll nicht genügend ſein, die rie⸗ 
ſenhafte Concurrenz des britiſchen Eiſens zu bekämpfen. 

Die e des geſetzlichen Zolles nach dem Tarife vom J. 1854 
erachten wir aber als unbedingt nöthig, um dem Auslande gegenüber beſte⸗ 
hen zu können. Gefahrdrohende Concurrenz bringt uns nur England und 
es wäre wahrhaftig die dringendſte Pflicht der Regierung, die einheimiſche 
Eiſen⸗Induſtrie gegenüber der britiſchen Uebermacht zu ſchützen. 

Schon hat die öſterreichiſche Eiſenfabrikation einen ſolchen Höhepunkt in 
ihrer Entwickelung erklommen, daß ihr ein engerer Anſchluß an den deut⸗ 
ſchen Zollverein keine ernſten Beſorgniſſe mehr einflößt; vorausgeſetzt, wenn 
ganz Deutſchland und Oeſterreich die Zölle gegenüber England den Verhält⸗ 
niſſen entſprechend, Meere erhöhen. 

Aus der beigeſchloſſenen Induſtrietabelle wolle die Kammer die ſeit 1850 
vorgenommenen Verbeſſerungen entnehmen. Sie beſtehen in der Einfüh⸗ 
rung von Gasöfen mit Gebläſewind, in der Anwendung von Treppenröſten, 
dann von Müller'ſchen Blafepultöfen, in der Erbauung von zwei neuen 
großen Hütten mit Dampfmaſchinen⸗Betrieb und in der Erbauung einer 
Gußhütte mit dem Kupolofen. Ferner in der Aufſtellung von drei Dampf⸗ 
Maſchinen am Bergbau zur Förderung und Waſſererhaltung, in der Be⸗ 
nützung der Ueberhitze der Puddlings⸗ und Schweißöfen zur Dampfkeſſel⸗ 
Feuerung, in der Aufſtellung von 4 Dampfhämmern, in der Anwendung 
von 3 ſehr kräftigen Dampfmaſchinen zum Walzwerksbetriebe, worunter eine 
von 200 Pferdekraft, in der Aufſtellung eines Gebläſes mit 10 Cylindern 
und 3000 Cubikfuß Wind, dann eines Dampfgebläſes mit 1 Cylinder und 
5000 Cubikfuß Wind, endlich in der Erbauung einer vollſtändig eingerichte⸗ 
ten Maſchinenfabrik⸗Werkſtätte u. ſ. w. 

Das Betriebs⸗Capital belief ſich bei unſerem Werke 

im Jahre 1850 auf 950,000 Fl. 
im Jahre 1853 auf 1,625,000 Fl. 
im Jahre 1858 auf 2,874,000 Fl. 2 

Das Betriebscapital hat ſich alſo ſeit 1850 bis jetzt mehr als verdrei⸗ 
facht und obwohl 1858 die Erzeugung nicht ganz 100,000 Centner betrug, 
jo iſt es durch die maſſenhaft angehäuften Vorräthe an Roheiſen und Halb⸗ 
fabrikaten doch auf der Höhe von 2,874,000 Fl. geblieben. 

Die Aufhebung der geſetzwidrig ertheilten Privilegien zu Gunſten und 
im einſeitigen Intereſſe der Eiſenbahngeſellſchaften würde allerdings die 
inländiſche Eiſeninduſtrie noch von ihrem gänzlichen Verfalle retten können. 
Da aber nicht anzunehmen iſt, daß die Regierung einmal ertheilte Privile⸗ 
gien, namentlich bei Ausländern, welche bekanntlich in Oeſterreich zum Nach⸗ 
theile der eigenen Staatsangehörigen ſtets vorzugsweiſe begünſtigt werden, 
zurücknimmt, ſo erübrigt nichts anderes, als den Zoll für jene Eiſengattun⸗ 
gen, wobei den Geſellſchaften eine Ermäßigung von 50 Procent eingeräumt 
wurde, auf das Doppelte zu erhöhen. 5 

Durch dieſe Maßnahme würde der mit dem deutſchen Zollvereine beſte⸗ 
hende Vertrag nicht nur nicht verletzt, ſondern ſogar in ſeiner Urſprünglich⸗ 
keit wieder hergeſtellt werden.“ 

Mit dem Vorſtehenden wurde unſererſeits eine wahrheitsgetreue Darſtel⸗ 
lung der Sachlage verſucht, doch was läßt ſich für ein Erfolg von den Be⸗ 
mühungen des geehrten Comite's erhoffen, da trotz zahlreicher Vorſtellungen 
bei den Miniſterien und trotz Ueberweiſung umfaſſender Denkſchriften über 
die troſtloſe Lage der Eiſeninduſtrie bei e Behörden und Groß⸗ 
würdenträgern des Reiches, ferner ungeachtet der maſſenhaften Arbeiterent: 
laſſungen von den vielen großen Ekenwerken, angeſichts aller dieſer er⸗ 
ſchreckenden Thatſachen, dennoch in letzter Zeit von den Miniſterien des Han⸗ 
dels und der Finanzen wieder eine neue Conceſſion für die ſüdliche Staats⸗ 
Eiſenbahn der allerhöchſten Sanction des Monarchen unterbreitet wurde, 
welche ebenſo ſchädliche, ja ſogar noch ſchädlichere Zugeſtändniſſe bezüglich 
der Eiſenzölle enthält, als die bisher bewilligten. 

Wir erſehen daher aus allen ſeit Jahren diesfalls erlaſſenen Maßregeln, 
daß es unſerem Miniſterium keineswegs um die Belebung der vaterländi⸗ 
ſchen Induſtrie zu thun iſt, ſondern daß im Gegentheile Alles angewendet 
wird, um ſie zu verkümmern, und es kann mit Beſtimmtheit behauptet wer⸗ 
den, daß bei conſequenter Feſthaltung dieſes unſeligen Syſtems in 10 Jah⸗ 
ren jede größere Induſtrie in Oeſterreich aufhören muß zu exiſtiren. Wir 
gehen deshalb einer ſehr traurigen Zukunft entgegen und Jeder, der in 
Oeſterreich das Unglück hat, Induſtrieller zu ſein, dondelt nach unſerer Mei⸗ 
nung ſehr klug, wenn er dieſen höchſt gefährlichen Beruf ſobald als möglich 
aufgiebt. Hochachtungsvoll u. ſ. w. 


Wie man vernimmt, wird die „Schleſiſche Geſellſchaft für Bergbau und 
Zinkproduktion“ auch in dieſem Jahre die Dividende an die Aktionäre nicht 
in baar, ſondern in Prioritäts⸗Obligationen berichtigen, doch werden die Gr: 
gebniſſe des vorjährigen Gejchäftsbetriebes als günſtig 1 9.80 

M 2 


Stettin, 26. April. Weizen feſt und etwas höher bezahlt, loco 
gelber pr. 85pfd. nach Qualität 74—76 Thlr. bez., eine Ladung geringer 
bunter polniſcher 71% Thlr. bez., 85pfd. gelber inländiſcher pr. Frühjahr 
75% — 76 Thlr. bez. und Br., vorpommerſcher 76% Thlr. Br., pr. Mai⸗ 
Juni inländiſcher 76 Thlr. Br., pr. Juni⸗Juli dito 76 Thlr. bez. und Br. 

Roggen nahe Termine gefragt, loco pr. 77pfd. 46 / 48 Thlr. bez., 
77pfd. pr. Frühjahr 46% —%—% Thlr. bez. und Gld., 46% Thlr. Br., 
pr. Mai⸗Juni 45% Thlr. bez., 46 Thlr. Br., pr. Juni⸗Juli 45% —46 
Thlr. bez., pr. Juli⸗Auguſt 46 Thlr. bez. und Gld., 46% Thlr. Br., pr. 
September⸗Oktober 46 Tbl. bez. und Gld. 

201 W pommerſche loco pr. 70pfd. 42—43 Thlr. bez., ſchleſiſche 41% 
r. bez. 
dee loco pr. 50pfd. 314—14 Thlr. bez. 

Rübböl ſteigend, loco 11 Thlr. Br., mie fr. a. B. 11½ Thlr. bez., 
pr. April⸗Mai 10% — , — , Thlr. bez., pr. Mai⸗Juni 10% Thlr. bez., pr. 
September ⸗Oktober 11.51 7 Thlr. bez. . 

Leinöl loco ind, Faß 10% Thlr. Br. pr. April⸗Mai 10% Thl. bez., 
pr. Mai 10% Thlr. bez, pr. September⸗Oktober 10% Thlr. Gld. und Br. 

Spiritus feiter, loco ohne Faß 17% Thlr. bez., pr. Se 17% 
Thlr. bez. und Gld., pr. Mai⸗Juni dito, pr. Juni⸗Juli 18% Thlr. Br., 
18% Fe Mi pr. Juli⸗Auguſt 18% Thlr. Gld,, pr. Auguſt⸗September 
18% r. d. 

Pottaſche Prima caſaner 9% Thlr. bez. 8 

Jucker animirt. In Rohzucker kamen in den letzten Tagen größere 
Umfäße vor und Preiſe ſind um 1 Thlr. höher gegangen, bezahlt wurde 
9% —11 Thlr. nach Qualität, raffinirter Zucker zu % Thlr. höheren Preiſen 


gehandelt. 


+ Breslau, 27. April. [Börſe.] Die feſte Stimmung hielt auch heut 
an und 8 7 0 Ae abermals höher bezablt; ‚öfter. Effekten 
wenig verändert. National⸗Anleihe 59%, Credit 70%, wiener Währung 
75% 75% bezahlt. Oberſchleſiſche Aktien 121—121% bezahlt. Fonds feſt. 

Breslau, 27. April. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe, beſſer; ordinäre 778 Thlr., mittle 910 ½% Thlr., 
feine 10% —11% Thlr., hochfeine 11½—12 Thlr. — Kleeſaat, weiße, flau 


u. 


mit Hrn. Edwin Graf v. Hacke auf Alt⸗Ranſt, Nr 
Frl. Math. Tornow mit Hrn. Ad. Schultze 
in Goetz. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Johann Klein: 
ſchmitt mit Frl. Emma Boecke in Berlin, Hr. 8 
Wilh. Lauche mit Frl. Wilhelmine Conta daſ. 


Geburten: Ein Sohn Hrn. Dr. Ulrich 
in Berlin, Hrn. E. Döring daſ., Hrn. Haupt⸗ 


ank. 


reunden und Bekannten den herzlichſten 
4060 


Breslau, den 26. April 1860. 


ordinäre 13—16 Thlr., mittle 17 —187%/ Thlr., f 


und ohne aul äre 7 
194—20%, Thlr., hochfeine 2121 % Thlr. 1 
Ro ggen ſchwach behauptet; gekündigt 50 Wispel; pr. A [BA 
bezahlt und Br., April⸗Mai 43% Thlr. bezahlt und Br., aid i. Au 
Eu such ce Se oe e un Br., Juli⸗ 
43% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 42% Thlr. bezahlt. 5 
Rübbl unverändert; loco 10½ Thlr. Br., pr. April 10%, Thlr. 12 
April⸗Mai 10% Thlr. Br., Mai⸗Juni 10% Thlr. g und Br., 1. Gb. 
September 11 Thlr. Br., September⸗Oktober 11 Thlr. Br., 11% x Thlr. 
Kartoffel⸗Spiritus ſtill; loco 16% Thlr. Gld., pr. April 16% , Ai 
Gld., AprilMai 16% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 16% Thlr. Gid., Juni⸗Juz 
17 Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt — —. 7 
Zink unverändert. \ Die Börjen:Commifflete 
Breslau, 27. April. W Produkten⸗Markt⸗Beri ab 
Der heutige Markt war nur ſchwach befahren, die Angebote von Ban 85 
lägern ſowie die Kaufluſt ſehr mäßig und bei vorherrſchend ruhiger Stim⸗ 
mung haben die Preiſe ſämmtlicher Getreidearten keine Aenderung erlitten. 
Weißer Weizen 75—80—82—86 Sgr. 
Gelber Weizen 70—75—80—83 „ e 
Bruch: u. Brennerweizen 55—60—63—66 „ nach Qualität 
Roggen n 55—58—60—62 „ 
o aeneen 43—45—48—52 „ und 
Saen. 27—29—31—33 „ ; 
Koch⸗Erbſen 54—56—58—62 „ Trockenheit. 
Futter⸗Erbſen 45—48—50—52 „ 
EN 40—45—48—50 „ 3 ; 
Delfaaten in feſter Haltung, der Werth unverändert. — Winterraps 
90—94—96—98 Sgr., Winterrübſen 76—78—80—84 Sa Sommerrübjeit 
72767880 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 75—80—84—88 Sgr. nach Qualität 
und Trockenheit. . 2 
Rübböl behauptet; loco, pr. April und April⸗Mai 10% Thlr. Br., Mat 
Juni 10% Thlr. bezahlt und Br., September⸗Oktober 11% Thlr. GP. N 
Spiritus ohne weſentliche Aenderung, loco 10% Thlr. en detail bezahlt. 
Für Kleeſaaten in rother Farbe war ziemlich guter Begehr und od) 
feinſte Qualitäten wurden %—% Thlr. über höchſte Notirung bezahlt; weiße 
Saat flau, ohne Frage und die Notirung nominell. 
Rothe Kleeſaat 771 —9—10—11—11 4 Thlr. } 
Weiße Kleeſaat 14—17—20—21—22 Thlr. nach Qualität. 
Thymothee 8-87 —9—9 6 —9½ Thlr. 
Waſſerſtand. 
Breslau, 27. April. Oberpegel: 16 F. 3 Z. Unterpegel: 5 F. 4 3. 
Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
Glogau. Weizen 72475 Sgr., Roggen 55—60 Sgr., Gerſte 50 


bis 52% Sgr., Hafer 33344, Sgr., Erbſen — — Sgr., Kartoffeln 12 
bis 13% Sgr., Pfd. Butter 6—7 / Sgr., Mandel Eier 3 —4 Sgr., Ei 
Heu 18—25 Sgr., Schock Stroh 44—4% Thlr. 2 

Gleiwitz. Weizen 68—70 Sgr., Roggen 45—47% Sgr., Gerſte 45 
50 Sgr., Hafer 4 Sgr., Erbſen 72 Sgr., Kartoffeln 17 Sgr., 
Schock Stroh 4% Thlr., Ctr. Heu 20 Sgr., Butter 8% Sar. 

Görlitz. Weizen 72 87% Sgr., Roggen 57,62% Sgr., Gerſte 12% 
bis 524% Sgr., Hafer 277 —37 ½ Sgr., Erbſen 677 — 72%, Sgr., dare 
12—16 Sgr., Schock Stroh 5—5½ Thlr., Ctr. Heu 15—20 Sgr., Pfd. 
Butter 6 —7% Sgr. 

— — —— — — — — — —— ̃ 
Sprech ſaal. 

Die Omni bus. j 

Die Breslauer Zeitung hat ſchon einigemal der Einrichtung von Omni⸗ 
bus in Breslau erwähnt. Da zu erwarten ſteht, daß vielleicht Spekulanten 
die Omnibusfahrten ins Werk richten wollen, dürfte zu ihrem und aller Fah⸗ 
renden Beſten Folgendes als beachtenswerth erſcheinen. 

Omnibuscourſe finden ſich meiſt nur in den größten Städten und werden 
theils durch lokale Umſtände, theils durch ſociale Einrichtungen hervorgerufen. 
Es würde ſich daher vor Allem fragen: bedingen in Breslau lokale Umſtände 
die Errichtung von Omnibuslinien und beſtehen hier in Bezug auf Fuhr⸗ 


weſen ſolche jociale Einrichtungen, daß die Omnibus als Nothwendigkeit er⸗ 


ſcheinen? Beide Fragen dürften zu verneinen ſein. Denn Breslau iſt exit 
lich für ein ſolch koſtſpieliges Unternehmen, wie Omnibuslinien ſind, noch in 
unbedeutend; zu dicht zuſammengebaut und entbehrt volkreicher Ausbaue in 
nächſter Nähe der Stadt. Dann ſind die ſocialen ct erh in Bezug 
auf Fuhrweſen ſo ausgezeichnet gut, daß ſie faſt Nichts er w i 
laſſen, als unter Umſtänden ihre Erweiterung. Denn unſere Droſchken find 
meiſt ſehr bequem und elegant, die Pferde gut und die Nate ſo niedrig, 
daß jede Köchin ohne Gene auf den Markt oder vom Markte ahren kann. 
Anders iſt's in anderen großen europäiſchen Städten, wo theils der Zupkg 
zwang, theils das Vorurtheil, theils die große Theuerung der 1 5 75 8 
Futters und der Kutſcher theures und ſchlechtes öffentliches Fuhrwerk erzeu⸗ 
gen: in ſolchen Städten müſſen Omnibuslinien prosperiren und — wie in 
Paris — zur größten öffentlichen Wohlthat werden. Dort hat ſich daher 
dieſe Art des öffentlichen Fuhrweſens auch am meiſten ausgebildet, und dürfte 
jedem Unternehmer in unſerer, wie in andern deutſchen Städten, zu rathen 
ſein, bevor die Brücke fertig iſt, den Bau derſelben 0 tupiren, d. Pads 
Einrichtung von Omnibusfahrten das ganze Weſen dieſer ahrweiſe in Paris 
bis ins Detail kennen zu lernen. Zwei Dinge treten bei der pariſer Omnibus⸗ 
Einrichtung beſonders hervor; die außerordentliche. Billigkeit und die preis⸗ 
würdige Bequemlichkeit mittelit der Correſpondenz⸗Einrichtung — welch letztere 
wieder die größte Pünktlichkeit im Dienſt bedingt. Die pariſer Omnibus ſind 
doppelt, d. h. es ſizen im Wagen eben fo viele Perſonen geſchützt, als auf 
dem Wagen ungeſchützt ſizen. Im Wagen zahlt die Perſon etwa 2 bis 
2½ Sgr., auf dem Wagen 1 bis 1% Sgr. für eine Tour durch die unge⸗ 
beure Stadt bis in die entfernteſten Vorſtädte, während man für eine ſolche 
Fahrt per Droſchke 2 bis 4 und mehr Francs bezahlen muß. Die Billigkeit 
der Omnibusfahrt in Paris wird aber noch durch die Bequemlichkeit mittelſt 
Correſpondenz übertroffen. Die ſämmtlichen kreuz und quer die große Stadt 
durchſchneidenden Omnibuslinien ſtehen nämlich an den Schneidepunkten mit⸗ 
telſt gemeinſchaftlicher Geſchäftslokale mit einander in Verbindung. Beſteigt 
man nun an irgend einem Punkte einen Omnibus, oder tritt in ein ſolches 
Geſchäftslokal, um die Ankunft eines ſolchen Fuhrwerks zu erwarten, jo ſagt 
man den Ort, wohin man will, und verlangt zu dem Fahrbillet die Ara 9 
Correſpondenzmarken, d. h. Anweiſungen an diejenigen Linien, welche ſich 
zwiſchen dem Aufſteigepunkte und dem Punkte, wohin man fahren will, be⸗ 
rühren. An dem betreffenden Schneidepunkte wird man abgeſetzt, beſteigt 
einen andern Omnibus, wenn es nothwendig, einen dritten, bis man zu 
dem gewünſchten Punkte gelangt. Ob dieſer Punkt geradlinig, recht-, ſtumpf⸗ 
oder ſpitzwinkelig gegen den Aufſteigepunkt liegt, iſt gleichgiltig: man wird 
für ſeinen Groſchen oder zwei Groſchen auf die angenehmſte und ſchnellſte 
Weiſe meilenweit gefahren. — Dieſe pariſer Ha dee dürfte 
auch in Breslau zum Gedeihen des neuen Omnibus-Projekts weſentlich bei⸗ 
tragen. Fr. M. 


— 


(Kleine Preiſe.) 
Zum zweiten Male: „Düweke.“ Drama 
in 5 Aufzügen von Moſenthal. 

Sonntag, 29. April. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Viertes Gaſtſpiel der königlich ſächſiſchen 
Hofopernfängerin Frau Jauner ⸗Krall⸗ 
„Marie, oder: Die Tochter des Mer 


N 


C. Berndt. 
giments.“ 


nichen übrig 


Breslau, den 26. April 1860. 
Die Beerdigung iſt Sonntag den 29. April 
um 3 Uhr auf dem großen Kirchhofe = = 


Niilolaivorſtadt. i 
Am 25. d. Mis Abends ftarb meine Frau 


1 . — ce geb. 1250 
5 angen weren Leiden. 
; Wilhelm Mendelsſohn auf Rzuchow. 


Die außerordentliche Thellnahme, welche 
ſich bei der Beerdigung des feligen Auguſt 
mer, Mitglied der hieſigen Theaterka⸗ 
pelle, von Seiten ſeiner Herren Kollegen, 
zahlreichen Freunden und Bekannten kundge⸗ 
Pan hat, verpflichtet uns zu tiefgefühltem 
anke, den wir hierdurch abzuſtatten uns er⸗ 
lauben. Breslau, den 26. April 1860. 
[4063] Die Hinterbliebenen, 


Chriſtkatholiſche Gemeinde, 
Morgen religibſe Erbauung unter Leitung 
des Pred. Hofferichter, [2884] 


Tomate zn 


— | als Kinder. 
verw. Helena Gierſchner, geb. Kirchner, 
als Mutter. [4081] 
Breslau, den 27. April 1860, 
Die Beerdigung iſt Sonntag den 29. April 
um 5 Uhr auf dem großen Kirchhofe. 


miliennachrichten. 

Ehel. e Hr. Richard Strutz 
mit Frl. Anna Lips in Nieder⸗Kaiſerswaldau. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Dr, Bres⸗ 
lauer in Ratibor, eine Tochter Hrn. Haupt⸗ 
mann und Comp. Chef im 11, Inf. ⸗Regt. 
Koeppen in Schweidnitz. 

Todesfälle: Hr. Poſtmeiſter a. D. Joh. 
Daniel Spieker in Neuſalz a. O. Frau Se⸗ 


nator Nanny Bunzel geb. Putze in Neifie, 


Verlobungen: du Julie Lindenheim 
mit Hrn. Herm. Appel in Berlin, Fil. Hen⸗ 
riette Hofrichter mit Hrn. Rentier Wilhelm 


Heidemann daf., Frl. Veronica v. Flemming 


mann und Artill.⸗Offizier des Platzes Cotta 
in Spandau. 


Todesfälle: Herr Mühlenmeiſter Joh.] 


Gottl. Werner in Berlin, Hr. Kupferſtecher 
an der königlichen Staatsdruckerei Fr. Aug. 
Knoblauch daſ., Frau Oberſt v. Brauſe geb. 
Linau in Friedrichs⸗Tanneck, Hr. Maurermſtr. 
Guſt. Schultze in Brandenburg. 


achſtehend 8 Perſonen, deren 
Wohnung unbekannt iſt, . 
a) die verehelichte Kutſcher Geiſtert, 
Ehriſtiane geb. Rohnſtock, 
b) der Kutſcher Wolf, deſſen verſtor⸗ 


bene Frau Caroline geb. Nohn⸗ 
ſtock hieß, 
wollen ſich behufs Gelderhebun 


eu: Sunternjtraße 13, : 


DIT, 


denen Rade, findet täglich ſtatt; das monat⸗ 


Komiſche Oper in 2 Aeg 
nach dem Franzöſiſchen des St. Georges 
und Bayard von Gollmick. Muſik von 


Ausstellung 
Donizetti. (Marie, Frau Jauner⸗Krall) 


von Pflanzen und Blumen, 
veranstaltet von der Section für Obst- und 
Gartenbau unter Mitwirkung des Central- 
Gärtner-Vereins vom 28.— 30. April, in 

Kutzner's Lokal. 3230] 
Eintrittspreis 2/4 Sgr. Sonntag Nachmittags 


Sommertheater im Wintergarten. 
Sonntag, 29. April. 1) 2 1 unge des 
einem Akt zur Wiedererdf Wiener 


während des Concerts 5 Sgr. für die Person.] Sommertheaters. 2) „Die! 
in Berlin.“ Liederpoſſe in 1 a 
x 5 1 Holtei. 3) 1 Mil Pefeng 

S 22 eine Herren. oſſe 
chul⸗ Anzeige. Kt Don B. Kalhch Heeg Belt 
Die Aufnahme neuer Schuler von 4 bis] der Handwerker.“ Komi 158 be: 


aus dem Volksleben in 1 Alt, 
ville behandelt von L. Angelv. 


6 Jahren in meine Kinderſchule für Knaben 19 
li iſe: te Rangloge 12% 
Ga mn u e 16 5 5 


und Mädchen, Antonienſtraße Nr. 5, im gol⸗ 
liche Schulgeld beträgt nur 15 Sgr. Auch 


ertheile ich Religions⸗Unterricht in und Rang 6 Sgr. Parterre 4 Sgr. ’ 
88 Hauſe. 5 M. D. tel, SR 2 88 as Legegeld U DIR, 1 in 
[4059] conceſſ. Privat- und Religionslehrer.“ den Garten beträgt a Perſon 1 Sgr.) 


N Be 


f 


Im Saale zum blauen Hirſch. 
anat Melnser 8 1 25 
omiſches und ethnologiſches 


. l des? ublikums fand, enthält Modelle, 
auf N bisher noch in keinem anderen Muſeum 
« Taalı em Continent gezeigt worden find, — 
Vo ich geöffnet, nur für Herren, von 10 Uhr 

mittags bis 8 Uhr Abends. Entree 5 Sgr. 
Kplication der anatomiſchen Venus regel⸗ 
“10%, 11%, 2, 3½, 5, 6%, 7½ Uhr. 


Fürſtensgarten. 


argen Sonntag den 29, April: (4075 
rüh⸗Konzert. Anfang 6 Uhr. 


Wintergarten. 
Sonnabend den 28. April: [4046] 


Konzert von . Vilſe, 


um Beſten des Rettungshauſes zur hei⸗ 
gen Hedwig für arme verlaſſene und 
9 verwahrloſte Kinder. 
Aang 4 Uhr. Ende 9 Uhr. Entree 5 Sgr. 
9 orher find Billets à Dutzend 1 Thaler in 
uſikalien⸗Handlung des Hrn. Leuckart 


aben. j 
Passe-partout-Billets find ungiltig. 

Vorläufige Anzeige. 

Sonntag, den 29. April, 


Großes Concert 


von der Kapelle des königl. 6. Artill.⸗Regts. 
im [4077] 
Euſt Garten 


früher Blümner's Garten. 
(zur Kalkbrennerei bei Grüneiche). 


Kattowitz, den 29. April 1860. 
In Welt's Hotel Konzert vom 
Muſikdirektor B. Bilſe aus Liegnitz 
mit ſeiner aus 45 Perſonen beſtehenden 
Kapelle. Billets à 10 Sgr. find bis 
2 Uhr Nachmitt. in Welt's Hotel zu ha⸗ 
ben. Anfang präciſe 4 uhr. 4026] 


Git Duch deſonderen Zufall!!! ug 
Höhe ſämmtl. Werke!!! 
Die große vollſtändige Prachtausgabe 
auf milchweißem Papier, beſter Ausſtaktung 
und ſauberſtem Druck m. Portrait. (Stuttgart, 
1846, bei Cotta) elegant !!! nur 11 Thlr. I! 


Schiller's ſämmtl. Werke ll! 


+++ 
mit Portrait, ſchneeweißes Papier, ſauberer 
ruck, 12 Bde. (Stuttgart, bei Cotta), 
nur 3% Thlr. 11 — bei 
Moritz Glogau in Hamburg, 
A Neuſt. Fuhlentwiete 120. 
Aufträge m. Poſtnachnahme ſofort effektuirt. 


Schutz gegen Concurs 


ewährt das von 12 Autoritäten 1 
3 


ene Werkchen: : 
Kein Nu rral mehr, von M. Roſenbaum. 
2. Auflage. Berlin. 


In einer Stunde Durchleſen ift man voll⸗ 
jtändig belehrt, wie ohne Haupt: und Neben⸗ 
bücher der Status eines Geſchäfts groß und 
klein, ſtets und zwar in wenigen Minu⸗ 
ten erſichtlich iſt. Preis 1½ Thlr. Verſandt 

anko vom Verfaſſer, Grenadierſtr. Nr. 27. 
Für Buchhandel Rabatt. 

——Ü——— — — e 


Bad Obernigk. 


Die enge a der Baͤde⸗Anſtalt zu 
Obernigt findet am 1. Mai d. J. ſtatt. Außer 
en durch ihre Heilkraft bewährten aus fri⸗ 
ſchen Kieferſproſſen bereiteten balſamiſchen 
übern werden auch einfache warme und kalte 
annenbäder, ſo wie künſtliche Bäder jeder 
rt nach dem Bedürfniß der Patienten und 
6 der Herren Aerzte 270% 
reicht. 324: 
Die Funktionen des Badearztes verſieht 
Aidenwäcig der königl. Aſſiſtenz⸗Arzt und 
ledico-Chirung, Hr, Scheurich aus Praus⸗ 
niz. Ueber die örtlichen Verhältniſſe, Woh⸗ 
nungen ꝛc. ertheilt die Bade⸗Inſpektion zu 
Obernigk auf diesfällige Anfragen nähere 
Auskunft, Obernigk, den 26. April 1860. 
Die Bade⸗Direktion. 


Penſionat zu Johannesbad 


im Rieſengebirge bei Trautenau in Böhmen. 
Für Kurgäſte, vorzüglich mit Gicht, Rheuma, 
chroniſcher oder ſonſt als unheilbar gehaltener 
Krankheit behaftet — Blinde, Contracte, Krebs, 
Serophel, Tuberkel oder mit welchem Uebel es 
immer ſei — werden in dieſem Penſiongte auf⸗ 
genommen und allein mit den beſten W 
toffen vom Gefertigten behandelt; der aller: 
wärts als erſter Gichtheilarzt und eben ſo in 
Heilung aller chroniſchen Krankheiten vorzüg⸗ 
lich anerkannt iſt, auch wieder eine neue 
Pflanze mit beſondern Heilkräften auffand. 
75 meldungen zur Aufnahme ſollen vorher⸗ 
en. 

Mit Bett und ganzer Verpflegung wird be⸗ 
zahlt per Monat: erſte Klaſſe 45, zweite 35, 
dritte 25, vierte 20 Thlr. Die Fahrt von 
Breslau bis Trautenau per Ciſenbahn und 
Poſt koſtet 2 Thlr. 4 Sgr. 9 Pf. und dauert 
bei 8 Stunden. 
ler die herrliche Natur und vortrefflichen Quel⸗ 
den zu Johannesbad werden beitragen, bei 
reſaſtigen Kranken ſtets ein günſtiges Heil⸗ 
eſultak zu erzielen. 

[3159] Dr. Müller zu Johannesbad. 
Original- 


Oelgemälde 


sind wieder angelangt und werden 
sehr billig verkauft in der 


Perm. Indst.-Ausstellun 


; Ring Nr. 15, erste Etage. 
Eintritt unentgeltlich. [3173] 


. Ein neuer Brettwagen 
Mit eiſernen Achſen iſt billig zu verlaufen 
ſtraße Nr. 19. [4064] 


TRETEN ETF STR 


989 
Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein 


verſammelt ſich Dinstag, den 1. Mai (an feinem Stiftungstage), emen 10 Uhr, 
3244 E 


im König von Ungarn. Suer. 


Juſtitut für Hellgumnafti in Breslau, Albrechtsſtr. 38. 


Behandlung von Rückgratsverkrümmungen, Lähmungen, Dispoſition zur 
r Nene e e Unterleibsleiden, Bleichſucht u. ſ. w. — Diätetiſche Gymnaſtik 


für Mädchen zur Kräftigung des Körpers, man i der Haltung und Verhütung des 
Schiefwerdens. — Meldungen Vormittags 8 bis 9 und Nachmittags von 2 bis 3 Uhr. 


4066] Dr. Drieſen, prakt. Arzt und Director des Inſtituts für Heilgymnaſtik. 


Ifrael. Handlungs⸗Diener⸗Inſtitut. 


Sonnabend den 28. dieſes Monats, Abends 8 Uhr: 3993] 

2 General-Verſammlung. 

Erſtattung des Jahresberichts. — Vorſtandswahl. 4 

Der Schreibslinterricht für das Sommer⸗Halbjahr beginnt am 6. Mai d. J. Die 
berechtigten Theilnehmer haben ſich vorher bei dem Lehrer Herrn Stübler in den Nach⸗ 
mittagsſtunden zu melden. 


Elbinger Credit⸗Geſellſchaft. 


Mir haben mit unſerem Geſchäft auch das Incaſſo ſowohl für den hieſigen Platz, als 
überhaupt für die Provinz Preußen verbunden, indem wir mit ſämmtlichen Plätzen 
der Provinz in Verbindung ſtehen. Wir empfehlen daher unſer Inſtitut zur Benutz ng in 
diefer Geſchäfts⸗Branche und berechnen billige Sätze 323: 

Elbing, den 21. April 1860. 


8 3233] 
Elbinger Eredit⸗Geſellſchaft. A. Phillips. 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 24. v. M. ſetzen wir das betheiligte Pu⸗ 
blikum in Kenntniß, daß zur Erzielung eines moͤglichſt regelmäßigen Transport⸗Betriebes 
vom 1, Mai d. J. beginnend, verſuchsweiſe und widerruflich, denjenigen im Bereich der 
Oberſchleſiſchen und Wilhelmsbahn belegenen Gruben, welche innerhalb eines con den 
raumes wöchentlich regelmäßige Transporte nach Breslau aufgeben, eine Frachtbonifica⸗ 
tion von 6 Pf. pro Tonne des geſammten beförderten Quantums gewährt werden ſoll. 

Als regelmäßig befördert, und deshalb hr Bonification berechtigt, werden die Trans: 
porte einer Grube nur in dem Falle angeſehen, wenn dieſelben dergeſtalt vertheilt waren, 
daß entweder in ſämmtlichen Wochen des Jahres ganz gleiche Quanta verſendet worden, 
oder die vorgekommene geringſte Wochenbeförderung nicht weniger als 66% pCt. der ſtärk⸗ 
ſten betragen hat. — Wird dieſes Verhältniß nicht inne gehalten, jo bleibt die Gewährung 
einer Bonification gänzlich ausgeſchloſſen. 

Die Berechnung und Rückgewähr der hiernach zu bonificirenden Fracht erfolgt nach 
Ablauf des nur mit dem Anfang eines Kalender⸗Monats beginnenden Jahres⸗Turnus ſei⸗ 
tens derjenigen Eiſenbahn⸗Verwaltung, in deren Bereich die Verſandtſtation belegen iſt, und 
zwar an die betreffende Grube. 

Diejenigen Gruben, welche von dieſer Begünſtigung Gebrauch zu machen wünſchen, 
wollen ihre Anmeldungen ſpäteſtens acht Tage vor dem erſten desjenigen Monats, mit wel⸗ 
chem der Jahres⸗Turnus für ſie beginnen ſoll, für das mit dem 1. Mai d. J. anfangende 
gr aber ausnahmsweiſe noch bis zum 30, d. M. bei der Güter⸗Expedition der Aufgabs⸗ 

tation anbringen. Etwaige Aenderungen in Bezug auf einmal angemeldete wöchentliche 
Transportmengen ſind gleicherweiſe acht Tage vorher anzukündigen. 

Diejenigen Kohlenſendungen nach Breslau, welche zum Uebergange he 
beſtimmt ſind und die hierfür anderweit bewilligte Frachtbonificationen genie 
der Theilnahme an vorſtehender Bonifications⸗Gewährung ausgeſchloſſen. 

Breslau und Ratibor, den 26. April 1860. 

Königliche Direction 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


den Waſſerweg 
en, bleiben von 


3246] 
Königliche Direction 
der Wilhelms ⸗ Bahn. 
Bekanntmachung. [3245] 

Zur Beförderung des Abſatzes oberſchleſiſcher Steinkohlen und zur Erzielung größerer 
Regelmäßigkeit des Transportes derſelben ſoll höherer Anordnung und reſp. Genehmigung 
zufolge, mit dem 1. Mai d. J. beginnend, vorbehaltlich des Widerrufs, denjenigen im Be⸗ 
reiche der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn belegenen Gruben, welche innerhalb eines Jahres⸗Zeit⸗ 
raumes wöchentlich regelmäßige Transporte zur Verſendung nach Berlin reſp. Görlitz 
aufgeben, eine Frachtbonification und zwar beim Transport nach Berlin von 2 Sgr. und 
beim Transport nach Görlitz von 1 Sgr. 8 Pf. pro Tonne gewährt werden. : 

Als regelmäßige und deshalb zur Bonification berechtigte Transporte werden alle in 
je einer Woche des Jahres aufgegebenen Transportmengen bis zu 150 PCt. einſchließlich 
der vorgekommenen geringſten Wochenbeförderung angeſehen. 

Die über dieſes Maß in einer Woche beförderten Transportmengen bleiben von der 
en ausgeſchloſſen. 

ie Berechnung und Rückgewähr der hiernach zu bonificirenden Fracht erfolgt nach 
Ablauf des nur mit dem Anfange eines Kalendermonats beginnenden Jahresturnus ſeitens 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Verwaltung an die betreffende Gruben⸗Verwaltung. 

Diejenigen Gruben, welche von dieſer Begünſtigung Gebrauch machen wollen, haben 
ihre diesfälligen Anträge ſpäteſtens acht Tage vor dem erſten desjenigen Monats, mit wel⸗ 
chem der Jahresturnus für ſie beginnen ſoll, für das mit dem 1. Mai d. J. anfangende 
Jahr, jedoch ausnahmsweiſe noch bis zum 39. d. Mts. an die mitunterzeichnete königliche 
Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn zu richten, 

Etwaige Aenderungen in Bezug auf einmal angemeldete wöchentliche Transportmengen 
ſind Leicher Weiſe 8 Tage vorher anzukündigen. 

Die Kohlenſendungen aus dem im Bereiche der Wilhelmsbahn belegenen Gruben nach 
Berlin und Görlitz werden an den erwähnten Bonificationen gleichfalls theilnehmen, wor⸗ 
über die näheren Beſtimmungen einer anderweiten Bekanntmachung vorbehalten bleiben. 

Berlin, den 26. April 1860. Breslau, den 26. April 1860. 

Königliche Direction Königliche Direction 
der Niederſchl.⸗Märk. Eiſenbahn. der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Bekanntmachung. 3240] 
Zur Beförderung des Abſatzes von Steinkohlen und zur Erzielung größerer Regelmä⸗ 
ßigkeit des Transports derſelben, ſoll höherer Anordnung und reſp. Genehmigung zufolge, 
mit dem 1, Mai d. J. beginnend, vorbehaltlich des Widerrufs, denjenigen Gruben der nie⸗ 
derſchleſiſchen Kohlen⸗Reviere reſp. den Perſonen, welche innerhalb eines Jahres wöchentlich 
regelmäßige Transporte zur Verſendung nach Berlin und reſp. Görlitz aufgeben, eine 
1 und zwar beim Transport nach Berlin von 1½ Sgr. und beim 
ransport nach Görlitz von 1 Sgr. pro Tonne gewährt werden. l ; 

Als regelmäßige Transporte werden alle in einer Woche des Jahres gleichmäßig auf- 

h Transportmengen bis zu 150 pCt. einſchließlich der vorgekommenen geringſten 
ochenbeförderung angeſehen. b h 

Beiſpielsweiſe würde ſonach die Bonification zu erregt fein für die mr 
Jahresbeförderung, wenn in jämmtlihen Wochen ganz gleiche Quanta aufgegeben wären, 
nicht minder, wenn die ſtärkſten Wochentranspote den 1½ fachen Betrag der geringſten nicht 
überſchritten, wahrend bei ungleichmäßigen Wochentränsporten für dasjenige , 
welches über den 1½ fachen Betrag des geringſten Wochentransports befördert worden, eine 
Bonification nicht gewährt wird. 

Die Berechnung reſp. Rückgewähr der hierngch zu bonificirenden Fracht erfolgt nach 
Saen ſeitens derjenigen Eiſenbahn⸗Verwaltung, in deren Bereich die Verſandt⸗ 

ation liegt. 


Wer von dieſer Begünſtigung Gebrauch machen will, hat ſeine desfallſigen Anträge ſo⸗ 
fort und fpäteftens bis zum 5. Mai d. J. an das mitunterzeichnete Directorium der Dres; 


lau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ichten. 
au game tun Brest 0 N zu rich en 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 
Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
— — — — — 4 —— 


N * N * * 
K. k. priv. Kaiſerin Eliſabet⸗Bahn. 

Nachdem noch auf einige Aktien der k. k. priv. Kaiſerin⸗Eliſabet⸗Bahn vor⸗ 
längſt ausgeſchriebene und fällig gewordene Raten⸗Einzahlungen im Rück⸗ 
ſtande find, jo werden hiermit alle jene Herren Aktionäre, welche ſeither die Voll⸗ 
zahlung auf ihre Aktien nicht geleiſtet haben, wiederholt, und zwar zum letzten⸗ 
male aufgefordert, dieſe Zahlung nebſt den vom Verfallstage der einzelnen Raten 
bis zum Tage der wirklichen Einzahlung zu berechnenden 5proz. Verzugszinſen, bis 
längſtens Ende Juni d. J. zu entrichten, indem ſie ſonſt gemäß § 17 der 
allerh. genehmigten Statuten, ihrer geſellſchaftlichen Rechte verluſtig, die betreffenden 
Aktien ſofort für ungiltig erklärt, und die darauf bereits geleiſteten Zahlungen in das 
Eigenthum der Geſellſchaft einbezogen werden würden. 

Da die Aktienzinſen vom 1. Januar d. J. an laufen, ſo haben die Herren 
Aktionäre bei ſolchen Einzahlungen für ſelbe auch die Zinſenvergütung von jenem 
Tage bis zur Leiſtung der Zahlung unter Einem auszugleichen. 

Dieſe Aktien⸗Ratenzahlung kann in Wien bei der k. k. priv. öſterr. Creditanſtalt 
für Handel und Gewerbe, im Auslande aber bei den in allen früheren diesfälligen, 
namentlich in den hierortigen Kundmachungen dd. 12. Juli und 1. Oktober v. J. 
genannten Bankhäuſern geſchehen. 

Für volleingezahlte Aktien werden die Zinſen⸗Couponsbogen gegen Bei⸗ 
bringung der Original⸗Aktien, an der geſellſchaftlichen Central⸗Kaſſe im 
wiener Bahnhofe verabfolgt. i [3225] 

Wien, den 20. April 1860, Vom Verwaltungsrathe. 


Literarische Anzeigen 


der Buchhandlung Jos. Max & Komp. 


Bei Kreidel u. Niedner, Verlagshandlung in Wiesbaden erſchien und iſt durch 
alle Buchhandlungen, in Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max und Komp. 


zu beziehen : 


Die 


Reformatoren und die Reſormalion, 


im Zuſammenhange mit den der evangeliſchen Kirche durch die 
Reformation geſtellten Aufgaben 
geſchichtlich beleuchtet von 
Dr. Daniel Schenkel, Kirchenrath und Profeſſor in Heidelberg. 


Gr. 8. Geh. 


Preis 1 Thlr. 


Das Buch iſt im Melanchthonſchen Geiſte, im Geiſte evangeliſcher Unionsgeſinnung 
geihrieben und das Lebensbild Melanchthon's mit ganz beſonderer Vorliebe ausgeführt. 
D 


aſſelbe dürfte bei der 


Feier des 200jährigen Todestages Melauchthon's 


um ſo mehr Intereſſe erwecken, da es die Lebensbilder der vier großen Reformatoren gemein⸗ 


ſchaftlich darſtellt und da nur aus einer ſolchen zuſammenhängenden Darſtellung a , 


der Reformation ganz verſtanden werden kann. 


Zur Confſirmationszeit 


empfehlen wir als paſſende, hübſche Geſchenke für Mädchen: 


Frauenbrevier für Haus und Welt. 


Eine Auswahl der beſten Stellen aus nam⸗ 


haften Schriftſtellern über Frauenleben und Frauenbildung, von H. V. In Prachtband 


mit Goldſchnitt 2 Thlr. 15 © 


8 
fe rauen und ihr Beruf. Ein Buch der weiblichen Erziehung, von Louiſe 


chner. 1 
Auflage verließ eben die 
Dichterſtimmen aus 
wählt von Lou iſe 


Preſſe.) 


Dritte vermehrte Auflage. Eleg. geb. in Goldſchnitt 1 Thlr. (Dieſe neue 


Heimath und Fremde. Für Frauen und Jungfrauen ausge⸗ 
Püchner⸗ Mac ant in Goldſchnitt mit Widmungsblatt. 2 Thlr. 


Dieſe drei Bücher ſind bereits ſo bekannt und beliebt, daß wir zu ihrer Empfehlung 


nicht weiter zu ſagen brauchen. 


In Breslau in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. zu haben. 


[3237] 


Meidinger 


ohn & Co. in Frankfurt a. M. 


Nur 6 Silbergroſchen!n BE 


m Verlage von H. W. Beck (C. Cammerr) in Stuttgart iſt erſchienen und in der 


Buchhandlung Joſef Max und 


comp. in Breslau vorräthig: 


Univerfal-Rathgeber 


oder Handwörterbuch der deutſchen Sprache. 


Zugleich Fremdwörterbuch 
mit Angabe der richtigen Ausſprache. 


13 Bogen ſtark. gr. 8. 


broſch. Preis 6 Sgr. [3238] 


AUnſtreitig das billigſte aller Fremdwörterbücher! 


Bei Edu ard Anton in Halle iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen, in 


Breslau in der Buchhandlung 
Felſch, W., N 
gr. 8. geh. Preis 5 Sgr. 


oſef Max und Komp. zu haben: 1 
eues Syſtem der Stenographie oder Bogen⸗Eilſchrift. 


3239] 


In Breslau in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. iſt zu haben: 


Reinigt das 


lut! 


Ein Aufruf an alle Menſchen, 
namentlich an diejenigen, welche an Schwäche des Magens, Kopfſchmerzen, übel⸗ 
riechendem Athem, Mattigkeit, Engbrüſtigkeit, Blähungen, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, 
Gicht, Hämorrhoiden, Lähmung, Schwermuth ꝛc. leiden, 


durch Blutreinigung 


ohne jede andere Kur ihre 
8 124 Seiten. 


Geſundheit wiederherzuſtellen. 


Preis 6 Sgr. 


Es ſprechen bereits ſo viele Thatſachen für die außerordentliche Wirkſamkeit dieſer vom 
Verfaſſer angerathenen Heilmethode, daß es wohl nur des Hinweiſes auf dieſe bedarf, um 
derſelben neue Jünger zuzuführen. Die vorſtehend empfohlene Schrift wird auf 8 0 
denden überzeugend und wohlthuend zu wirken nicht verfehlen. [3235] 


Amtliche Anzeigen. 


ey [556] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Eduard Sperling zu Bres⸗ 
lau iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung 
über einen Akkord ein Termin au 

den 21. Mai 1860, Vormitt. 9 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar im 

1. Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſt⸗ 
geſtellten oder vorläu 8 zugelaſſenen Forde⸗ 
rungen der Konkurs- Gläubiger, ſoweit für 
dieſelben weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 
thekenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 
rungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur 
1 0 an der Beſchlußfaſſung über den 
Akkord berechtigen. 

Breslau, den 25. April 1860. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Fürſt. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Wieder⸗Verkaufe des hier 
Nr. 57 der Tauenzienſtraße belegenen, auf 
28,469 Thlr. 29 Sgr. 6 Pf. geſchätzten Grund⸗ 
ſtücks, haben wir einen Termin auf 
den 13. Juli 1860, Vm. 11 Uhr, 
im erſten Skock des Gerichtsgebäudes anbe⸗ 


raumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Buren Nil. eingesehen werden. Gläubi⸗ 
er, welche wegen einer aus dem Hypotheken⸗ 
Ink nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ſich 
mit ihrem Anſpruche bei uns zu melden. 


Breslau, den 21. Dezbr. 1859. [156] 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. J. 
Bekauntmachung. [557] 


Der Konkurs über das Vermögen des 
Kaufmanns Siegfried Silbermann hier 
iſt durch Accord beendet. 

Breslau, den 26. April 1860. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


[558] Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen des 
Ritterguts⸗Beſitzers Ernft Altmann hier 
iſt beendet. 8 

Breslau, den 27. April 1860. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


[559] Bekanntmachung. 

Der Concurs über den Nachlaß des Con⸗ 

ditors Louis Friedrich hierſelbſt iſt beendet. 
Breslau, den 25. April 1860. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Aufforderung der Konkursgläubiger, 

wa eine zweite Hnmelduu 8: 
et wird. [552 

In dem Konkurſe über das Vermögen der 


Handelsfrau Charlotte Henriette Wae⸗ 


ber zu Schönau iſt zur Anmeldung der For⸗ 
derungen der Konkurs⸗Gläubiger noch eine 
zweite Friſt , 
bis zum 22. Mai d. J. einſchließlich 
feſtgeſezt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Anſprüche noch nicht angemeldet haben, wer⸗ 
den aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits 
rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrechte bis zu dem gedachten 
Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden. \ 5 
Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 1. April 1860 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
auf Dinſtag den 12. € 
Vormittags 10 Uhr vor dem Kommiſſar 
Herrn Kreisrichter Kanther in unſerm 
Geſchäfts⸗Lokale * j 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen inner⸗ 
halb einer der Friſten angemeldet aben. 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. ER 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke er Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung, einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Ju⸗ 
ſtizräthe Keck v. Schwarzbach und Kru⸗ 
er in Jauer, Rechtsanwalt Pohler daſelbſt, 
echtsanwalt Bayer in Schönau, und die 
Juſtizräthe Robe und Menzel in Hirſchberg 
zu Sachwaltern vergeſchlagen. 
Schönau, den 23. April 1860. 
Königl. e ir: 
ug. 


[1555] Bekanntmachung. 

Am Donnerſtag den 3. Mai d. J. 
10% Uhr Vormittags werden im königlichen 
Ablagen weten bei Jel 85 unterhalb 
Ohlau circa 8 Klftrn. — cheitholz,ů 

500 „„ Fichten⸗ 
welche auf der Ablage ganz in der Nahe der 
Oder ſtehen, im Wege der Licitation gegen 
ſofortige baare Bezahlung verkauft werden. 
Der Herr Ablagenmeiſter Richter wird die 


Hölzer auf Verlangen vor dem Termine 


vorzeigen. . 
Scheidelwitz, den 26. April 1860, 
Die königliche Fuer waltung. 

Kirchner. 


Proviſions⸗Reiſende 
können Artikel eines gangbaren Geſchäfts be⸗ 
kommen. Näheres Tauenzienplatz 4, 2 Trep⸗ 
pen links, von 1—2 Uhr. 4080] 


Juni 1860, 
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Konkurs⸗Eröffnung. [535] 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Beuthen OS. 
Erſte Abtheilung. 

Den 26. April 1860, Nachm. 3½ Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Mar⸗ 
eus Matzdorff zu Beuthen O,S. iſt der 
kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag 

der Zahlungseinſtellung auf den 
25. April 1860 
feſtgeſetzt worden. 
um einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Rechts⸗Anwalt v. Garnier hierſelbſt be⸗ 
ſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 
werden aufgefordert, in dem 
auf den 7. Mai 1860, Vormittags 
11% Uhr, in unſerm Gerichts-Lokale. vor 
dem Kommiſſar, Herrn Kreisrichter Lefeldt, 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 


4 ceinſtweiligen Verwalters abzugeben. 


llen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 25. Mai 1860 einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 

fandinhaber und andere mit denſelben gleich: 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha⸗ 
ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma⸗ 
chen wollen er aufgefordert, ihre An- 
prüche, diefe en mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 

orrechte \ I 

bis zum 31. Mai 18600 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prufung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, jo wie nach Befinden zua 
— des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
onals 

auf den 13. Juni 1860, Vorm. 11 Uhr, 

in unſerem Gerichtslokal, Terminszimmer 

Nr. II. vor dem genannten Kommiſſar 
zu erſcheinen. ee 

Wer jeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 


zufügen. 8 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ki: Forderung einen am hieſi⸗ 
en Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
erechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Fikus, 
Gutmann, Leonhaed und Juſtizrath Wal⸗ 
ter hierſelbſt, ſo wie Juſtizrath Schmiedicke 
zu Tarnowitz zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Bekanutmachung. [551] 
Königl. Kreis: Gericht in Rybnik. 
Erſte Abtheilung. 
Den 25. April 1860, Vormittags 11 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns For⸗ 
tunat Gregor in Loslau iſt der kaufmän⸗ 
niſche Konkurs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
lungseinſtellung 1 
auf den 20. April 1860 
jeſtgeſetzt worden. 
gm einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann B. Roſenthal in Rybnik 
beſtellt worden. ! 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer: 
den aufgefordert, in dem auf 
den 9. Mai 1860, Vorm. 11 Uhr, 
in unſerem Geſchäftslokal, vor dem Kom⸗ 
miſſarius, Kreisrichter Lubowski 
anberaumten Termine die Erklärungen (und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern 
einſtweiligen) Verwalters abzugeben. 
llen, welche von dem Gemeinſchuld⸗ 


ner etwas an Geld, Papieren oder andern 
Sa in Beſitz oder Gewahrſam haben, 


oder welche ihm etwas verſchulden, wird auf⸗ 
gegeben, Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenſtände g 

bis zum 30. Mai 1860 

dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe a juliefern. 
Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

„Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſpruche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelten mögen bereits rechtsbän⸗ 
gig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrecht 

bis zum 31. Mai 1860 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen 

auf den 8. Juni 1860 Vorm. 10 Uhr 
u erſcheinen. n 
We feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 

en beizufügen. 72 7 
5 ever Gläabiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am + 
figen Orte wohnhaften oder zur Praris bei 
uns berechtigten ausmärtigen Bevollmaͤchtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen.. 

Denjenigen, welchen es hier an efannt- 
f fehlt, werden die Rechtsanwalte Bu⸗ 
blatzti und Langer in Rybnik und Muth⸗ 
will in Loslau vorgeſchlagen. 


Fleiſchofferte. 


RNRiindfleiſch, das Pfd. 3 Sgr. 9 Pf.; 
Scree, e d Se 


Kalbfleiſch, das 


} 


i 


* 


1 


das 3 Sgr. 9 Pf.; 
Vid. Mer. er 


1 [4065] 
Schöpienfleiih das Wan Sgr., 
alles ſchöne und fette Waare, iſt zu haben 
Katharinenſtraße Nr. 12, vis-à-vis der Poſt. 


4 


künſtl. Guano⸗Superphosphat (Rübendünger), Poudrette und Horn⸗ 
mehl offerirt unter Garantie des Gehalts die 


fernt, ſtehen 100 Stück voll 
gedeckt und von jeder erbli 


geräthen. 


7 


— e 
9 + * 
Ur. 5 der Schleſiſchen Landwirthſchaſtlichen Zeitung 
iſt fo eben erſchienen und nehmen alle Buchhandlungen und Königl. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen zum viertel⸗ 
jährlichen Pränumerationspreis von 221, Sgr. entgegen. [2890] 


Verlag von Eduard Trewendt 


Privileg. Institut für hilisbedürftige Handlungsdiener. en Buch⸗ 
Behufs einer Revision wird die Bibliothek vom 5. Mai e. ab auf 3 Wochen 3108] 
N und ersuchen wir deshalb, die aus derselben entliehenen Bücher am 


yril, spätestens am 5. Mai einzuliefern, Die Vorsteher. 


Schleſiſche Bergwerks⸗ und Hütten⸗Actien⸗Geſellſchaft 
„Vulcan“ 


Nach SS 32/33 er. des Statuts findet die diesjährige ordentliche General⸗Verſammlung 
8 ; Donnerſtag, den 32. Mai d. J., Nachmittags 1 Uhr, 
in Heilborn's Hotel zu Beuthen OS. ſtatt, wozu die Herren Actionäre eingeladen 
werden. Vulcanhuͤtte, den 20. April 1860. [3228] 
Verwaltungs⸗Nath. Vorſitzender: Walter. 


Das Wuguſtus bad bei Radeberg 


(an der ſachſiſch⸗ſchleſiſchen Eiſenbahn, nahe bei Dresden), 

mit ſeinen altberühmten ſechs Heilquellen (Stahlquelle, Salz-, Soda-, Moor⸗, Tiefe⸗ 
Stollen: oder Eiſenquelle) wird zur Aufnahme von Kurgäſten für die diesjährige 
Saiſon Anfang Mai eröffnet. Durch den Neubau eines großen, bequemen Bade⸗ 
hauſes (wobei beſonders Rückſicht auf die fo heilſamen Moor: und Douchebäder 
genommen worden iſt), ſo wie gegen 150 daſelbſt befindliche freundliche Wohnungen, 
iſt die unterzeichnete Direction in den Stand geſetzt, allen Anforderungen genügen zu 
konnen. Die Preiſe für möblirte Wohnungen find je nach Piecenzahl von 20 Ngr., 
1, 2, 3 bis 5½ Thlr. für die Woche. Mittagstiſch im Kurhauſe an der Table 
d’höte pro Monat 8 Thlr., außerdem à la carte zu den billigſten Preiſen. Zu 
Trinkkuren werden Soda: und Stahlquelle in ſtets friiher Füllung, als auch alle 
fremden Mineralwäſſer ohne Preiserhöhung, ſo wie vorzüglich bereitete Molken in der 
Bade Inſpection bereit gehalten. Nähere Auskunft ertheilt auf ſchriftliche oder münd- 
liche Anfragen die Direction des Auguſtusbades. 

Die ſtarken, das Eiſen in reinſter und löslichſter Form darbietenden Mineralquellen 
des Auguſtusbades bei Radeberg, in denen der Gehalt an Eiſen im Verhältniſſe zu den 
übrigen Beſtandtheilen alle bekannten Eiſenwäſſer übertrifft, werden mit ſicherm Erfolge ge⸗ 
un alle Krankheiten angewendet, wo Eiſenwäſſer angezeigt find. Dieſe Bemerkung wird 
ür das geehrte ärztliche Publikum genügen. Für das leidende Publikum wollen wir im Verſuche überzeugt haben 
Speciellen erwähnen, das unſre Quellen als Bad und (weil wir fie auf einfache Weiſe ſelbſt an 300 Etnr. Rüben per Morgen, pro Ctur. 
für die ſchwächſten Mägen auch trink⸗ und aſſimilirbar zu machen im Stande find) auch 45 Thlr., pro Pfd. 15 Sgr. 
als Trinkguelle ſich bewährt haben: bei Bleichſucht, bei Störungen der weiblichen Entwicle⸗ Futterrüben, 
lung, Hyſterie, Neuralgien und Krämpen, bei Hypochondrie und Hämorrhoiden, bei habi⸗ Gelbe Turnips p. Ctr. 22 Thlr., p. Pfd. 7½ Sgr. 
tuellem Durchfall und Vorfall des Maſtdarms, bei Lähmungen, allgemeiner Muskel⸗ und Rothe baieriſche Oberndorfer p. Etr. 24 Th r. 
Nervenſchwäche nach erſchöpfenden Krankheiten und Säfteverluſten, bei Scropheln, Rhachitis, . Pfd. 8 Sgr. 

Gicht, ſelbſt mit Contracturen und Ablagerunngen in den Gelenken, und chroniſchen Rheu⸗ Gelbe Wiener Tellerrübe pro Ctnr. 24 Thlr. 
matismus, ſo wie Anſchwellung von Milz und Leber, wenn alle dieſe Krankheiten reizloſer, p. Pfd. 8 Sgr. N 
mehr atoniſcher Art ſind, ſowie vor Allem auch bei chroniſchen Hautausſchlägen, beſonders Grasſamen zu feinen dauerhaften Raſen⸗ 
Flechten, Fußgeſchwüren, krankhaften Fuß⸗ und Handſchweißen u. ſ. w. 32 plägen in Gärten pro Ctr. 15 Thlr., pro 
Dr. Kumtzsch, königl. Gerichts- und Brunnenarzt. Pfd. 5 Sgr. 8 
desgl. hohe zu Wieſen pro Ctr. 16 Thlr., 
[3243] 


Soeben ift erſchienen und in allen 
handlungen zu haben: 


Preußens und Daierns 


Union. 
Von Ferdinand Fiſcher. 
gr. 8. 5 Beg Eleg. broſch les 10 Sgr. 


BR Bei Wrewendt & &ranier # 
(Albrechtsstrasse 39), so wie in allen 
übrigen Buchhandlungen ist zu haben: 


Breslau. 


Ein Führer durch die Stadt. 
Von Br. H. Luchs. 
it einem lithographirten Plane der 
Stadt. [2850] 
Zweite Auflage. 
8. Eleg. brosch. Preis 5 Sgr. 
Verlag von Eduard Trewendt. > 
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Unter Garantie 
Pohl's 


Rieſen⸗Futter⸗ 
Runkelrübe. 


Von dem höchſten bis 
jetzt erreichten Ertrage lie⸗ 
fert dieſe Gattung ſelbſt 
bei mittlerer Bodenkultur, 
wie ſich viele der Herren 
Landwirthe durch eigene 
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Die Oelfarben⸗ und Lackfiruiß Fabrik des Joh. Friedr. Scholtz ah, = 
Altbüſſerſtraße 6, empfiehlt ſich zur Lieferung fertiger Oelfarben, Copal, Bernſtein und e e von 
Fußboden⸗Glanzlack zu den billigſten Preiſen. [4061] 


G Johl i lau, 
Nadelbäume (Coniferen), . corg Nohl in Orkelan 


(Eliſabet⸗(Tuchhaus⸗) Straße 3. 
‚Die Verpflanzzeit für Nadelbäume hat bereits begonnen und dauert bis gegen Ende N 
Mai. Da die Pflanzen RB Wurzelballen ſorgfältig in Kiſten verpackt . ſo Kall⸗Anzei E. 
ſind ſie während des Transports gegen Beſchädigung vollkommen geſchützt und ihr Fort⸗] Friſch gebrannter Kalk, Kalk⸗Aſche, auch ge: 
kommen geſichert. Die Sorten und Preiſe ſind aus dem gratis zu verabreichenden Catäloge] löſchter Kalk, wird billig verkauft in der 
Aufträge werden in der Gärtnerei, Sterngaſſe Nr. 7, entgegengenommen. grüneicher Kaltbrennerei. . [4071] 
: Julius Monhaupt. 


u, 5 — 0 5 
Steinpappe, 
eigener Fabrik, von der königl. preuss. Regierung als ſeuersicheres Deck- |um franco Einſendung der betreffenden Offer: 
material amtlich anerkannt, empfiehlt in bester Waare zu billigen Preisen; [ten der Kaufmann F. W. Klimm in Rei⸗ 

Krampe bei Grünberg. Die Förstersche Papier-Fabrik. 00414 
ine in Breslau belegene Brennerei, mit 
oder ohne Ausſchank, wird zu pachten ge⸗ 
ſucht; das Nähere Sand- Straße Nr. 15 im 
Kohlenkeller bei Herrn Kruſch. [4036] 


zu erſehen. 
Breslau. . he . ee ir 
35 kommiſſionsweiſen Verkauf eines 
jeden Artikels, da alle Räumlichkeiten vor⸗ 
handen ſind, ſo wie zur Uebernahme von 
Agenturen empfiehlt ſich mit dem Erſuchen 


Auf: Vorstehendes Bezug nehmend, offerire ich oben erwähnte Dach- 
Steinpappe von meinem hiesigen Lager zu Fabrikpreisen billigst. 


3047 2 2 ie vom Dominium Burg Branitz, Krei 
[3247] Comptoir: Weidenstrasse 25, Stadt Paris. Leobſchüt, zum Verkauf geſtellten 300 Stüd 


Schöps⸗Lämmer ſind verkauft. 3192] 


Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Das Dominium Deutſch⸗Jägel bei Prieborn 
ſucht junge edle Kühe zum Kauf. Offer: 
ten erbittet das Wirtbihafts:Amt. (3215 


Verkauf. 


Em tous eas in ſchwerer Seide pr. Stck. 


Noch kürze Zeit dauert der 


Sgr. an. 
Alex. Sachs, Schirmfabrikant aus Köln a. 
bier im Gaſthof zum blauen Hirſch. 


Gedämpftes Knochenmehl, 


Ank. von 9 U. — M. Ab. 


N., 
[Abgang nach Tarnowitz (per 


Anf don 


chemiſche Dünger Fabrik zu Breslau, bann. 


[3096] Comptoir Schweidniger:Stadtgraben 12. - Abg. nach 


Schaf⸗Nutzvieh⸗Verk auf. Ant, von 


Auf dem Dominium zu Habendorf, eine ſchwache Meile vom Bahnhofe Gnadenfrei ent: 
Ahnige Muttern zum Verkauf. Dieſelben find mit edlen Böcken 
en Krankheit frei. Der Preis iſt zeitgemäß geſtellt. [4067] 


Schnell⸗ le 
züge 16 ½ U. Mg. 


Von Liegnitz na 


den von 3 bis 8 EN entgegengenommen: 
tgra 


C. Reymann, Weib bed ere Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 21, Ste Etage.] Verantw. Redakteur: R. Bürkner. 


ö 5 U. 20 M. Mg. 
Freiburg. 3 l. 2 N. Mg 
Zugleich Verbindung mit Schweidnitz ꝛc., Früh und Abends auch mit Waldenburg. 
Frankenſtein 5 U. 20 M. Mg Ab. 

Von Frankenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg., 11 U. 50 M., 6 U. 20 M. Ab. 


Breslauer Börse vom 27. April 1860. Amtliche Notirungen. 


Für Deſtillateure 


Reine Lindenkohle it nur allein zu 


haben bei F. Ph 
4062 Nikolai⸗Straße 67. 


r bei Fran⸗ 
ſtehen zum Verkauf in Camenz [3135] 


kenſtein. 


zur Abnahme nach der Schur d. J. 250 € 
in Wolle und Wuchs ausgeglichene 2jähr 
rige Hammel. [3195] 


Die Milchpacht 
bei dem Freigut Kundſchütz, % Meilen von 
Breslau, iſt von Termin Johanni anderwei⸗ 
tig zu begeben. [3983] 


Ei Knabe rechtlicher Eltern, 
die Buchbinderei zu lernen, 
Unterkommen: 

Ring Nr. 58, Oderſtraße Nr. 1. 


der Luſt hat 
findet Di 
4069 


10300 Salzbrunn. € 
Im Gaſthof „Preußiſche Krone“, vis” 
a-vis der Eliſenhalle in Salzbrunn, find 2 
Verkaufs⸗Lokale a 35 und a 40 Thlr. zu 
vermiethen. 


Termin Johannis 
iſt Kurze⸗Gaſſe Nr. 14 b. eine Parterre⸗ 
1 von 3 Zimmern und Zu⸗ 
behör nebſt Garten-Promenade zum jähr⸗ 
lichen Miethspreiſe von 150 Thalern zu 
vermiethen. Auch kann das Quartier ſchon 
jetzt ohne Mieths⸗Entſchädigung bis Jo⸗ 
hannis bezogen werden. Das Nähere 
neue Oderſtraße 10 im Comptoir. [3206] 


Zwei ſchöne Sommerwohnungen, 
pargterre und erſte Etage, mit Balcon, au 
Stallung für Rennpferde, ſind zu vermiethen 
in der grüneicher Kalkbrennerei, am 
Rennplatze. Näheres Nikolai⸗Platz Nr. 2 

[4070] 


par terre, 


Ei freundliche Wohnung mit Garten, mit 
oder ohne Möbel, in der Nähe des Win⸗ 
tergartens, iſt ſofort zu beziehen 

Ufergaſſe Nr. 45. 


[4076] 


Nillahrake Nr. 55, eine Treppe, iſt ein 


1 möblirtes Zimmer mit Kabinet und 
Pianoforte zu vermiethen. [4079] 


. Der zweite Stock, (4074 
7 Piecen und Beigelaß, iſt Kupferſchmiedeſtr. 
Nr. 38 zu vermiethen. £ 


Preiſe der Cerealien ze. (Amtlich.) 
Breslau, den 27. April 1860, 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 83— 88 77 6369 Sgr. 

dito gelber 80— 85 76 63-70 „ 
Roggen . 60 — 62 58 55—57 „ 
Serfte . . . 48— 52 46 43—45 „ 
Hafer . 32— 34 30 27—29 „ 
Erbſen. 55— 58 51 4650 


Kartoffel⸗Spiritus 16% G. 


25. u. 26. April Abs. 10 U. Mg.6U. Nahm. 211. 
BB T 
ale bei 0 277698 27619 27565 


Luftwärme +86 + 54 + 12,6 

Thaupunkt + 2,2 2 40 R 

Dunftfättigung. 58 pCt. SIMPEL.  44pCt, 
ind D 

Wetter trübe trübe Sonnenbl. 


— BEE [on 
26. u. 27. April Abs. 10. Mg. GU. Nehm. 2u. 
A 277603 2776/08 2 %% 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 
d 


Luftwärme + 7,8 + 5,8 E77 
Thaupunkt + 45 ＋ 40 1 92 
Dunſtſättigung 759Ct. Sépct. 68pCt. 
Wind SO N 
Wetter wolkig trübe trübe 
5 U. 50 M. NM. 


Perſonen⸗ ß U. 15 M. NM. 0 


zuͤge 9 u. 29 M. Vm. (12 U. 5 M. Mitt. 


Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 
ppeln⸗Tarnowitz) Morg. 6 U. 50 M. u. Ab. 5 U. 50 M., 
von Oppeln reſp. Morg. 10 U. und Ab. 8 U. 20 M.] 


7 U. 25 M. Vorm. 
Posen. hi U. 1 M. Vorm. 


5 U. — M. NM 


(7.0 M 6 6 "on 5 


7 U. 46 M. Ab. 


2 
Perſonenzüge (ou U. Ng, 77 Wa. 


(afl. 3 N. Dit (6.30 M. Ab 
3 U. 3 M. Mitt, 9 U. 30 M. Ab. 


Mg., 12 U. Mitt., 6 U. 30 M. 


8 8 0 [554] Die auf den 30. d. M. angekündigte ee St-Schuld-Sch 13341 81% B.- I Treib- Fr. Uhl. a] 89% U 
onnabend den 5. Mai d. J., Nachmittags 57 ane Sen- Vechsel-Course, St.-Schuld-Sch. e 14 B. Freib. Pr.-Obl. 4 6. 
4 Uhr, werde ich zufolge Auftrags des hielt: 8 1 EN 4155 Amsterdam fk. S. 14254 B. |Bresi.St.-Oblig|4 | — |Köln-Mind, Pr. 4 80 B. 
gen königlichen Kreis⸗Gerichts mehrere Ballen enden emälde wird hie ge-] dito . 2. 141% G. dito dito 4% — PFr.-W.-Nordb. 4 — 
Hopfen, ein Pferd, einige Schweine, eine schoben. 13991] Hamburg . k. S. 150 5 6. Posen. Pfandb. 4 100 4 B. Mecklenburger 4 — 
Auge und verſchiedenes Mobiliar, — in der] C. Reymann, Auct.-Commiss.] dito 2M. 150 bz. u. B. dito Kreditsch.]4 | 87% G.] Neisse-Briegerſ4 | 56% B 
uſchbertſchen Brauerei zu Löwen — ver kxv⁊ͤm k Ye— London 5 en dito dito 3½ 90% G. Ndrschl.- Märk. 4 — 
auktioniren. 3078] Bekanntmachung. dito . . 301. 6. 17 % G. Schles. Pfandb. dito Prior. . 4 
Brieg, den 26. April 1860. Das bisher von dem Herrn Abraham Paris .. .. 2. 79 bz. u. B. a 1000 Thlr. 3½ 87G. dito Ser. IV. 5 — 
Bruckiſch, Kreis⸗Gerichts⸗Sekretär. [Bie verwaltete Geſchäft eines Fleiſchdiſtribu⸗] Wien ö. W. 291.74 ½ B. Schl.Pfdb.Lt.A.|4 97 B. Oberschl. Lit. A. 30120 % G. 
teurs im Mühlhofe ſoll vom 1. Juli d. J. ab, Frankfurt l ,— Schl. Pfdb. Lt. B. 496% G.] dito Lit. B. 3 111% 6. 
Auktion. Sonnabend den 5. Mai von |anderweit vergeben werden. Geeignete Be⸗ Augsburg .. — dito dito 37 88% G.] dito Lit. 0.1341120% G. 
9 Uhr an wird Teichſtraße Nr. 1 B. wegen werber um dieſe Stelle wollen ihre Meldun⸗ Leipzig . dito dito C. 4 172 dito Prior.-Ob. 4% 85% B. 
Abreiſe der Frau v. Laßlo deren Meublement gen ſchriftlich bei uns bis zum 15. Mai d. J. Gold und Papiergeld. Schl. Rst.-Pfdb.4 | 97 B dito dito 474 89 6. 
Öffentlich verſteigert. Daſſelbe beiteht in herr⸗ einreichen. Die Bedingungen der Uebertra- | Dukaten 94% B. Sehl. Rentenbr. 4 | 93% B. dito dito 34 72% B. 
ſchaftlichen, geihmadooll und reich verzierten gung können in unſerem Bureau (Graupen⸗ | Louisd’or . ... 09% B. Posener dito . 4 | 90% G. Rheinische . . . 4 2 
Mahagoni und anderen Stücken, wobei ſei⸗ ſtraße 11) während der Amtsſtunden einge⸗Poln. Bank-Bill, 87%, G. Schl. Pr.-Oblig. 4 99 0. Kosel-Oderbrg. 434% B. 
dene und andere Gardinen und Vorhänge, ſehen werden. Oesterr. Währ.“ | 75% B. Ausländische Fonds. dito Prior 0b. 4 7 
Sade dorkenſole Rokoko, Gade Breslau, den 17. April 1860. 1 78 Be. hi 875 5 1 85 ne 1% — 
mit Marmorkonſolen, einem Luſtre zu 16 Lich⸗ inde. nländische Fonds. ito neue Em. 4 G. dito Stamm . 7 
tern, Wann lia Gusen A DTERERRER eee Freiw. 10 Ei. 9 12 7 8 Oppl.-Tarnow. |4 | 32% B. 
bretter, einem Moſaik⸗Eckſpind u. dgl. Hausapo⸗ Sklügel- un ng⸗Unterricht, nach Schule] Preus. Anl. 18504 5 rak.-Ob.-Obl. Bl 
theke mit Konſol, broncene Kandelaber, einen F 55 life 1 5 11 dito 1852 1% 99% B. |Oest. Nat.-Anl.5 5944 B. Minerva 45 a 
Mahagoni⸗Bureau und zwei Wäſcheſchränken d Haufe pro Monat 1 Thlr., die Woche] dito 1854 185604 ß b „  Risenbahn-Aetien. Schles. Bank . . 5 73 bz. u. 
mit Spiegel, einem Bettbaldachin, einem Chro- |& Stunden; außer dem Haufe die Stunde s Sgr. dito 18595 103 % G. || Freiburger sah 83% B. Die ee - 
nometer, Tiſchen, Fußteppichen und 40720 Anmeldungen werden in den Nahmittagsitun: | Präm.-Anl.18543%|113% B. dito Pr.-Obl. 4 | 83% G. Commission. 


Druck von Grab, Barth u, Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


ilippsthal, 


160 Maſtſchöpſe 


— — -u—äů kʒ —(— — [3 
as Wirthſchafts⸗Amt der Güter Sci: 
roclawitz, Kreuzburger Kreiſes, 8 Siu 4 


vom 


De ee — 2 — 2 SE —— 


